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Moartinslieder. 
(205) 
2. 

1. Im winter if ein kalte zeit 
dag man nit vil 3% velde leit: 
ich fach ein wolf fer traben 
für eines reichen panren hof, 
ein gans trüg er beim Kragen. 


2. Er ſetzt ſich nider in den ſchne, 
der bitter hunger tet im we, 
die gans wolt er verzeren, 
do dacht die gans in irem mäüt: 
möcht ich michs wolfs erweren! 


3. Die gans die bat den wolf gar fer: 
ob ires lebens nimmer wär 
daß ers ein lied ließ fingen 
das frölich nach ihrem tode jäch 
von tanzen und von [pringen. 


4. Die gans die rauft ein feder anf 
und macht dem wolf ein krenzlein drauf, 
der beften federn eine 
ſo fies in irem flügel trüg, 


war beßer dann ſunſt keine. 
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. Und do der kranz gemachet war 


dem wolf feßet fies anf fein har, 
des tet fi) der wolf frewen, 

er ſprach: ‚wir wöllen tanzen tün 
ein kleinen kurzen reien.* 


. Sie tanzten hin und tanzten her 


gleich ob es vor der fasnacht wär, 
der tanz was mancherleie; 

ich fünd darbei und fach in zuͤ, 
der wolf der fürt den reien. 


. Und do ver tanz am beflen was 


das genslin do fein nit vergaß, 

ſtuͤnd auf und floch von dannen: 
„gſegen dich, wolf, du ſcheuzlichs tier, 
nah mir hab kein verlangen! ! 


. Der wolf der ſtuͤnd und fach ir nad: 


der tenfel mir das riet und ſprach 
daß ich tät nüchtern tanzen; 

befcheift mich kein gans nimmer mer, 
fei genfin oder ganfer.! 


. Der wolf der ſchwuͤr bei feinem eid: 


‚es fol vil genfen werden leid, 
ich wil ins nit vertragen, 
den winter und den fommer wil 
ih erfi vil genfen zwagen.“ 


10. 


1. 
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‚3a wolf! du biſt ein liſtigs tier, 
betrogen bifl worden von mir 

wol durch ein krenzeleine, 

fant Merten errette mich von dir, 
der trew nothelfer meine. 


(„Der mir von dir, wolf, half auf not 
und mir and) gab den trewen rat 


des bin ich nit vergehen; 


12, 


13. 


der heilige fant Merten hat 
mein leib auch helfen efen. 


Der riet daß ich ein gfcheft folt ton, 
ich volget dem heiligen man 

und was in des geweren; 

allmeg wol an fant Mertes tag 

ist man uns genslein geren. 


Wol zuͤ dem trüben newen wein, 
den befchert got und fant Mertein 
il die gens darzü geben, 

dem felben ift man uns 3ü er, 
got im ewigen leben.‘] 


. Im winter is eine kolde tit 


dat men nicht vel im velde lit: 
ih fach einen wulf fer draven 
vor eines riken buren hof, 

eine gans droech he bim kragen. 
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2. He fettede ſick nedder in den ſchne, 
de bitter hunger dede em we, 
de gans wolde he vorteren, 
do dachte de gans in erem mot: 
möcht ick mi des wulves erweren! 


3. De gans de bat den wulf ganz fer: 
efft eres levendes nicht mer wer 
dat he fe ein let lete fingen 
dat frölik na erem dode wer 
van danzen unde van fpringen. 


4. De gans de röft ein veddern ut 

und makede dem wulf ein krenzelin deut, 
. der beflen veddern eine 

fo fe in erem flögel droech, 

beter denn funfl nene. 


9. Und do de kranz gemaket war 
dem wulve fettedes np fin har, 
des dede fih de wulf frönwen, 
he fprak: ‚wi willen danzen don 
einen kleinen korten reien. 


6. De danzeden hen und danzeden her 
gelik efft it vaflelavent wer, 
de danz was mancherleie ; 
ik finnt darbi unde fach wol to, 
de wulf de vörde den reien. 


10. 


11. 
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. ÜUnde do de danz am beflen was 


dat genfelin dat ere nicht vorgat, 
Aunt np unde floed van dannen: 
‚gefegen di, wulf, du fehentlick dert, 
na mi hebbe nen vorlangen!! 


. De wulf ſtunt unde fach er na: 


‚ve düvel mi dat ret und ſprack 
dat ich dede nüchtern danzen; 
befchit mi nen gans nümmermer, 
ſt genfinne edder ganfer. 


. De wulf de fchwoer bi finem eit: 


sit ſchal vel genfen werden leit, 
ik wil en nicht vordragen, 
den winter unde den fommer wil 
ich erfi vel genfe dwagen.“ 


‚3a wulfl du biſt ein liſtich der, 
bedragen biflu worden van mir 
wol dord ein krenzeline, 

fünt Marten erreddede mi van di, 
de trümwe nothelper mine. ! 


[De mi van di, wulf, halp ut not 
und mi ok gaff den trüwen raet 
des hebbe ick nicht vorgeten; 

de hillige fünt Marten hat 

min lif ok helpen eten. 
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12. De vet dat ick ein gefchefft fcholde don, 


13. 


ik volgede na dem hilligen man 
unde was em des gehorfam; 
alltit wol an fant Martens dadı 
et men uns genfelin gerne. 


Wol to dem Infligen nien win, 
den befchert got unde fünt Martin 
is de gans darto gegeven, 
demfülven et men uns tor er, 
gade in dem ewigen leven.*] 


(206) 
1. Was haben doch die genfe getan 
daß fo vil müßens leben lan? 

die gens mit irem dadern 
da da, da da, da da, 
mit irem gefchrei und fchnadern 
da da, da da, da da, 
fant Martin han verraten, 
da da, da da, da da, 
darumb tut man fie braten, 
da da, da da. 


2. Iſts war daß fie verraten han 
fant Martin den heiligen man? 
die gens mit irem x. 


a 571 ir 


3. So müßens mit dem leben Zwar 
ven z3ehend geben alle jar; 
die gens ꝛc. 


4. Bei füßem moſt und külem wein 
vertreibt man in das dadern fein; 
die gens ıc. 


9. So laßet uns all in gemein 
bei braten genfen frölich fein! 
die gens ıc. 


(207) 


In illo tempore sedebat dominus Martinus, o ho! 
bonus ille Martinus inter anseres im flro 

und fie waren alle fro, 

ja fro waren fie alle 

und fchnatterten mit ſchalle; 

0 lieber pater, vetter, bruder Merten, 

was hafl du vor geferten 

in stramine nostro? 

fie müßen dein entgelten 

magſt fluchen oder ſchelten. 


Drum fangen wir an 
wol auf dem plan, 
denm find wir da 
und halten martinalia; 
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herbei, herbei zur Mertensgans, 

herr Burkhart mit den bregeln! jubilemus! 
bruder Urban mit der flafchen! cantemus! 
Sanct Bantel mit den würften! gaudeamus! 
find alles ſtarke patronen 

zur feiften Mertensgans, 

man darf irer nicht fchonen, 

fie könnens wol belonen; 

fo hebt nun an! 


So fangt die gans, fo bringt die gans, fo wäürgt 
die gans, fo ropft die gans, fo zopft die gans, fo 
tropft die gans, fo brat die gans, die feifle gans, 
die befle gans, die frömſte gans, die ſchönſte gans, 
die weiße gans, die bunte gans, die grawe gans, 
ja unfer gans, die gute gans, die liebe gans, die 
ſchnadergans, die bladergans, die Mertensgans, der 
beſte vogel in der ſchüßel! | 


Wes wirds aber fein? 

Fritz friſt das feiſt alleine alleine 

in nostrum rostrum, 

ich möcht erflicket fein; 

brnder Urban, gebt uns vinum! 

fo flößen wirs ein, fo trinken wirs ein, 

die gans die will begoßen fein, 

fie will noch fchwimmen und baden, ja baden, 
fo wird uns wol geraten 

haec anseris memoria. 
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ut dranf ein trunk, ein guten trunk, ein Mertens- 
trunk , ein pommerfchen trunk: nenn züg nnd beide 
backen voll, in unico hypocausto, ja haustu! 


So leben wir da in glimper gloria 

und fingen unfers herren Mertens gaudia; 
ein wären wir da 

per omnia tempora! 


(208 ) 
Presulem sanctissimum 
veneremur, gaudeamus! 


Wöllen wir nach gras gan, 
hollerei o! 

fo fingen uns die vögelein 
hollerei! 

in hoc solemhi festo. 

Bir 3ir! passer, 

der gutzgauch frei 

fein melodei 

het über berg und tiefe tal. 


Der müller auf der obermül 
der hat ein feifle gans, 
die hat ein feiften dicken langen weidelichen kragen, 
die wöll wir mit uns tragen; 
denßla denßla | 
gickgack gickgack 


dulci resonemus melodia! 
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Klöferlein. 
(209) 


. Ein abt den wöll wir weihen, 

il anf der maßen güt, 

ein klofler wöll wir bawen, 

ligt fa in großer armät, 

darinne wont mancher brüder an bar gelt, 
unfer orden regiert in aller difer welt. 


. Und wolt ir herren wißen 

wie unfer orden fei gfalt? 

und der in unfern orden will 

daß er kein pfenning bhalt, 

allzeit zerrißen, nacent, barfüß foll er gan; 
was foll der brüder für ein feltfame gugel han? 


. Ein narrenkappen zimt im wol, 

das fol fein gugel fein, 

zerrißen kleider flend im wol 

dardurch fein er erfchein, 

ſchmarotzen, bettlen tät uns armen brüdern wol, 
trachten nur daß wir tag und nacht fläts werden vol. 


. Ba kam ein brüder bald herfür, 

fragt: was mein orden fei? 

drei würfel zucet ich herfür 

und warf zink, quater, drei; 

„du magft mir wol ein rechter brüder im orden fein! 
er fchloß mir auf nnd ließ mich in fein klöſterlein. 


— 
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(210) 


. Wir wollen ein klöflerlein banen 


von lanter fchönen jungfranen; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Und welcher in unfern orden wil 


der muß haben der pfenning vil; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Hat er aber der pfenninge vil 


in unſern orden kommt er wann er wil; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Hat er aber der pfenning nicht vil 


in unfern orden tangt er nicht; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Die kartenfer find uns gar zuwider: 


wenn fie aufflen legn wir uns nidr; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Die kartenfer find uns ungemäß: 


wir eßen kein korb und fie kein käs; 
ein folchen orden wollen wir han. 


. Die kartenfer find uns ungemein: 


fie eßen kein fleifh und wir kein bein; 
ein folchen orden wollen wir han. 
Gloria fei den brüderen fein 

die gerne trinken guten wein! 

ein folchen orden wollen wir han. 
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. In Öberndorf find zwen newe orden anf kumen, 
das haben wir trunkene brüder wol vernumen; 
wer darein gert 
er darf fih darein nit kaufen, 
ein blat wölln wir im ranfen, 

gling glang gloria! 
des ordens iſt er gewert. 


. Der ander orden ift von klügen finnen: 
wer do wil mit fanfen und freßen gewinnen 
der mach fih dar! 
er laß ſich nit genügen 
an kandeln und an krügen, 

gling glang gloria, 
des faßes nem er war! 


. Der apt der ſprach: ‚wir brüder wöllen tollen, 
wir wöllen fanfen zu halben und zu vollen; 
wer das nit kan 
er fol bei uns nit bleiben, 
anf dem orden wölln wir in fchreiben, 

gling glang gloria! 
wir wölln in bei uns nit han. 


. € Seltennüchtern iſt alle zeit der befle, 
anf feinen füßen land er nit gar vefle, 
er Gang die quer, 

er Schlih das bier und Schlag den gafl! 
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wol anf und laſt uns eilen zum faß, 
gling glang glorie, 
und tanmeln hin und her!’ 


5. Der apt der fprach: ‚wie möcht uns baf gelingen? 
wol auf, ir bräder! wir wöllen metten fingen, 
it unfer art.! 
der gfang der laut fo wünderlich 
und rüften alle dem Wolerich, 
gling glang gloria! 
ein ieder wüfchet fein bart. 


6. Auf den abent wurden fie behende, 
fie liefen mit den köpfen wider die wende 
da kein tür nit was; 
fie fielen in die winkel, » 
fie fprachen: ‚gebt uns zu trinken, 
gling glang gloria, 
wol auß dem hohen glas!! 


— — — — — 


Heiahs. 
(212) 
1. ‚Sen diſer ſumerzeite 
do fallen gie külen tawe, 
das bein he! 


wie wel wir uns erneren 


Abland, dentſche Volkslieder. 37 
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gen difer fumerzeit?* 
do huͤb er auf und trank, 
das heia he! 
‚got gef mir dem wirt fein frenlein 
das mir den wein einfchankt!! 


2. Do ſprach fih der fchlemmer: 

‚eh an den fchweinen praten, 
das hein ho! 

darzů die femelwecke, 

fi machen uns gar fanr 

wol 30 dem külen wein, 

do pei do iſt güt fein, 
das hein ho 

wel wir die lenge treiben, 

wir müßen nacet fein. 


3. Do fprach fi) der wirte: 

‚ir mngt mir wol [chlemmer fein, 
das heia ho! 

nnd wär das lant enr eigen 

von hinnen piß an den Bein 

fo wert es euch nit lang, 
das hein he! 

und wen ir nimer pfennig haben 

fo get es an die pfant.! 
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. 4% Do ſprach ſich der fchlemmer: 
mag es nit anders gefein, 
das heia he! 
fo zench mir ab meine kleider 
piß auf das hemetlein, 
piß anf die niderwat 
die mir fo wol an flat, 
das heia ho! 
daß ich nit fo leflerleichen 
vor des wirtes frenlen ſtan.“ 


5. Do ſprach fi der wirte: 

‚es mag nit anders gefein, 
das hein he! 

ih laß dir an deinem leibe 

doc keinen faden nicht, 

dan das müß als herab, 
das heia ho! 

du müf mir fo lefterleichen 

vor des wirtes frenlein ſtan.“ 


6. Do ſprach fi der ſchlemmer: 
‚mag es nit anders gefein, 
das heia he! 
was trag ich nf meinem hare? 
von roſen ein krenzelein, 
das if von rofen tet, 
dos mir fo wol an flat, 


das heia ho! 
das gab mir des wirtes frenlein 
wol an einem abet ſpat.“ 


. Do fprach fi der wirte: 

yon magfi mir wol ein klafferman fein, 
das hein ho! 

gefchicht dir wol etwas güte 

von hübfchen frenlein fein 

da gehort ſich fchweigen zuͤ, 

du foltes doch niemant fagen, 
das hein ho! 

du foltes gar heimleichen 

in deinem herzen tragen.’ 


. Do wurd das felbig frenlein 

zů der tür hinauß gelaßen, 
das hein ho! 

was trüg fi unter irem arm? 

des ſchlemmers Kleider güt, 

fein pogen und fein ſchwert 

darzü was fein herz pegert, 
das hein ho! 

‚fe hin, du freier landsknecht! 

du pi aller eren wert.“ 


. Do ward der felbig fchlemmer 
36 der tür hinauf gelafen, 
das heia he! 


an HE 


wol über ein freie ſtraße, 
wol anf ein grone heid; 
do hüb er anf und fang 
daß es im wald erklang 
das hein ho! 
‚got gruͤß mir dem wirt fein frenlein! 
das Iöfet meine pfant? 


— ——— — — — 


Schlemmer. 
(213) 


1. Wo ſol ich mich hin keren 
ich tummes bruͤderlein? 
wie ſol ich mich erneren? 
mein guͤt iſt vil zu klein; 
als ich ein weſen han 
fo uiß ich bald davon, 
was ich fol heur verzeren 
das hab ich fernt vertan. 


2. Ich bin zu fruͤ geboren, 
ja wo ich heut hin kum 
mein glük kumt mir erfi morgen; 
het ich das keilertum 
darzuů den 30l am ein 
und wär Benedig mein 
fo wär es als verloren, 
es muͤſt verfchlemmet fein. 
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3. So wil ich doch nit fparen 
und ob ichs als verzer, 
und wil darnmb nit forgen, 
got bfchert mir morgen mer; 
was hilfts daß ich lang par? 
villeicht verlür ichs gar, 
folt mirs ein dieb auftragen 
es rewet mich ein jar. 


4. Ich wil mein güt verpraffen 
mit fchlemmen frh und fpat 
und wil ein forgen laßen 
dem es zu herzen gat; 
ih nim mir ein ebenbild 
bei manchem tierlein wild, 
das fpringt auf grüner heide, 
got bhuͤt im fein gefild! 


9. Ich ſich auf breiter heide 
vil manches blümlein flan, 
das iſt fo wol bekleidet: 
was forg folt ich denn han 
wie ich guͤt überkum? 
ic) bin noch frifh und jung, 
folt mich ein not anlangen 
mein herz weft nichts darumb. 


6. Bein größer frend anf erden if 
denn gütes leben ha, 
mir wirt nicht mer zu difer friſt 
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denn ſchlemmen umb und an 
darzů ein güter mät; 

ich reis nit fer nad guͤt 
als mancher reicher burger 
nach großem wiücher tät. 


. Der gwint fein güt mit fchaben 
darzü mit großer not, 

wenn er ein rü fol haben 

leit er als fei er tot: 

fo bin ich frifch und jung, 

got verleih mir vil der ſtund! 
got bhüt mich jungen knaben 
daß mir kein unmüt kum! 


. Ic laß die vögel forgen 
gen difem winter kalt; 

wil uns der wirt nit borgen 
mein cock Yib ich im balv, 
das wammes auch darzuͤ; 

ih hab weder raſt noch ruͤ 
den abend als den morgen 
biß daß ichs gar vertä. 


. Steh an die fchweinen braten 
darzü die hüner jung! 
daranf mag uns geraten 

ein frifcher freier trunk; . 
trag einher külen wein 


10. 


11. 
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und ſchenk uns tapfer ein! 
mir if ein bent geraten, 
die muͤß verfchlemmet fein. 


Drei würfel und ein karte 

das iſt mein wapen frei, 

fechs hübfcher frewlein zarte, 

an ieklicher feiten drei, 

ruck her, du fchönes weib! 

du erfrewſt mirs herz im leib, 
wol in dem rofengarte 

dem fehlemmer fein zeit vertreib! 


Ih bind mein ſchwert an dfeiten 
und mad mich bald davon, 

hab ich denn nit zu reiten 

zu füßen müß ich gan; 

es ift nit allzeit gleich, 

ih bin nit allweg reich, 

ich müß der zeit erbeiten 

biß ich das glück erſchleich. 


— 


Bechlieder. 
(214) 
2. 
Den liebfien bulen den ich han 
der iſt mit reifen bunden 
und hat ein hölzes röcklein an, 
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frifcht kranken und gefunden: 

fein nam heil Wein, fchenk dapfer ein! 
ſo wird die ſtimm baß klingen, 

ein flarken trunk in einem funk 

wil ich meim brudern bringen. 


». 
1. Den liebflen bulen den ich hab 
ver Leit beim wirt im keller, 
er hat ein hölzens röcklein an 
und heiſt der Muscateller; 
er hat mich nechten trunken gmacht 
und frölich heut den ganzen tag, 
gott geb im heint ein gute nacht! 


2. Yon difem bulen den ich mein 
wil ich dir bald eins bringen, 
es iſt der allerbefle wein, 
macht mich luſtig zu fingen, 
feifcht mir das bint, gibt freien mut, 
als durch fein kraft und eigenfchaft, 
nu grüß dich gott, mein rebenfaft! 


— — — — — — 


(215) 


1. Man fagt wol: in dem meien 
da find die brünlein gfund, 
ich glaubs nit, bei mein tremen, 
es fchwenkt eim nur den mund 


und tut im magen fchweben, 
drumb wil mirs and nit ein, 
ich lob die edlen reben, 

die bringen uns gut wein. 


. Au bis mir gott wilkommen , 
du edler rebenfaft! 

ich hab gar wol vernommen: 
du bringſt mir füße kraft, 
laft mir mein gmät nit finken 
und flerkfi das herze mein, 
drumb wöllen wir dich trinken 
und alle frölic fein. 


(216) 
. IR keiner hie der fpricht zu mir: 
guter gefell! den bring ich dir, 
ein gleslein wein drei oder vier? 
je jo, jo jo, jo jo! 


. Weinlein, daherein ! 

was fol uns der pfenning 
wann wir nimmer fein? 
kirieleiſon, kirieleifon! 
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(217) 


Was trag ich anf der hende? 

ein gleslein mit külem wein; 

wen fol ichs aber bringen? 

dem liebfien flalbruder mein 

Hans Wickel von der Hohen Binnen, 
es muß fein eigen fein; 

es flog ein vögelein über den Bein: 
hei nt hei mt! hei ut heil mt! 

ein gleslein mit külem wein, 

es muß getrunken fein. 


(218) 


. Ad du lieber ſtallbrnder mein, 
kranfeminte, 

laß dir das gleslein befolen fein! 
falveie, poleie, 
die blümlein an der heiden, 
kraufeminte! 


. Ex febt das gleslein für fein.mund, 
kranfeminte, _ 

er trank es anf biß auf den grund, 
falveie, poleie, 
die blümlein an der heiden, 
kranfeminte ! 
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3. Er hat fein dingen recht getan, 
kranfeminte, 
das underfi das fol oben flan, 
falveie, poleie, 
die blümlein an der heiden, 
kranfeminte ! 


— — — — —— 


(219) 
1. Fiſch auf, gut gſell, laß rummer gan! 
tummel dich, guts weinlein! 
das gläslein fol nicht flille flan, 
tummel dich, tummel dich, guts weinlein! 


2. Er febt das gläslein an den mund, 
tummel dich, guts weinlein! " 
er trunks herauf biß anf den grund, 
tummel dich, tummel dich, guts weinlein! 


3. Er hat fein fachen recht getan, 
tummel dich, guts weinlein! 
das gläslein fol herummer gan, 
tummel dich, tummel dich, guts weinlein! 


— — — ·— — — 
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(220) 


. Wir haben ein fchiflein mit wein beladen, 
darmit wölln wir nach Engelland faren; 
laft uns farn farn farn farn, 
laft uns farn nad) Engelland zn! 


. Der wein ifl auf der maßen gut, 
er macht uns frifchen und freien mut; 
laſt uns farn..ır. 


Friſch anf, gut gfell, laß umbher gan! 
das gläslein muß nit lang fill ſtan; 
laß uns farn ır. 


. Schenk ein, ſchenk ein den külen wein! 
das gütlein muß verfchlemmet fein; 
laſt uns farn ıc. 


. Wir trinken gerne guten wein, 
das gläslein voll get hüpfch hinein; 
laſt uns farn ıc. 


. Bring einer eins dem andern rumb 
daß es von eim zum andern kumm! 
laſt uns farn ıc. 


. Wen wölln wir difes gläslein bringen? 
dem herren von der Hohen Binnen; 
laft uns farn ıc. 
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8. Geb auf, trinks auß und machs nit lang, 


10. 


n1. 


12. 


13 


14. 


tn bald befcheid, uns wirt fonfl bang! 
la uns farn ır. 


. Guter gefell! ven bring ich dir, 


ich hoff wirfts nit abfchlagen mir; 
laſt uns farn x. 


Er febt das gläslein an den mund, 
er trunks herauf biß auf den grund; 
la uns farn ıc. 


Er hat den ſachen recht getan, 
das unter und das foll oben flan! 
laß uns farn ıc. 


Den hab ich redlich anfgebradtt, 
befcheid zu tum wirſt fein bevadt; 
laft uns fürn x. j 


Hör, guter Freund, mein fehenk mir ein! 
die pfenning die müßn vertrunken fein; 
laft uns farn ꝛc. 


Ei lieber bruder! es kan nit fein 
du gebe mir vor das händelein; 
left uns farn ar. 


. Seh hin und tn mir recht befcheid! 


o ja! es ift mir gar nit leid; 
la uns farn x. 


3 591 ge 


16. Mid) dunkt der ib gar durflig dort, 

drumb tu befcheid und bring es fort! 
laſt uns farn farn farn farn, 

laſt uns farn nad Engelland zu! 


(221) 


1. Unn grüß did gott, du edler faft! 
und haſtu gugel funden? 
du gibfl uns freunden, muͤt undukraft; 
und haflı gugel und wiltn gugel 
und hafln gugel funden? m 


2. Friſch auf, Webhans im mentelein! 
und haſtu gugel funden? 
die agel mäß gewaſchenpſein; 
und haſtu gugel und wiltu gugel 


und haſtu gugel funden? 





3. Diß gleslein weins das gilt dir halb, 
und haflu ır. | 
trinks gar anf, du mein liebes kalb! 
und haflu ıc. | 


4. Er febt das gleslein an fein mund, 
und haſtu ıc. 
und trinkt es anf bis auf den grund; 
und haſtu ıc. | 
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5. Es hat im leiden wol getan, 
und hafln ꝛc. 
das gleslein fol nun umher gan; 
und haft ıc. 


6. Bu letſt fiel einer unter bank, 
und haſtn ac. 
dem andern ward die zung 3m lang; 
und hafln x. 


7. Are ade mit güter nacht! 
and haſtu gugel funden? 
wir han die gugel zwegen bradt; 
und hafln gugel und wiltu gugel 
und haſtn gugel funden? 


(222) 
a. 
1. So vrinken wir alle 
difen wein mit fchalle! 
difer wein für ander wein 
if aller wein ein fürſte; 
drink, mein lieber Dieterlein, 
fo wirt dich nimmer dürfen, 
drinks gar anf, drinks gar auß! 
2. Ein neiglein noch drin if, 
du ein fanler zecher biſt, 
heb hinten überſich das glas! 
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fo lauft es dir mer nnd baß; 
drink, mein lieber Dieterlein, 
laß dir ſchmechen den külen wein, 
drinks gar auf, drinks gar auß! 


3. Das glas fol umher gan, 
laß keiner lang vor im flan! 
difer wein treibt wek als leid; 
Dieterlein, tw mir befcheid! 
er fchon in den zügen leit, 
er gar ein güten zecher geit, 
drinks gar auf, drinks gar 


». 
1. Wer hie wit mir wil froͤlich Fein 
das glas wil ich im bringen, 
wer trinken wil ein guten wein 
der muß auch mit mir fingen: 
fo trinken wir alle 
difen wein mit fehalle! 
difer wein vor andern wein 
“ if aller wein ein fürfe; 
trink, mein liebes brüderlein! 
fo wirt dich nimmer dürften, 
trinks gar auß! 
fo wöln wir trinken die ganze nacht 
biß an den hellen morgen; 
hol wein, ſchenk ein! 


wir wollen froͤlich fein. 
land, deutſche Volkslieder. 38 


2. Wer aber nicht wil feölich fein 

der fol bei uns nit bleiben, 

wir trinken drumb den guten wein 
die forgen zu vertreiben; 

drumb, bruder mein! ich bring dir das 
fo vil von wein if in dem glas; 

nun fingt im drein! fo trinkt ers fein, 
er war alzeit ein böfes kind, 

fchlief nimmer ungefungen ; 

er febt das gleslein au den mund, 
trinkt es auf biß anf den grund, 
es ſchmeckt im wol, 

es bg} im leiden. wol getan, 

das gleolalee das fol rummer gap 
welcher nn teit in diſem Aseit 

daß er nit mer kan tun beſcheid 

der mach fi anf und lauf darvon! 

fo fingen wir victoria 

victoria victoria! 

wir wollen frölid dran, 

wer fich förcht leg ein panzer an! > 
den dran, den dran! 


(223) 


Guts muts wöln wir fein, 
troß der uns das were! 
es muß ein reicher banr fein 
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der uns ſo ernere; 

ich bitt euch drumb: 

trinkt Alugs rumb 

und macht es anf! 

fo wirt ein frölich bruder drauf; 
trinks gar auß, trinks gar anf! 
fo wirt ein voller bruder drauf. 


(224) 
Bein bulerei ficht mich mer on, 
ſchafft daß ich nichts im feel han 
und bin ſonſt ungefcaffen, 
doch het ich gelt fo wär ich wert, 
bei frawen fchön mein niemd begert, 
allein fo muß ich fchlafen: 
darumb iſt das mein hödfle freud 
prim, terz und fert zu fingen, 
vesper, complet und nonenzeit, 
voraug wo man hört klingen 
die fchlüßel zu dem füßen wein, 
dabei fo mag man frölich fein 
biß in die metten hinein. 


(225) 
Id) armes brüderlein 
wie fib ich hie beim wein, 
verzer alfo das mein 
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gaſt hin gaſt her! 

wie kan ich frölich fein 
fo mid) der wein 

fläts bringt umbs mein? 
nun hol uns wein, 

hali lahe, lahe hali, 
nun hol uns wein! 


— — — — — 


(226) 


. Ein hennlein weiß mit ganzem fleif 
ſucht feine fpeis bei einem han 
und hub zu gakfen an: 
ka ka ka ka ka ka nei 
ka ka nei ka ka neil 
das hennlein legt ein «ei. 


. Backen wir ein küchelein, 
menfelein und firenbelein, 
und trinken auch, den külen wein! 
ka ka ka ka ka ka nei! 
ka ka nei ka ka nei! 
das hennlein legt ein ei. 
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(227) 


Do trunken fie die liebe lange nacht 
biß daß der helle morgen an brach, 
ver helle lichte morgen, 

fie fungen und fprungen und waren fro 
und lebten on alle forgen. 


— — — ur 


(228) 
Der Indel und der Henfel, 
Sigel und Oswald, 
der Birel und der Joͤrgel, 
Casper kam and bald, 
viefelben guten comper 
die trunken wein on gfär; 
der Sipp fchaut in dkandel, 
er klopfet: fie was lär! 

hupf anf, prefinger! 


Schlaftrunk. 
(229) 


1. Yun heb ich an zu fingen 
auß frifchem freiem mut, 
ich hoff es fol mir glingen 
ein kiedlein kurz und gut; 
das fchafft der edel rebenfaft, 
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red ich on allen feherz, 
gibt meinem herzen ein große kraft, 
frent mir mein traurigs herz. 


. Ad) mein lieber flalbeuder, 

nun hör mir fleißig zu! 

ic) lig andy gern im Inder, 

hab tag und nacht kein rn; 

den becher nim ich iezt 3u mir, 
du ſichſt er if fchon vol, 

den wil ich gwifslich bringen dir, 
fol dir bekommen wol. 


. Denfelben wil ich feben 

fürwar an meinen mund, 

der wein tut mich ergeben, 

halt ich zu difer und, 

die farb die tut mich triegen nicht, 
ich nim fie fleißig an; 

ich weiß daß er nod zu mir fpridht: 
es gilt dir einen dran! 


. Den wil icy nicht abfchlagen 

weil du fo frölich bifl, 

ih wil in von dir haben, 

darzu bin ich gerüſt; 

du ſanmeſt dich fehier gar zu lang, 
bring mir in dapfer her! 

ich glaub es fei dir worden bang, 
wären es irer mer! 
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. Da hub er an zu trinken 

ven becher halber anf, 

ic) meint er wolt verfinken, 

erſt kam in mid ein graus, 

doch war der handel nicht zu ſchwär, 
er ſtund noch zimlich wol, 

der becher der war worden lär 

den ich hat gſehen vol. 


.Dem wil ich einen bringen 

der an ver feiten fibt, 

wie kan ichs «ls. erichlingen ? 

ich hab färwar ein riß; 

doch wil ich von dir wißen bal»: 
was gib mir für ein bſcheid? 
wilt du den becher gar oder halb? 
zeigs an bei rechter zeit! 


.Doch bin ich nicht erlegen, 

gar auß fol er gleich fein, 

der fach bin ich zufriden, 

it mir ein fchlechte pein, 

der wein der ſchmeckt mir alfo wol, 
gibt mir ein große freud; 

von dir ich iezt nicht weichen fol 
biß daß iſt gfchehen bſcheid. 


.Was wöllen wir mer haben? 
den fhlaftrunk bringt uns her 
von Lebkuchen und fladen 
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und was ir guts habt mer! 

die fpekfupp laſt uns kochen fchier ! 
es iſt noch rechte zeit, 

ic glanb es hat gefchlagen vier, 
der han den tag ankreit. 


. Di liedlein wil fi enden, 
wir wöllen heimat zu, 

wir gen fchier an den wenden, 
der glucks der hat kein ım; 

ich dürmel wie ein gans herein 
daß mir der fchedel kradt, 

das fchafft allein der gute wein, 
alde zu guter nacht! 


BAundtrunk. 
(230) 


. Mol auf, wol auf, gut gfellen! 
die hent noch nüchtern fein 
und nechten nit bfehaid tun wöllen 
auf gutem WMecerwein: 
die ſtraf if vorbehalten 
und fchenkens keinem wir, 
den jungen noch den alten; 
die fuppen wird erkalten, 
leg ab, leg ab, 
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nit außred hab! 

kurz iſt der tag; 
gib dein rock zu behalten 
und feb dich her zu mir! 


2. Herr wirt, fchaff uns hergeben 
fürs erfl ein wermutwein, 
laß unfer trewlich pflegen 
und fehenk uns fleißig ein! 
wer geſter vol iſt gweſen 
in hent bei zeit darzu! 
er wird gar bald geneſen, 
darvon hab ich geleſen; 

iez Weinwein her, 
kein wermnt mer! 

es dürft mich fer; 
o wie ein frolichs weſen, 
ſeit froͤlich und zu rn! 


3. Ein rundtrunk zu end allen 
wil ich nun fangen an, 
laß ims ein ieder gfallen 
und hab kein zweifel dran! 
es gilt die, nächſter neben, 
fovil der flingel heilt, 
o keiner, miß im eben 
des beften fafts der reben! 

er wermet bald 


im winter kalt, 
macht jugent alt; 
il das ein lieblichs leben 
welchen es wolgefelt. 


. Schneid ab vom faiften braten, 
damit fchmir Yeinen fchlunk! 
daranf wirds Yir geraten, 
tuſt bſchaid, in einem trunk; 
gedenk, o bruder Biläfel, 
fie heut von mir nit um, 
fih an Yen Schwager Cläſel! 
er duckt ſich wie ein häfel; 

fih eben um 

den willigkum, 

rund um nnd um! 
anf daß das mäßig gläfel 
bald wider an mich kum. 


. Wie fiht der Görgle Diner! » 

im gen die angen zn, 

gleich eben wie ein Minder, 

vil beßer tät im en, - * 

wie fol wirs mit im wagen, 

darauf feit nur bedacht, 

in fchlaifen oder tragen? 

er kan uns doch nit fchlagen, 
der kopf if ſchwär, 
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die augen ſprer, 

der ſeckel lär: 
morgen wöl wirs gloch zalen, 
herr wirt, ein gute nadt! 


Sürftenberger. 
(231) 


. Bort niven an dem Beine 
da if ein berg bekant, 
der tregt Yen güten weine: 
Fürftenberges genant; 

fein kraft iſt hoch zu loben 
die er beweifen kan, 

wer in zu faſt wil toben 
den greift er dückiſch an. 


.Gro if fein farb vom garten 
darin er wachen tät, 

er varf das gps wol warten, 
erbußen im ven hüt 

darzu den kopf erlaufen, 

ud kein ajbt er nit vil, 

das hirn Macht er erfanfen 
dem der in trußen wil. 

. Güt gfell iſt er mit allen 


fo man in trinkt mit uf, 
eim ieden zu gefallen, 
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fleckt im fein herz und bruſt; 
fein nam if weit 3u loben 
wo er nur wirt erkent: 

leit mit unden und oben 
darnach fihs wetter wendt. 


— — — — — 


Vinum foenum. 
(232) 


. Wo wachſt höw auf der matten 
dem frag ich ger nicht nach), 

hab fonnen oder fchatten 

it mir ein ringe ſach: 

fonder das kumt von reben 

das felbig wend wir han, 

das kan vil fröuden geben, 

das weißt doc, weib und man; 

das ift güt Höw des ich mich fröw 
und blanget wann es reifen tÄt;, 
dann es macht alzeit febud und mät. 


. Man ſol es trewlid pflanzen, 
dann es vil wunder tät, 7 
macht krumb und lam zu fanzen, 
il das von art nit güt? 

macht jung und alt 3u fingen, 

ein trurigs herz erkict 

daß es wirt güter Dingen, 
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zu allen fachen gfchickt, 

gibt kraft dem man daß er get dran 
an flreit und an die fröwlin fein, 
macht auch daß die tünd hurtig fein. 


. Wo wachſt doch höw fo güte 
daß mir mein teil auch werd ? 
gott halts in feiner hüte 

wo 25 ie wachſt uf. erd 

daß es mög wol geraten! 

zun fröuden dient es fein; 

wend bachen, fieden, braten 

da müß kein mangel fein, | 
mit feöud und müt das höw if guͤt, 
land uns das fuber füren ein! 
es mag alzeit güt höwen fein. 


. Der uns das höw tät geben 
gott. wöll fein fchiemer fein .. 
daß er bleib laug bei leben! 
anß hoͤw macht er güt wein 
‚kocht nus güte biflin 
Fü hafteten gnuͤg, 
wir achten nicht der ſpißlin, 
rebhüner find fein füg, * 
die wachtlen und die lerchen gſund 
die ſind ſo luſtiklich bereit 
mit gſelſchaft guͤt und aller fröud. 


9. Das höw tüt in nit reüwen, 
gibt uns des alzeit gnüg, 
wer das nicht wol mag keüwen 
der felb iſt nicht fein füg, 
nnd in and wolt verdrießen 
beim gfang nnd feitenfpil 
der möcht des höws nicht gießen 
und wär fein ganz zevil; 
wer frönd wil han der felbig man 
mit uns Yas höw verdempfen frei! 
nun rat wer doch der höwer fei? 


6. Wil am befien das melden: 
man lebt in fälcher art 
im hol3 und auf den felden 
wo man mit höw außfart, 
es möcht ein ieder wänen 
man meiets in dem gras: 
und rechets mit den zenen 
und ladets mit dem glas 
das höw fo güt das mengem 
die ſchaben triben auf dem guy, 
das höw if iedem wol bekant. 


Erzgrube. 
(233) 


1. Scent euch, ir lieben knaben, 
der herbst erzaigt ſich wol, 
die lang getrauret haben! 
hent wöln wir werden vol; 
wir haben vormals den fauren wein 
gar teur genumen an, 
das mwöllen wir heut pringen ein: 
der füße mofl, der newe wein 
wirt uns gar gern eingan. 


2. Was wir verfanmet haben 
wöln wir nun machen gleich, 
mit wein wöln wir uns laben 
hie und in Geflerreich, 
in ainer newen kranfen Fu 
wöln wir in nemen an, .«.,. 
ob im fol uns nit granfen, 
D uus der Kopf tut fanfen 

wit e fand wir Yarvon. 


3. In ainen keller tiefe 
wöln wir uns fenken ein, E 
darnach dem wirtsknecht räfen: 
trag her ain külen wein! 
vor dir wöln wir nit zagen 
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biß daß wir werden vol, 
laß uns nur wein her tragen! 
ir gfellen! ich wil ench fagen: 
der wein int was er fol. 


. Wirtsknecht, nun merk uns eben 
was unfer mainung fei! 

kain pfenning wir dir geben 

du pringfi uns dann herbei 

ain guten faiften praten, 

den wölten wir gern haben, 

wir mügen fein nit geraten, 

ain gute henn verfoten 

die fügt wol folden kuaben. 


. Ain bergwerk haben wir funden, 
wir foln hent werden reich, 

es pringt uns frend und wunde; 
zu Wien in Oeſterreich 

da ſindt man auf gefchlagen 

gar mange graben fein, 

da füllen wir unfern kragen, 
den bauch und auch den magen 
wol bei dem oflerwein. 


. Weh auf, ir lieben gfellen, 
wol in das bergwerk ein! 
die alle morgen wöllen 
trinken gut wermutwein 
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das find die rechten gfellen 
die in das bergwerk farn, 
es find die rechten knappen, 
fi febend im ain kappen, 
got wöl fi all bewarn! 


7. Den herren allen gleiche 
wänfch ich gelück nnd hail 
die heut von Oeſterreiche 
pringen ain michel tail: 
das erz anf der erzgruben 
die Moe funden hat 
erfreut oft mangen buben, 
umb forg gäb er nit ruben, 
fein herz in freuden flat. 


3. Wir haben uns vermeßen 
gut gfellen allgemain: 
wir föllend nit vergehen 
ver furleut groß und klain 
die in das Elſäß faren = 
pringend gut reiniſch wein; 
ir lob ſoln wir nit fparen, 
got wöll fi all bewaren, 
Maria die künigein! 


9, Darzu die Franken alle 
die bawen guten wein 
got grüß fi mit reichem ſchalle! 
ir lob das ift nit klain; 


Ubland, deutſche Belkalieder- 39 


10. 


11. 
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darzu die furlent gute 

al die gen Frankfurt farn 
got habs in feiner hute! 
Maria die vil gute 

wöll fi allzeit bewarn! 


Im wirtshans ift gut leben, 
wann kumt der heurig wein 
da wöllen wir dar fireben 

und mwöllen frölich fein; 
pratwärft, jung few und hamen 
fol man uns tragen her 

nnd ander richt mit namen; 
wa kumen wir zufamen 

AU vol und Selten lär? 


Raich her würfel und karten! 
ain pretfpil wöln wir han, 
fo mügen wir erwarten 

bif zeit wirt fchlafen gan; 
dann wölten wir gern haben 
ain guten falvenwein, 
darmit wöln wir uns laben; 
got bhüt die frumen knaben 
die allzeit vol woͤln ſein! 
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Qurnier. 
(234) 


1. Ein turnier ſich erhaben hat 
den man euch iez verkünden lat 
in ferne und and, weite: 
Himmer nüchtern behelt den wal, 
güt bier fchenkt man im Joachimstal, 
nnd wer dahin wil reiten 
ver fchich ſich aufs befle als er kan, 
ins tal fo fol er werben! 
ex leg fein beften harniſch an, 
fei wol gerüſt mit pferden | 
daß er mög ritterlich beflan! 
man ſtößt in ſunſt Zur erden. 


2. Bier herren den turnier geben han, 
das feind gar ritterliche man, 
bekant in aller welte; 
kein adel fiht man do nit an, 
wer nur am meiflen gfaufen kan 
den preist man für ein helden; 
kein kleinen trunk man do nit fit, 
man wil in and nit haben, 

fing das bier nnd kew es nicht! 

Aiſh frei einher traben 

fo lang biß man den boden ficht! 

das wil man von dir haben. 


*; $ 
s 
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3. Der Weinſchling und der Cär das glas 
ein ieder ſauft ein eimrigs vaß, 
kan dennoch nüchtern bleiben, 
ir freuntfchaft il on maßen groß, 
ein ieder günts dem andern baf 
denn feinem eigen leibe; 
Sanfs gar auf: der iſt ein küner held 
wer in tar nider legen; 
Füllnbauch preist man in aller welt, 
er läſt fich nicht bewegen, 
nnd wer behalten wil das velt 
der müß den kragen regen. 


4. Und wenn man fi) bereiten wil 
fo fiht man feiner kleinot vil 
von glefern und von kannen; 
alrerſt hebt ſich das freudenfpil, 
wer ungefalln kumt auß dem 3il 
und one fehaden von dannen 
der mag wol ein küner ritter fein, 
den preis wirt er erjagen; 
fie zieren ir helm mit bier, mit wein, 
ir ‚keiner wil verzagen 
fei Meiſsner, Schwab, Srank oder vom Rein, 
fie tüns all dapfer wagen. 


ri 
9. Und wenn man in die fchranken reit 
fo gilt es: welcher leit der leit! 
des ſchimpfs if güt zu lachen; 
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die helden fanfen zu widerflreit, 

der ein der ...... 

daß im fein hals tüt krachen; 

ir loſung ifl: es gilt, es gilt! 

fo kummen dann die frawen; 

die eine flücht, die ander ſchilt 
wenn fie die held anfchawen; 

gar mancher dann ir maul verfchwilt 
wenn fie die held verhawen. 


. Und wenn es kumt zu mitternacht 
der eine greint, der ander lacht, 
der dritt wil wunder treiben, 

der viert ift anf dem fehlaf erwacht, 
der fünft hat eim ein halbes bradıt 
und wil nit lenger bleiben, 

der fechst hebt funft ein ungläk an, 
der fibent wil vor fpringen, 

der acht iſt ein wunderlicher man, 
wil alle welt bezwingen, 

der nennt bleibt trunken anf dem plan, 
den kan man nindert hin bringen. 


. Und fo her get die morgenröt 
do iederman zu kirdyen get 
erſt wöln fie freimarkt halten; 
und wer do güte kleider. hat 
dem werden böfe an die flat, 
die müß er dann behalten; 
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alfo hat der turnier ein end, 

die held künnen nimmer fprecyen, 

erfi werfens die glefer wider die wend, 
die krüg tün fie Zerprechen, 

und wer die brüder recht erkent 

der kumt nit in ir Zeche. 


Aus den Bohnen! 
(235) 


1. Man fagt von gelt und großem güt, 
das tün ich als ring achten, 
für als gfelt mir ein freier mät, 
darnach ich nur wil trachten; 
kein funder wig noch kunfl fo fpik 
wil laßen umb mid, wonen | 
und fingen frifh frölich ob tifch: 


nun gang mir auß den bonen ! 


2. Was bräct es nutz ob ich ſchon wolt 
Mad, großer witz tün flellen? 
it mir befchert glück, güt und golt, 
wirt fid) 30 mir wol gfellen, 
darf nit vil not, in keinen rot 
wil ich da man müß ſchonen 
der weisheit gar, nit fingen dar: 
nun gang mir anß den bonen! 
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3. Anf meiner weif wil ich hinauf, 
das vöglin laßen forgen 
und frölich fein nur überanf 
vom abent an biß morgen; 
auf meinem tiſch ob fchon nit fild) 
und köfllidy ſpeis tün wonen 
fo iß ich krant, fült mir die haut, 
fing: gang mir auß den bonen! 


4. Wil gott fo müß kein gelt bei mir 
durch alter fchimlig werden, 
raum anf, Leib nichts! iſt mein begir; 
vil glück if noch auf erden, 
es kumt bei tag, wer warten mag, 
das mir mein weif wirt lonen, 
nad; dem ich ring nnd täglich fing: 
nun gang mir anf den bonen! 


5. Bei dem ichs isst wil bleiben Ion, 
mich gar nit kümmern laßen 
was ieder fagt nach feinem won; 
trag auf vier, fünf, ſechs maßen! 
ich bring dir ein, halt fiben flein, M 
und koſt es ſchon ein kronen 
fo wil ich doch fingen im gloch: 
nun gang mir auß den bonen! 
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(236 ) 


1. We Lüßel bhalt und vil vertät 
der darf nit flon in forgen 
daß man im zletſt vergant fein gät, 
kein Ind tüt im dranf borgen; 
wer nüße ding wil achten ring, 
fein felbs nit wil verfchonen, 
dem fagt man bald e daß er alt: 
nun gang mir auß den bonen! 


2. Wer allzeit mit den glefern kempft, 
it flät bei vollen rotten, 
wann er das fein hat gar verdempft 
fo tät man dann fein fpotten; 
wer böfe ſpil nit laßen wil 
dem wirt es übel Ionen, 
kumt er für tür man weifl in für, 
fpricht: gang mir anf den bonen! 


3. Wer fid, an böfe weiber kert 
den heilt man wert 3u zeiten, 
e daß er ir bosheit gelert 
bhalt er kein gelt im beutel; 
man zeigt auf in und lachet fein, 
und fpricht: er müß gewonen! 
jagt in and) anf von hof und hans, 
fpricht: pack dich anf den bonen! 
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4. Wer weib und kind daheim verlafl, 
möütwillig zeucht zu kriegen, 
mag werken nit, das fein verbraft, 
am folt hat kein benägen: 
er ranbt und brent, anf benten rent, 
zletſt flraft in ein kartonen, 
des frent fi) dann manch armer man, 
fpricht: gang mir auß den bonen! 


5. Wer fein güt faſt auf rüfung leit, 
vil geul and, hat am barren, 
kein dienfigelt hat und wenig bfcheit, 
tüt felten gät in dharren; 
wann er verzert fich flegreifs nert, 
greift an auf all perfonen, 
der denkt billih: erſchnapt man mid) 
fo müß ich anf den bonen. 


6. Wer ſunſt hat gnüg und keine kind 
darzü nichts tüt dann fparen: 
er lauft und rent, kraßt, ſchabt und ſchindt, 
wirt wenig dank erfaren; j 
im gſchicht gleich wie dem efel hie: 
müß hol; nnd waßer fronen, 
wermt fi nit mit und waſcht fid, nit; 
zletſt müß er anß den bonen. 
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Blingende Münze. 
(237) 


Einer anf der fchelmenzunft, ein landſtreicher oder 
Iotterbub, kam in ein herberg, die auf dem veld, wie 
derer vil feind, allein gebanwet was, nnd ließ im tapfer 
auftragen. Als er nun den fchalk weidlich gefüllet, for- 
dert der wirt die ürten. BDifer ſprach: gelt hett er mit, 
aber er wölt im ein lied darfür fingen, daß in guägen 
folt. Der wirt antwort: er hette kein fpeis oder wein, 
die er für fingen verkauft, wer erfi gelt darfür geb, mög 
darnac fo lang in geluftet fingen. ‚Wie aber,“ fprad 
der gaft, ‚wenn ich ein liedlein, darmit ir zefriden, fingen 
würde, wärs nit fo vil als gelt?* Der wirt ließ ims 
30. Friſcher Knecht fang von alten egeflern und fragt: 
ob im diß gefiel? Der wirt fehütelt den kopf. Ber 
ander fang fürter nod eins, alfo: 


Der güten fchlucer fräßig hauf, 

ein ker wil ich end) geben, 

die felbig merket fleißig auf 

38 enwerm nuben eben! 

wolt ir beim wein recht frölicdy fein 

fo müßt ir nit vil forgen 

wers gloch bezalt, werdt ſonſt flngs alt, 
laft die tün fo ench borgen! 


Und fragt darnach: ob ers nun troffen heit? ‚Mein! 
Sprach der wirt, ‚für dein und anderer fingen werd id 


nit vil widernmb ins hans fhaffen! ,‚Wolan!! fagt der 
frembd, ‚ich weiß noch eins, das mic nocd nie betrogen 
hat, und der es mit lobt, mäßt ir der erfi fein.‘ Greif 
mit difen worten nach feiner taſchen und fang: 


Guͤt gfell! wenn du wein trinken wilt 
darfſt da dich fein nit fchemen 

daß wenn der wirt fpricht: ‚fo vil gilt!‘ 
wirt er auch fölches nemen ; 

es heißt: ‚trinks als, bezal gleichs fals! 
bei eim ghört gelt und zeren, 

denmb bentel auf, gelt mac den kauf! 
herr wirt! das hört ir geren? 


‚3a, das lant! fagt der ſchäfer‘, antwort der wirt; 
und als er diß kaum aufßgeredt, ſprach der wanderer: 
‚wolan! alfo fein wir überein kommen, ich hab gefungen 
das ir gern hört und hab end bezalt‘; fprang darmit zü 
der tür hinanß und weißt der wirt noch nit wo er fei 
hinkommen. 


Örünenwald. 
(238) 
1530. 
Auf dem reichstag 3ü Augfpurg geſchach ein güter 
fhwank von einem finger an des herzog Wilhelmen von 
Münden hof. Er was ein berümter muſicus und com- 
poniſt, hieß mit feinem nammen A. Gruͤnenwald. Er 
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was ein gäter zechbrüder, nam mit vergüt was im an 
feines gnädigen fürflen und herren tiſch fürtragen ward, 
fander fücht im anderswo güt gefelfchaft, fo feines gefal- 
lens und kopfs waren, mit im dapfer dempften und zech 
ten; kam fo weit hinein, daß alle fchenken und was er 
in barem gelt mit im dahin bradt, in naßer war umd 
gäten bißlein dahin gienge, noch müßt die mans baß ge- 
tauft werden. Er macht dem würt bei den acht gulden 
an die wand. In fumma, es kam auf die letſt dahin, 
daß der herzog von München famt andern fürfen, herren 
und fletten aufbrechen wolten. Der würt erfür die fach, 
kam 30 dem güten Grünenwald, fordret fein außflendige 
fchuld. „Sieber würt!! fagt Gruͤnenwald, ‚ich bitt eud 
von wegen güter und früntlicher gefelfehaft, fo wir nun 
lang zuͤſammen gehabt, laßend die ſach auf diß mal alfe 
beruͤwen biß ich gen Münden kum, dann ich bin iezh- 
mal nit verfaßt, wir haben doc nit fo gar weit zůſam⸗ 
men, ic kans end all tag fehicken, dann ich hab noch 
kleinot und gelt 34 Münden, das mir die fchuld für 
bezalen möcht! ‚Das gunn dir gott!* fagt der würt, ‚mir 
it aber damit nit geholfen, fo wend ſich meine glenbiger 
mit worten nit bezalen laßen, namlichen die, von denen 
ich brot, wein, fleifch, ſalz, fchmalz und ander fpeis kaufen 
und bekummen müß, es müß allwegen bargelt da fein; 
kumm ich auf den ſiſchmarkt, fehen die filcher bald ob ich 
umb bargelt oder anf borg kaufen wöll, nimm ichs auf 
borg, müß ichs Doppel bezalen; ir gefellen aber feßt euch 
zum tiſch, der würt kan euch nit gnuͤg auftragen, wann 


ir gleich wol nit ein pfennig in der tefehen hand. Darumb 
merk mich eben, wes ich auf diß mal gefinnet bin! Wilt 
du mich zalen, mit heil! wo nit, will ich mich den nächſten 
zuͤ meins gnädigen fürften und herren von Münden fe- 
cretarien verfügen, der felbig wirt mir wol weg und fleg 
anzeigen da mit ich zalt werd. Dem güten Gruͤnenwald 
was der ſpieß an band gefebt, wußt nit wo auf oder 
wo an, dann der würt, fo auch mit dem teufel zů fchfilen 
gangen, was im zü fcharf. Er fing an die aller füften 
und glettiften wort 3& geben, fo er fein tag ie ſtudiert 
und erdenken mocht, aber alles umbfunf was. Ber würt 
wolt ſich aber keins wegs nit fehweigen laßen und fagt: 
‚ich kan nit vil umbflend, glat gefchliffen ift bald gewetz, 
du haft tag und nacht wöllen voll fein, den beflen wein, 
fo ich in meinem keller gehabt, hab ich dir mäßen auf- 
tragen, drumb darfs nur nit vil mens, hafl du nit gelt, 
fo gib mir deinen mantel! dann fo will ich dir wol ein 
zeit lang borgen, wo du aber in beflimter zeit nit kumſt, 
wird ich dein mantel auf der gant verkanfen lafen, diß 
if der befcheid mit einandern.“ ‚Wolan!! fagt Gruͤnenwald, 
ih will der fachen bald rat finden! Er faß nider, nam 
fein ſchreibzeng, papeir, feder und dinten, und dichtet 
nachfolgends liedlin: 


1. Ich ſtuͤnd anf an eim morgen 
und wolt gen Münden gon 
und war in großen forgen: 
ad) gott, wär id) darvon! 
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meim würt dem was ich ſchuldig vil, 
ich wolt in gern bezalen 
doch auf ein ander 3il. 


. „Herr gaft, ich hab vernummen 
du wölf von hinnen ſchier, 
ich laß dic nit weg kummen, 
die zernng zal vor mir 

oder ſetz mir dein mantel ein! 
demnach will ich gern warten 
auf die bezalung dein.’ 


. Die red gieng mir 30 herzen, 
betrübt ward mir mein mät, 

ich docht: da hilft kein fcherzen, 
fol ich mein mantel güt 

zů Augfpurg laßen anf der gant 
und bloß von hinnen ziehen 

ii allen fingern ein fchand. 


. „Ad würt, nun hab gednlte 
mit mir ein kleine zeit! 

es iſt nit groß die fchulde, 
villeicht ſich bald begeit 

daß ich dich zal mit barem gelt, 
darumb laß mid von binnen! 
ich zench nit anf der welt.’ 
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. O gafl! das gſchicht mit nichten 


daß ich dir borg diß mal, 

dich hilft kein außred dichten, 
tag, nacht woltfi du fein vol, 
ich trüg dir auf den beflen wein, 
drumb mad, dich nur nit manfig! 
ich will bezalet fein. 


. Der würt der fach ganz krumme, 


was ich fang oder fagt 

ſo gab er nichts darumme, 

erft macht er mich verzagt; 

kein gelt wußt ich in folcher not, 
wo nit der frum herr Sugger 
mir hilft mit feinem rat. 


. „Herr Engger, laßt euch erbarmen 


mein klag nnd große pein 

und kumt 30 hilf mir armen! 

es will bezalet fein 

mein würt von mir auf difen tag, 
mein mantel tät im gfallen, 

mich hilft kein bitt noch klag.“ 


. Dem wäürt tet bald besalen 


der edel Sugger güt 
mein ſchuld ganz überalle, 
das macht mir leichten müt, 


* 
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ich ſchwang mich 36 dem tor hinauß: 
‚alde, du lanfiger würte! 
ic) kum dir nimm ins hans. 


Diß liedlin faßt Grünenwald bald. in fein kopf, gieng 
an des Suggers hof, ließ fi dem heren anfagen. Als 
er nun für in kam, tet er fein gebürliche reverenz, dem- 
nach fagt er: ‚gnädiger herr! ich hab vernummen, daß 
mein gnädigfier fürft und herr allhie aufbrechen und auf 
München 3f ziehen will. Mun hab ich ie nit von hinnen 
künden fcheiden, ich hab mich dann mit enwer gnaden ab- 
geletzet. Hab deren zů lieb ein neuwes liedlin gedicht, fo 
enwer gnad das begert z3ü hören, wolt ichs deren zuͤr 
lebe fingen‘ Der güt herr, fo dann von art ein demh- 
tiger herr was, fagt: ‚mein Grünenwald! ich wils gern 
hören, wa find deine mitfinger, fo dir behilflich fein werden ? 
laß fi kummen!! ‚Mein, gnädiger herr!! fagt er, ‚ich 
muͤß allein fingen, dann mir kan hierinn weder bafs noch 
discant helfen! „So fing har!! fagt der Sugger. Ber 
guͤt Grünenwald hüb an nnd fang fein lied mit gan 
feölicher flimm herauß. Der güt herr verflünd fein krank- 
heit bald, meinet aber nit, daß der fach fo gar wär, wie 
er in feim fingen zuͤ verfion geben hatt, darumb fehict 
er eilends nad dem würt. Als er nun die warheit erfür, 
bezalt er dem würt die fchuld, errettet dem Gruͤnenwald 
feinen mantel und fchankt im ein güte zernng darzuͤ, die 
nam er mit dank an, zohe demnach fein ſtraß. BDifem 
Grünenwald kam fein kunft auf diß mal gar wol, funfl 


bj 


a3 0 Bo 


hett er fein mantel hinder im laßen müßen und nackend 
anß Angfpurg gezogen fein. Darnumb kunfl nimmer 3 
verachten ifl. 


— — — — — — — 


Buchenklinge. 
(239) 


1. Eins montags tet mirs köpflein we, 
ich het getrunken vil 
den tag darvor, mich recht verſte! 
und dacht: ich nauß gen wil, 
mic degen in das gras; 
da war 25 worden naß 
vom awen und tawen; 
in dem kam 3u mir her 
ein wolbekantes brüderlein, 
fragt: ‚was ifl dein beger ? 


2. Ich klaget im mein not gar bald 
wies mir ergangen wär; 
er ſprach: ‚ge mit mir in den wald 
hinauf gen fanct Peter! 
da wirt dir befer fein 
beim gfang der vögelein.! 
da fungen und ſchwungen 
die lerchlein überſich 
und daß ichs umb die ganze flatt 
nie ghört hab fo Lieblich. 


Ublend, dentſche Welfslieder. 40 


« 


3. Er füret mich wol durch den fand 
3u dem Gleißhämmerlein 
da gleich ein türlein offen ſtund, 
er füret mich hinein; 
darumb ein weiher frifch, 
darınn ſchwummen gut viſch; 
wol unden anbunden 
ein ſchifflein da tet flan 
und daß man umb den ganzen fit 
herumber faren kan. 


4. Er wis mir 3u der linken hand 
vil fpringender rörlein, 
ich fprach: ‚das ift mir unbekant, 
wes mag der fib wol fein 
weil das türlein flet off? 
er ſprach: ‚des herrn Imhof. 
gar grüne und fchöne 
gärtlein, geziert mit fleiß, 
3wen kriegsmänner auch an der tür 
hütten das paradeis. 


9. Er füret mid, in grünen wald, 
wolt mich erfrifchen gung, 
fürt mic in-dhöch ein weglein bald 
hinein in den. ſteinbruch, 
darinn hört ich vil leut, 
ich dacht was das bereut ? 
die ſchlugen um wugen 


» 
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die fein wol von der wand; 
ich fprady: ‚gott geb euch glük und heil 
3ur arbeit ewrer hand! 


. Der fchweiß ran in rab von dem gfict, 
vie ſonn die flach fle fchwär, 

wie gar bald einer zu mir fpricht: 

‚uns dürſt fo grauſam fer! 

wir giengen auch darvon 

und gaben in zu lon 

zum biere, nnd fchiere 

foltens vertrinken ton; 

da liefen fie gen Megeldorf, 

die arbeit ließens flon. 


. Wir hörten die waldnägelein 

fingen im grünen wald, 

giengen hinder den fleinbruc nein, 
darinn hörten wir bald 

ein geigen und getön, 

pfeifen und lauten fchön, 

muß fagen, ein wagen 

fund da, and, erbar ent 

die faßen an dem erſten tiſch, 

ic) dacht was das bedent? 

. Sie hatten ein flacher mit wein, 
vererten mir ein trunk, | 
fagten: ich ſolt anch froͤlich fein d 
eßen, trinken geming; 


I 5 


10. 


aa 628 = 


id trank und dankt in fer 

und wolt nachſchawen mer, 

jung linden mit rinden 

teten da umbher flan, | 
id) dacht: das ifl ein fchöner Inf! 
und tet gen tal nab gan. 


. Da waren noch zwen ſteinre tifch, 


der erfi der faß aud vol, 
darunter war ein brünnlein friſch, 
die flafchen fah ich wol 

vor dem brunnen heranf, 

der ifl gemanret auf 

von fleinen und reinen, 

waßer das erfrifcht wol, 

auch drei fleinerne fliegen ab 

die flaffel faßen vol. 


Ich grüßt diefelben lent am tifch, 
die waren frewden vol, 

hatten ein guten hammen frifch, 
hart eier fah ich wol 

und ein grünen falat, 

it in gewefl kein ſchad; 

die bechen mit wecen 

von Lauf fie kommen rein, 

and laufen fie gen Megeldorf 
und holen noch meer wein. 
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11. Die lent die waren frewden vol 
mit tanzen und fpringen, 
ich fagt: ‚der nam iſt geben wol 
3u der Büchenklingen, 
weil die burger gemein 
nanß kommen, groß und klein, 
mit weiben, vertreiben 
darmit vil traurigkeit; 
wann in dem brunnen quel der wein 
ſo käm ich allgeit. 


Lügenlieder. 
(240) 
A. 
1. Ick wil juw fingen, ik wil nicht legen: 

ick fach dre braden höner flegen, 
fe flogen gar fer und ſchnelle, 
de büke hadden fe na dem hemmel gekert, 
den ruggen na der helle. 


2. Ein ambolt und ein mölenflein 
de fchwimmeden beive aver den Hein, 


fe ſchwemden alfo Kifez Bu; 
it frat ein pogge ein gloiend ‚fiat 
to pingfien np dem ife. —* 


. It wolden dre keris einen hafen fangen, 
fe quemem up kröden nnd flölten gangen: 
de eine de kond nicht hören, 

de ander was blind, de drudde flum, 
de verde konde nichen voet rören. 


. Mu wil ik juw fingen wo it geſchach: 
de blinde allereri den hafen ſach 

all aver dat velt herdraven, 

de ſtumme fprack den lamen to, 

de krech en bi den kragen. 


. It fegelden etliche np ein lant, 

er fegel hadden fe in den wint gefpant, 
fe fegelden bi groten hupen, 

fe fegelden up einen hogen berch, 

dar moſten fe all vorfupen. 


. De krevet dede den hafen entlopen, 
de warheit kumt bi groten hupen 
und blift doch wicht vorfchwegen: 
it lach eine koehnet up den daken, 
fe was dar henup geflegen. 


. Hirmit wil ik min leit beſchluten, 
went fchoen allen lüden dede vordreten, 
und wil uphören to legen, j 
in min-landart fint fo groet ve flegen 
als hir to lande de zegen. 
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. Ich will anheben und will nicht lügen: 


ic) fah drei gebratne tanben fliegen, 

fie flogen alfo ferne, 

die bänche hatten fie gen himmel gekert, 
den rücken zu der erden. 


. &s (difft ein ſchiffmann auf trucknem land, 


er hat fein fegel gegen wind gefpannt, 
mit feinen hellen augen 

er rudelt an einen fer hohen berg, 
daran muſt er erfanfen. 


. &s wolten ir vier einen hafen fangen, 


fie kamen auf krücken nnd flelzen gegangen: 
der eine kunt nicht hören, 
der ander war blind, der dritte war lam, 


der vierte kunt nicht reden. 


. Mun weiß ich nicht wie das gefchah 


und daß der blinde den hafen fah 
im weiten felde grafen, 

der ſtumme fagts dem tanben an, 
der lam erwifcht den hafen. 


.Es wolt ein krebs einen hafen erlanfen, 


da kam die warheit ganz mit haufen, 
es bleibet nicht verfchwigen: 

ih) fah. eine ku anf einem kirchturm, 
daranf war fie gefligen. 
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6. Bu Sandshut fiet ein hoher turm, 
er fallt von keinem wind uch flurm, 
er fiet fe auf der maßen: 
den hat der kähirt in ver fiat 
mit feinem horn umgeblafen. 


7. Bn Mũlen fiet ein hohes hans, 
daran flog eine fledermans 
mit irem flarken leibe, 
fie flog das haus mitten entzwei, 
vor ir kunt es nicht bleiben. 

8. Bu Regenfpurg haben fie einen han, 
der hat fo ſchrecklich vil ſchaden getan, 
er zutrat eine fleinerne brüde; 
es flog eine müc einen turm entzwei, 
war das nicht ungelüce ? 

9. Ein amboß und ein mülenflein 
die ſchwummen zu ECöln wol über den Hein, 
fie ſchwnmmen alfo leife; 
ein frofch verſchlang ein glüend pAugfhar 
zu pfingflen auf dem eife. 


* % 
* 


— — — — — 


(241) 

1. Merkt anf! was ich iezt will fingen: 
feltfame zeitung tu. ich bringen 
auf einem wunderlichen land; 


uw 


= 


un) 


. Dann er kunde bei der nacht fehen 
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was ich darinn gefehen hab 
will ich end machen kumd, 
heia ho! 
Vil land bin ic, hetiamber zogen, 
da hab ich oftmals hören fagen: 
wie ein gut land anf erd foll fein, " 
das werd Schlanraffenland genamnt 
heia he! 
Da tet ich einen finmmen fragen, 
dacht: der kan mir die warheit fagen 
wie ich) komm in das land hinein; 
in dem da kam ein blinder, 
tet mir auch gar recht fein, 
heia ho! 


fo wol als beim tag, tu ich jehen, 
drumb wis er mir den weg voran; 
gar bald in kurzer zeite 
da Minen noch zwen man, 

heia he! 


. Ein naceter tet ſich gar bald finden 


und ein lamer bleib nicht %dahinden, 
fondern lief allzeit weit voran 
mit feinen zweien krüden, 
beflellt die herberg ſchon, 
hein ME! 


Er 


”-. 





10. 
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. Bald ich zu einem großen dichen wald kame 


kein einigen baum ich da vername, 
und da ich durch den wald nanß kam 
war ein großer bach on waßer, 
teten drei fchiff drauf flan, 

heia he! 


. Die waren ſchwär und wolbeladen, 


das eine ſchiff hat keinen boden, 
das ander kein wand, spritt nicht da war; 
ih fur geſchwind hinüber 
im ſchiff das nicht da war, 
heia ho} 
Mod mer das dent mich wunderſeltſen: 
die kü die giengen anf den flelzen, 
ein wagen der gieng vor dem rofs, 
da giengen die gens in kirchen, 
predigt in der fuchs, 
heia ho! 


. Ein mans het auch ein bärn angebunden, 


der has der jagt den jäger mit fein hunden, 
es trug ein käfer ein langen ſpieß, 
hört ich ein igel geigen 
wol unter der erden tief, 

heia ho! 
Ein froſch den hört ich in die metten lenten, 
ein florch der trug ein degen an der feiten, 


darnach ein fchaf ein wolf zerrffi, 


4 


ww 


a3 6395 8* 


ein fchneck die fpannt ein büchfen, 
nad einem hirfchen Schuß, 
heia he! 


ein ochs der fund darbei und wolt es wiegen, 
ein wildfchwein wolt die kindsmagd fein, 
nam fie ein eiferne fchaufel, 
ſtrich im den brei mit ein, 

heia ho! 


. Mod, eins das iſt wol halb erlogen: 


es ift ein acer zum feld nauß gflugen, 
der hat eim banren ein ſtadel erfchlagen, 
zwen fpaben faßen darunter, 
die bauten ein newen wagen, 

heia ho! 


. Ein mülflein fah ich über das mer fliegen, 


ein laus tet in wider herüber ziehen, 
die krebs die niflen anf die bäum, 
die vögel leben im waßer, 
die fifch wol anf dem land, 

heia he! 


. Die tauben kerten die fchenrentennen, 


darnad) trofch der han mit der hennen, 
ein efel tet die trummel fchlan, 
die geiß und böck ſchön pfiffen, 
die kälber tanzten drein, 
bein hot 


En r 
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15. Der blind hat ein eichhorn gefehen, 


16. 


der lam erliefs mit fein großen Zehen, 
der nacet hats in bufem gefchoben; 
ir dörft darumb nicht zürnen, 
es iſt wol halb erlogen, 
heia ho! 


Der diſes lievlein hat gefungen 

dem hats nicht allzeit gelungen: 

tnt fein gelt oft im wirtshaus verzeren, 
ligt darnach in der feheuren, 

muß fi) mit fingen neren, 


heia ho! hoſcha ho! 


Sasnadt. 
(242) 


1. Sürwiß, der kramer, hat vil war 

gebracht auf frembden landen, 
wer ichts bedarf der füg fi dar! 

findt mancherlei vorhanden ; 
ein iederman findt fein manier 
wer gelt darauf wil wenden 
damit er ſich ſchön ſchmück und zier 
die fasnacht zuͤ volenden. 
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2. Der narrenkappen hat er vil 
für alt und jung gefellen, 
die dienen zů dem fasnachtfpil 
wer fih kan nerrifch flellen; 
vil kittel 30 der mummerei 
gemacht von allen farben, 
vil larven die find and, darbei 
wer der ie nicht wil darben. 


. Wer weiße hend behalten wil 
wirt hendfchlich bei im finden, 
der fehellenband ver hat er vil 
umb beide knie zů binden, 
die mummerei bofiert damit 
wo die am tanz her klingen, 
ir keiner wil fi) fanmen nit 
am zeuner frei zuͤ fpringen. 


4. Bot hüt gebraucht man dife Zeit, 
ein fchleir darumb gebunden; 
wer umb das Gretlein freien reit 
sin kranz mit lan umbwunden, 
ein hanenfeder muß er han, 
ein hemd mit feiden näten, 
damit er möge wol beflan 
und gfallen feiner Greten. 


= 


9. Vil banrengippen hat er feil 
darzü groß fürmanskappen, 
ob einer würd fo frech und geil, 
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wolt benriſch umbher fappen, 

der findet all bereitfchaft hie 

die ich nit all kan nennen, 

wenn er firo bindet umb die knie 
kan in niemand erkennen. 


. Ein fak mit aſch dient auch darzü 
vil ſtaub damit 34 machen, 

umb lanfen als ein tolle kuͤ 

als folt man ir fer lachen, 

lanfen im bach wol hin und her, 
wil iederman befprüßen, 

den möcht man wol on als gefär 
befülen in der pfüßen. 


. Wer fih nur nerriſch zieren kan, 
ein rauhen belz anziehen, 

den fiht man für ein beren an, 
die kind tün vor im fliehen, 

vil narren lanfen binden nad) 
mit drummel und mit pfeifen, 
vor durſt iſt in ins bierhans gach 
biß fie das glas ergreifen. 


. an findt noch lent in difem ſtrauß 
ver if gar wol zů laden: 

wo fie die weinfaß lären anf 

und ſich ganz frölid machen 

fo fingen fie ein fasnachtgfang 


10. 


11. 
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des abents auf der gaßen 
und machen noten armes lang 
daß fie genzlich erblaflen. 


. Der kramer hat vil feitenfpil 


die ih eins teils wil melden: 
ein fackpfeif und ein pfannenflil, 
pofannen hört man felten, 

ein lauten die kein feiten hat 
darzů ein hülzen glechter, 

darbei ein kuͤhorn fer wol flat, 
das dienet für die wechter. 


Ein bleul man für ein fivel nimt, 
ein topf mit einem teller, 

kochlöffel ſich darzü wol zimt, 

gibt man ein für ein heller; 

ein bratfpieß und ein alten rofl 
die muß man weidlich fchlagen, 
diß alles klingt nad herzenluſt 

in difen fasnachtstagen. 


Ein hären fib die panken feil 
die ſchlecht man mit dem querlen; 
vil ofenrüß iſt auch darbei 

und hanben one perlen, 

damit verflelt das angeficht 

fo man nad würſten finget, 

an gabeln tregt man aufgericht 
was ieder feltfams bringet. 


12. 


23. 


14. 
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Ein ring mit einem blawen fein 
wil Heinz der Metzen kaufen 
damit file in mit trewen mein, 
fol nicht im dorf umblaufen; 
desgleichen fich die Metz beweiſt 
ven Heinzen 30 bedenken: 

umb rote fenkel fie fich fleißt, 
tüt fie dem Heinzen fchenken. 


Würfel und karten hat er gnüg, 
wer gelt hat anf 3ü feben; 
betbücher haben iezt nit füg, 

all welt wil ſich ergeben 

mit fingen, fpringen, flocerei 

in difen fasnachtszeiten; 

wer kanfen wil mach fich herbei! 
der kramer wil wek reiten. 


Der kramer läf ein kranz zuͤ left, 
ligt in dem Kram verborgen, 

wer fi) am tanz dunkt fein der befl 
wil er damit verforgen, 

desgleichen ein goldfingerlein 

wil er der fehönften fchenken: 

daß iederman fol frölich fein 

der fasnacht zů gedenken. 
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(243) 


1. Iſt es nit ain-frembde fach? 
will ich nit wißig werden? 
wie lang leid ich nun ungemach 
alhie auf difer erde! 
es iſt mein art, die laß ich hart, 
ih bin alfo erfchaffen 
daß mich die werden frawen zart. 
machen zu ainem affen. 


2. für war ich bin es nit allain, 
des fröw ich mich gar fere, 
das tuͤnd die werden frawen rain, 
die machen noch vil mere; 
fie kündens wol, liſts feind fi vol, 
niemants mag in geleichen, 
fi machen manchen weifen dol 
ih main in allen reichen. 


3. Dannocht will ich fein ir gach 
id) main der werden weibe, 
den laf ich täglich binden nad, 
ſt tuͤnd mich vaſt umb treiben; 
der waiß ich ain, die hat mich rain 
gemacht zu ainem toren, 
nun darf ich doc nit fprechen nain, 


ich trag zwai efeloren. 
Hand, dentſche Volkelieder. 41 
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4. So henkt fi mir zwi fchellen dran, 
fo heb ich an und gnappe, 
ain großes klinglen ich da han 
gleich als ain ander lappe; 
der bin ich ganz, ich kör an tanz 
da man tüt frölich fpringen, 
fi hat ain affenglas, iſt ganz, 
das tüt mich fer bezwingen. 

5. Das frelin zart und minneklich, 
meins herzen augelwaide, 
wann ichs nit altag aneſich 
meim herzen dem gfchicht laide; 
ic) gin und gaf und bin ir af, 
das mäß ich felber jehen, | 
ich dörft zwair fpiegel als ain pfaff 
wann ich fi will anfehen. 


6° Berglafet bin ich ganz an ir, 
das kan ich gar wol merken, 
gen Frankfurt wolt ich ſchicken ſchier 
wol umb ain pfennwert flerke: 
ja hulf mid) das fürs affenglas 
ich) kanfet lecht noch mere, 
darmit wölt ich mich bflreichen baß 
ob mir vergieng die ſchwäre. 

7. Ich fürcht die flerk die heif mich nicht, 
es leit mir vaſt im plüte, 
nam mich die rain nnd minneklic 
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und tailt mit mir ir güte 

fo gwunn id rü fpat und aud frü 
und möcht wol frölich wefen, 

die rain die präcts gar pald darzuͤ 
daß ich wär ſchon genefen. 


(244) 
1. Ich frew mich difer faſenacht, 


ich hoff es fol mir werden 

ein fehöner kranz, hat mir gemacht 
die allerfchönft auf erden; 

der felbig kranz if fchier ganz 
mit feiden überpunden, 

als ich verfle fo kofl er me 

dan bei den vierthalb pfunden. 


2. Warumb folt ich nit frewen mid) 
fo ich es fi ein wunder 
daß mir die zart, die minniklid 
hat gmacht ein kranz pefunder? 
ein kranz gemacht! tag und nadt 
kan ich ir nit vergeßen; 
fo will ih gan und will mir lan 
ein newen kittel meßen: 
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3. Yon gütem zwilch, weiß als der fehne, 
darzı mit [vier falten, ] 
fo tü ich mir doc meßen me 
3wo newer plaber hoſen; 
darein will ih ein newen ſtrich 
den ſchneider laßen machen, 
rot als ein plüt; ic hab ein hät, 
iſt plab, der tüt mich [frewen]. 


4. Daruf will ich mein fehönen kranz 
mit roten nefleln heften 
und wan ich mit der lieben tanz 
fo fehrei ich fer mit kreften 
und tü dermit vil hoher trit, 
erprich mich vor in allen, 
fo flet mir dan mein kranz wol an 
und kan mir nit entpfallen. 


9. So trit ich deſter freier [dort] her 
in meinen peflen.... 
fo will ich mir ein plaben [rich] 
in erbel laßen feben; 
ein roter firih .... 
der müß aud fein darinnen, 
fo fiht fi dan daß ich ir kan 
in rechter liebe prinnen. 
6. In fläter trewe fpat und fruͤ 


tüt ſich mein liebe meren, 
und het ich nur zwen niderſchuͤ 
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fo pflend® ich wol mit eren; 
ſo weiß ich wol wo ich hin ſol 
und will mir zwen peſtellen 
von leder lind do ih fi find, 
fo pfle ich für ein gfellen. 

7. Bwen flifel new hab ich fürdingt, 
pefebt mit rotem leder; 
wie wol man fagt nnd and vil fingt 
von Fritzen hanenfeder 
fo weiß ich doch daß er mir noch 
als pald ſich nit mag gleichen; 
ich pin der man der weiß und kan 
mich 30 dem muß aufflreichen. 


Heidharte. 
(245) 


. Was wöllen wir aber heben an? 
der fommer fert uns von hinnen, 
es kumt ein kalter winter her, 
der lebt nach feinen tollen finnen, 
gelchwigen feind uns die vögelein, 
die haben fo wol gefungen, 
darzu die gelben biämelein: 
die len wol in dem meienfchein, 
der kalte winter hat fie vertrungen. 
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2. Yun grüß dich gott, du werder Meithart frei, 
wo du wonefl in deines vaters reiche, 
verleich uns deiner tollen finn zwo oder drei! 
daß wir die groben pauren erdeichen; 
der weiß ich fo vil an einer ſchar 
gar ferr an einem reien, 
es geſchach wol henr zü difem jar, 
das lindlein Aünd in grüner far, 
des frewet fi) der fommer, der meie. 


3. Wenn es kumt gegen des herbfles zeit 
fo heben ſich vil der kirmeffen, 
fo hebt fi) denn ein große magenfüll, 
ein fanfen und ein freßen; 
3ü halben, ganzen fanfen fie einander zuͤ 
auß kandeln und auf krügen, 
vor geitigkeit werden fie nimmer vol, 
darzü hilft in das fanfen wol, 
im rück find fie ungefüge. 


4. Do hüb ein grober panr an und fprad: 
si wil gen über quere felde, 
ich wil auf ein kirchweih gan 
und ein pauren fer übel ſchelten 
wol umb ein apfel, der was rot 
wol zů den felbigen zeiten, 
er was fo rot als nindert kein blät, 
und den mir junkfraw Seterlein bot, 
fie 309 in auß irem bentel.* 
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. Do ſprach aber ein junger panr: 
„es wär nirgend beßer tanzen 
denn unter der grünen linden. * 
gar bald het es ein ander erdact, 
er hüb an und lief alfo gefehwinde: 
sei lieber, nun laß dein forgen bei zeit! 
der wirt hat ein finben iſt weit, 
der wirt hat ein finben iſt groß, 
darein kumt Schlürkus und fein genoß, 
fo fauf wir den abent als den morgen.‘ 


Und do der meifler das morgenmal af 
do hüb er an und pfif in ein hole tülle, 
wol in ein hölzlein das was hol, 
vor frenden fprang anf mander grober panrtrülle 
wol über benk und über tif, 
die felbigen groben leute, 
der ein was fanl, der ander nit frifch, 
gar bald einer hinver dem andern her wiſcht, 
fo fach man vil der dorfbreute. 


: Bo kam die junkfraw Kiferkete 
und die alte fraw vor Gerdrante 
darzli des Henfels Hampels braut, 
erſt hüb der meifler an zuͤ tenten; 
do pfif er ir den firlefanz 

wol nach der Dörfer fitten, 
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d0 tanzten fie den hottoflen, 
der edelman kam auch felber dran, 
er wolt auch tanzen mitte. 


. Do kam ein grober fill und welt zerſtörn den tanz 
den junkfraw Kiferketer fürte, 

darvon blib im fein hant nit ganz 

wo in die feharpfen glitfehen hin rürten; 

do fach man gar vil der Paßawer ſchwert 

wol umb die köpf her dringen, 

der ein fiel hin, der ander her, 

dem herren kamen gar bald die mär: 

es hüb ſich ein groß gedrümmel. 


. Und do der dorfherr ins gevrümmel kam 
do fprang er über quere benke, 

er trat ein kü und ein kalb 3a tod 

nnd vier und vierzig lemmre; 

alfo gefchieven fie den flreit 

das befle das fie kunden: 

het einer dem andern die ſchweſter gefreit, 
und das geſchicht auf der dörfer neit, 

ir fünf beten einander genummen. 
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(246) 
l. Wolt ir hören ein newes geleis 
hie und dort in diſem kreiß, 
hie und dort und überal, 
umb und umb mit reichem ſchal? 
zů difer fasnacht tänd fle fich vergleichen; 
ich wolt in gerne ſchawen zů 
fpat nnd frä 
wie fie mit der flitfehen fletfchen künden flreichen. 


°. „Küſs mich, küfs mich, roter mund! 
zuͤ aller ſtund werd ich gefund. 
‚ei nein, mein Henfel! das tü ich nicht, 
mit deiner magd bifl dus verpflicht, 
wenn das erfür der Schinzel Schenzel an dem tanze 
der felbige degen 
il verwegen, | 
er kan wol ſchranzen durch und durch die haut fo ganze.’ 


3. Der eine hieß der Waſchengritz, 

dem ward wol eins auf feinen ſchlitz 

daß er das tanzen gar vergaß: 

‚fe hin, güt Ruͤprecht, hab dir das!“ 

mit der flitfchen fletfchen beten fie in getrofchen 
daß im das biät zür fpei auf ran 

dem felben man, 

ein kü wär durch die wunden anf gekrocen. 


a 690 so 


4. Es faß ein paur auf jener ed: 
„lang mir her den femmelwed ! 
ich bin erhungert alfo fer, 
Grete, trag die milch her!“ 
‚fie fol uns gotwilkummen fein, mein Henſel! 
zů difer fart 
von hödfler art: 


prok uns ein, treib uns auß die genſe!“ 


5. Do der paur die milch gefraß 
wie bald er des hungers gar vergaß! 
‚fo bin ich auch der mild vol, 
ich darf and, warlich fechten wol.“ 
‚ei nein, mein Henſel, folge du mir meiner ferel! 
do kam güt Ruͤprecht mit gewalt, 
ſchmiß in bald 
daß im die milch mer denn halb von im auß flofe. 


6. Es het ein paur ein gopen dick, 
darinnen het er vier hundert ſtũch, 
dazů het er ein leiſen gang: 
„Grete, flicht die 3öpfe lang!* 
‚fie feind geflochten durch und durch mit ſchnuͤren.“ 
‚nun pfeif auf, Henſel, unverzagt ! 
ich bin verlobt mit der wirtin magd, 
den reien laß mich umb und umb, umb und umbher 
füren! 


— — — m — 
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(247) 


. &s wolt ein pauer hochzeit han, 


ein flegl folts dem andern fagn, 

ein armbruſt habn, ein fchweinfpieß tragn, 
fein Griedlein han 

darzn ein trummel und ein pfeif. 


. Hans Jacob hat Weit Schnißr gebetn: 


folt mit der braut in dkirchen tretn; 
fie fabtn im für den habernbrei, 

den fanren wein, 
die buttermildy ſtund nah darbei. 


. Sie kamn daher on alls gefär, 


ir war zwelfthalb und and nit mer, 

Claus Wintergrün den reien fürt,. 
Hans Stülpengrüb 

mit feiner Gried hernach ſpazirt. 


* * 
% 
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1. Die banern von fanct Pölten 
darzu die ganze gmein, 
wüßte! hotta ho! 
fie ritten auf ein hochzeit, 
ir keiner blib daheim, 
wüßte! hotta ho ho! 
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2. Die hatten alle fporen, 


allein der richter nicht: 
der hatt ein alt par ſtifeln, 
die hatten kein folen nicht. 


. Sie ritten alle hengfle, 


allein der richter nicht: 
der ritt ein fante märe, 
das füllen das lief mit. 


. Da hubens an zu rennen 


wol über flein und ſtock, 
der bräntgam war der vörderfl 
in feinem blauen vo. 


. Da giengen fie zur kicchen 


mit tenmmel und pfeifen gut 
und hatten im wirtshaufe 
ein leiden guten mut. 


. Was gab man in zu eßen? 


ein dicken dünnen brei, 
da kam des bräutgams vater 
und fiel mit der nafe drein. 


. Was hatten fie zu trinken? 


ein füßen fanren wein, 
da wolt ein ieder flegel 
der nächſt beim faße fein. 


10. 
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. Und da fie waren trunken 


da hubens ein hader an, 
hieb einer feim gefellen 
ein wund daß biut rauf ran. 


. Sie 30gen all vom leder, 


allein der ſchulze nicht: 
der nam ein ofenkrüde 
und wert fi) wunderlic. 


Der Lärm war kaum geflillet 
fie fiengen ein andern an, 
biß daß ir nenn tot bliben 
wol auf demfelben plan. 


Das lied das fei gefungen 
den banern zu guter nad, 


fie find grob, ſtolz, unnütze, 
treiben iezt die größte pracht. 


Hefelloher. 
(249) 


. Bon üppiglichen Dingen 


fo will ichs heben ar 
etwas davon 3e fingen 
wie ichs gefehen han; 
ih kam zu ainem tanze 
auf ainem eben pfat, 


a HA 3 


da fah ich umbher fchwanzen 
ain magt in ainem kranze 
glat von flat, 
in hübfcher wat, 
die magt was krat, 
der baur het an ain panzer 
der mit ir umbher trat. 


. Bu fechten het er willen, 
3u tanzen het er luſt, 
im hirn da het er grillen, 
er fließ ain in fein brufl 
wo er fein mecht bekummen, 
den nächflen den er fach; 
er machet vil des krummen 
als grenlich tuͤnt die tummen, 
im gſchach fo gach 
von ungemach, 
groß rad und gach 
het er im fürgenummen 
gen aim der im verſchmacht. 


. € fürt ain langen raien 
wol zu der felben fart, 
damit tet er fih zwaien 

mit feinem widerpart 

3u dem er het ain grollen, 
er fließ in mit gefür, 

der felb hieß in ain Knollen, 
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ain trunken nnd ain vollen, 
er wär nit lär, 
ain ſchnopfezür, 
und foliche mär; 
damit fchlüg er den trollen 
wol nider nach der ſchwär. 


. Da kam fein brüder Steffel 
und lief im undern fpieß: 
‚ru fuͤrſt ain freies fcheffel, 
des hab ich ain verdrieß; 
tüt dich der buckel jucken 
fo lain dich her an mich!‘ 
„mn mainf du welſt mich trucken?“ 
den fpieß tet er da zucken: 

‚hät dich, hät did! 

fie hinderſich, 

kain wort nit fprid! 
ih fchlag in dich ain lucken 
und gib dir ainen flich. * 


: Bon ferren ſchrai fein vetter, 
der höret difen fans: 

‚wol auf nud laßt uns retten! 
es wirt ain unmät drauß; 

fo köppifch ich in ſchetze 

mein vetter Haimeran, 

er laßt mit im mit feherzen 
die weil er ift bein meben; 


(5. 
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kumt dan auf ban 
und habt den man 
der fechten kan! . 
er laßt fi) niemant tretzen, 
er fact ain jamer an.‘ 


Bon ferren fehrei fein vetter, 
der höret diſen ſtrauß: 
‚fürwar, find da nit retter 
fo wirt ein hader drauß; 
als köppich tün ich ſchetzen 
mein Shem Heimeran, 
er laft fi nieman treben 
wann er ift bei der Metzen; 

kumt an alfan 

wer fechten kan, 

lats redlin gan! 
e er fih dann lat zeben 
facht er ein jamer an.*) 


. Da reget ſich herwider 


der erfi der vor im lag, 

er ſprach: ‚ich fei nit bider 
wan ich dirs halt vertrag! 

es bleibt nit ungerochen 

wol von den freunden mein, 
darumb fo laß dein pochen! 
du wir von uns erſtochen; 
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ſteck ein, laß fein! 
behalt das dein 
in deinem fehrein! 
ge haim und laß dir koden 
dafür ain dicken brein!“ 


. Bas tet dem fippigen zoren, 


er tobet vafl als e, 
er ſprach: ‚ich will rumoren, 
ich acht nit was es gſte, 
ich hab in meinem flalle 
zwai rofs und zehen rind, 
die will ich wagen alle; 
ich gib dir ains anf dſchnallen 
geſchwind, unlind, 
als wär ich blind; 
du hürenkimd, 
hör auf und laß dein kallen 
e ich dirs manl verbind! 


Da hüb fih ain fcharmibeln 
als in aim wilden her 

von klampern und von glikeln, 
von harnifch und von wer; 
kurzweil tet in erlefchen, 
zuletzt ward haderei, 

da fah man »il der vefchen, 
fchlügen als woltens drefchen; 


Ub land, denfe Bolfslieder. 
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herbei fo frei 

wer trolliſch fei! 

da zwen, da drei, 
ſt gaben ainander biefchen, 
das tufchet als das blei. 


. Saut waffen ſchrien die frauen: 


sach! wo find unfre man? 
kumt dan und laßt uns frhauen 
obs and wärn auf der ban!! 
da ſprach das winzig Gredel: 
„ſt feind and in dem dam 
dort niden in dem wedel, 
er hat ain loch im fchedel, 

ei ſchau, mein am! 

wie wol mid zäm 

daß man in nam 
und fürt in haim ... 
biß daß ain bader kam.’ 


Es hüb ein weib gar fere 
waffen zu ſchreien an: 

‚ac, heut und immer mere! 
wa ifl doc nnfer man?‘ 

da ſprach das kleine Gredel: 
„dort ligt er in der not 
und hat ein loch im ſchedel, 
gehackt in böfem wedel.“ 


10. 


(10. 
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„ach got, mit lat! 
bringt vor feim tot 
vom becken drat 
ein new gebachens fledel! 
fein kraft er wider hat.*) 


Der ambtman was unfrütig 
und wolt nit bieten frid 
biß daß fl wurden blätig, 
nachdem fo half es nit, 
da ſchoß man rigel under 
wol nad) dem fchaden hie; 
da fah man vil der bundnen, 
der fchrammeten und der wunden; 
nun wie? und die? 
fo laß ich hie; 
da das vergie 
da flnhen vil der gfunden 
und etlich die man fie. 


Der amptman was unfrätig, 

er wolt nit bieten frid 

biß fie all wurden biätig 

zu letſt da half es nit: 

mit drifcheln, meßern, flangen, 
mit fchwertern fchlügens dar 

durch köpf, manl, naſ und wangen 
und was eine mocht erlangen; 


11. 


12. 
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fie zwar als bar 
bezalten gar, 
ir keiner nam war 
wa ieder lag am rangen, 
glük het an in fein fpar.) 


Ir wurden vil verferet, 
verwunt biß in den tod, 
ir frend die ward verkeret 
in jamer und in not: 
ir ainen müf man laben, 
den andern hören beicht, 
den dritten gar begraben, 
der viert der truͤg des blaben; 

vil leicht ſich geit 

3u ſolicher zeit 

ain ſchnöder flreit 
von üppiglichen knaben ; 
die fach) was gar verheit. 


An folichem zank und hader 
verdirbt die herrſchaft nit, 
der ambtman noch ver bader, 
ir waiz der bluͤt damit, 

fi mügen fein wol gnießen, 
vil mer dann der iſt wund, 
die fach mag in erfprießen 
den trollen zu verdrießen; 


13. 
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bei bund zu fund 

tät man in kund 

die fach von grund 
in tädings weif 3u büßen 
bei ſechzig und zehn pfund. 
Der uns das hat gedichtet 
und nenes hat gemacht 
der hat Die fach befichtet 
und aigentlich betradt: 
daß er ſich maint ze hüten 
wol vor der banren ſchar; 
als bald fi werden wüten 
fo hilft an in kain güten 

ſo gar für war, 

käm ainer dar 

was wan im jar 
und macht ir ainen bluͤten 
er müfe laßen har. 


— — — — 


Die Maid vom Noſenthal. 
(250) 


. &s gieng ein wolgezogner knecht 


wol über ein praite awe, 

da ſach er einen ſchönen danz 
von mannen und von frawen, 
den danz den wolt er ſchawen. 
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2. Do ſprach der wolgezogen knecht: 
‚gott grüß end, junkfraw, alle!* 
do fprad die mait vom Rofental: 
„daß dir ein or abfalle | 
mit nafen und mit alle!“ 

3. Do fprach der wolgezogen knecht: 
„ir feid ein grobe maide!! 
do ſprach die mait vom Bofental: 
„wie mahfl dus nur ſo raide 
in deinem groben klaide!“ 


Buttermild. 
(251) 
1. Eins bauren fon het fi vermeßen 
er wolt ein gute buttermilch eßen: 
ein außerwelte mild, 
ein hochgelobte mild, 
ein abgefeimte mild, 
des Milri mil, des Milri mild, 
ein gnte buttermild. 
2. Man teng im her ein faures krant, 
die buttermilch trof im baß in vie haut: 
ein anßerwelte mild, 
ein hochgelobte milch, 
ein abgefeimte mild, 
des Milri mil, des Milri wild, 
ein gute buttermilch. 
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3. Man trug im her ein ſchweinen braten, 
die buttermild; war im baß geraten: 
ein außerwelte mild, 
ein hochgelobte mild, 
ein abgefeimte mild), 
des Milri mild, des Milri mild, 
ein gute buttermilch. 
41. Man trug im her gut öpfel und bien, 
die buttermildy lag im fläts im hirn: 
ein außerwelte milch), 
ein hochgelobte mild, 
ein abgefeimte mild), 
des Milri milch, des Milri mild, 
ein gute buttermilch. 
5. Man trug im her gut ſiſch und häring, 
die buttermild lag im fläts im finn: 
ein anfßerwelte mild, 
ein hochgelobte milch, 
ein abgefeimte mild, 
des Milri milch, des Milri mild, 
ein gute buttermild). 
6. Man trug im her die waltvögelein, 
die buttermilch daucht in befer fein: 
ein anßerwelte mild, 
ein hochgelobte milch, 
ein abgefeimte mild), 
des Milri milch, des Milri mild, 
ein gute buttermilch. 
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Weffelkran;. 
(252) 
A. 


.„O baurnknecht, laß die röslein an! 
fle fein nit dein; 

du tregſt noch wol von neßelkrant 
ein krenzelein.* 


. Das nefelkrant if bitter und faur 
und brennet mich, 

verloren hab ich mein fchönes lieb, 
das reuwet mid). 


. Es rent mid fer und int mir 

in meinem herzen we; J 
geſegn dich gott, mein holder belt: " 
ich fihe dich nimmer me. 


3. 

.„O burmans fön, lat röfelin flan! 
fe fint nicht din; 

du drechſt noch wol van nettelnkrut “ 
ein krenzelin.* 


. Dot nettelnkrut is het und bitter, 
it brennet fer, 

vorlaren hebb ik min fehönes lef, 
it rüwet mi fer. 
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3. It rüwet mi fer und deit mi 
im herten we; 
gefegen di got, min buderbnll! 
vu FÜR mi nicht mer. 


— — — —— — — 


Goldſchmids Töchterlein. 
(253) 


1. Bin des goltfchmedes döchterlin 
bin ich des buren fön, 
fo teh dine beflen kleder an 
unde ſprick: du will tom danze gan, 
unde teh mit mi darvan! 


2. Aver eine breide wiſe, 
aver einen ſchmalen ſtich! 
unde heffſtu mi van herten lef 
din trüwe hert mi geloven gifft, 
unde teh ok mit mi wech! 


3. Darümme, du zartes jnnkfrönwlin, 
teh du mit mi darvan! 
„ik wil tovörn min moder fragen, 
ret fe mi dat fo wil ickt wagen 
und ftehen mit di darvan.! - 


.— — — — 


Me 


Malers Söchterlein. 
(254) 
A. 


1. Ain medlin an aim laden ſtond, 
es ſchrai überlant: 
„het ich ainen jungen knaben 
der mir die lauten ſchluͤg 
und ain klaines geiglin mit im träüg!! 


2. Das erhort ain junger knab, 
ain waideleicher gefell, 
er ließ im ain geiglin machen 
von fllber und rotem gold: 
;o we liebes medlin! ich bin dir hola. ® 


3. Do das geiglin gemachet ward 
do trat er der lieben für vie tür: 
„biſtn, feins lieb, do innen 
fo trit zu mir herfür! 
o we liebes medlin, wie gevall ich dir?! 


‚Dun gevelſt mir anf der maßen wol, 
ich will mit dir darvon, 
mit dir über die haide, 
meinen frainden zu [pott und zu laid.“ 
o we liebes medlin! es wirt dir laid. 


we 


— 
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. Do fi über vie haide kam 


das medlin gedancht ſich muͤd: 

„het ich vier rofs und wagen 

der mich ain weile träg! 

o we lieber Hanfo, wie bin ih fo muͤd!“ 


. Bier rofs und wagen vermag ich mit, 


ich vermag ain bettelſack 

und mag er dich gehelfen 

ih henk dirn an deinen hals; 

o we liebes medlin, nun hab dir das! ! 


. „Des bettelfaks des will ich nit, 


ih bin kain pilgerein, 

ih bin ains malers töchterlein 

dört niden an dem Bein; 

o we lieber narro! was will ich dein? 


. Do es an die klaider gieng 


das medlin das tranret fere: 

‚fo will ichs meiner mütter fagen 

daß ich hab verloren mein ere; 

0 we liebe mütter, wie traureſt fo ſere!“ 


. Der uns das liedlin news gefang, 


von newem gefungen hat, 

das hat getan ain Salzburger, 

gott geb im ain fein gät jar! 

o we liebes medlin, nimm in beim har! 
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. Dat meifken opter laden lad, 


fi weende alfo fere: 
;hadde ic nu enen knaep 
die mi dat luitken ſloechl“ 


. Dat verhoorde een jonghe knaep, 


een knaep die was flont, 

hi dede een veelken maken 

van ſilver ende van rode gout: 

‚ai mi lieve meifken! ghi valt mi feer bont.' 


Doen dat veriken ghemaket was 

hi ghinc voor fljns liefs dore: 

„ſchoon Kief, ijt ghi daer binnen, 
daer binnen, fo coemt hier vore! 

ai mi lieve meifken, hoe beval ic di?! 


. „Shi beval mi uter maten wel, 


met di vaer ic vÄn hen 

over die groene heide, 

vader ende morder te leide; 

ai mi lieve lantsknecht! ic ben bereit.* 


. Als fi op der heiden quam 


die heide was lanc ende groot: 

‚had ic nn ros ende waghen 

die mi een weinich droech! 

ai mi lieve lantsknecht! ic ben fo morde. 
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. ‚Mos ende waghen en heb ic niet 
maer enen bedelaers far, 
mach ic u daer mede heipen 
ic hanghen n aenden hac; 
ai mi lieve meifken, hoe bevalt u dat?! 


.„Ic en ben gheen bevelerffe 
noch ooc gheen bedelaers kint, 
ic ben eens coopmans dochter 
te ECovelens op den Rijn; 
ai lieve lantsknecht! ic vaer van di. 


. ‚Sidi eens borghers dochter 
te Covelens al op den Rijn 
fo ben ic eens viſſchers ſone 
te Walkenborch al op die merct; 
ai mi lieve meifken, hoe beval ic di?“ 


). Die ons dit goede liedeken ſanc 
ende wel ghefonghen had 
hi hevet wel ghefonghen, 
god gheve hem een goet jaer! 
een ſchoon vron had hi met hem gaen. 


5. 
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Häunslein. 


(255) 


. 3t is ein boiken kamen in lant, 


dat wolde ſo gerne denen, 
de moder to der dochter ſprack: 
‚wat wil wi Henſelin geven?“ 


. „Köpet em einen grauen rock, 


fcho mit ſchmalen remen! 
Henfelin is ein moier gefell, 
he kan it wol vordenen.“ 


. „Henfelin!! fede fe, „Henſelin! 


kanfin wol korne (chniden ? 
min bus und hof is nern van hir, 
min korn an jenner heide.' 


. „Dörfchen und meflen kan ick wol, 


ik kan wol korne ſchniden; 
lat juw döchterlin mit mi gan! 
ich wil er leren upbinden.“ 


Se nemen kefe und brot in den fach, 
fe gingen np den acer, 

Henfelin ſchnet, dat korn was lank, 
dat megdlin bandt ſo wacker. 


. Do fe it wol gebunden had» 


fe kondt nicht lenger liden, 
fe gink wol vor den ſchnider flan: 
‚könne gi min röcelin widen? 
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7. It ſchadet mi nedden und baven nicht, 
feilt mi an beiden fiven, 

- amd wenn ick aver de firaten ga 
fo fehen mi na de lüde.“ 


8. Un rad ick allen megtlin junk 
de megtlin willen bliven: 
dat fe nicht mer mit Henfelin gan, 
mit Henfelin korn to fehniden. 


Gretlein. 
(256) 
2. 
1. ‚un ſchürz dich, Gredlein, ſchürz dic! 
wolauf, mit mir darvon ! 
das korn iſt abgelchnitten, 
der wein iſt eingeton.* 


2. ‚Ad, GHenslein, lieber Henslein, 
- fo laß mich bei dir fein! 
die wochen auf dem felde, 
den feirtag bei dem wein. ! 


3. Do nam ers bei der hende, 
bei ir ſchneweißen hant, 
er fürets an ein ende 
do er ein wirtshaus fant. 
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.„Aun wirtin, liebe wirtin, 
ſchaut uns umb külen wein! 
die kleider diſes Gredlein 
müßen verfchlemmet fein. * 


. Die Gred hub an zu weinen, 
der unmut der was groß, 
daß ir die liechten zeher 

über ir wenglein floß. 


. ; Ach Benslein, lieber Henslein ! 
du redteſt nicht alfo 

do mic daheimt außfürtefl 

auf meines vatters hof. * 


. Er nam fle bei der hende, 
bei ir fchneweißen hant, 
er fürt fie an ein ende , 
do er ein gertlein fant. 


.„Ach Gredlein, liebfles Gredlein, 
warnmb weinft du alfo fer? 
vewet dich dein freier mut 

oder rewet dich dein er?! 


.„Es rewet mich nicht mein freier mut 
darzu aud nicht mein er, 

es rewen mich mein kleider, 

die werden mir nimmer mer.! 


1. ‚Schörte di, Gretlin, fehörte di! 
wolnp mit mi darvan! 
dat korn is ingefchneden, 
de win is ingedaen. 


2. „So Henslin, leves Henslin, 
fo lat mi bi di fin! 
de weken np dem velde, 
den virdach bi den win.’ 


3. He nam fe bi der hende, 
bi erer fchnewitten hant, 
he vörde fe an ein ende 
dar he ein wertshus vant. 


4. ‚Wervinne, leve werdinne, 
bringt uns den beflen win! 
de kleider de dat Gretlin ane drecht 
de möten jnw egen fin. ! 


3. Dat Gretlin hoef an to weinen, 
de unmot de was grot, 
dat er de heien tranen 
aver de wangen floet. 


6. „Ach Henslin, leve Henfelin, 
du ſprekeſt nicht alfo 
do mi tor heim utosrdef 
ut mines vaders hof. * 
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7. He nam fe bi der hende, 


10. 


11. 


12. 


bi erer fchnewitten hant, 
he vörde fe an ein ende 
dar he ein bedlin vant. 


. De legen bi einander 


bet up de drüdde ſtunt: 


„ker di, fins Gretlin, herümmer, 


büt mi dinen roden munt!! 


.„Wor ſchal ich mi hen keren? 


dit elende deit mi we, 
unde wer it nicht gefchehen 
fo fchege it nümmermer. 


‚Ad Gretlin, leves Gretlin, 
nn lat din wenent fin! 

geiftu mit einem kintlin klein 
ich wil fülvefl de vader fin. 


Ja iffet denn ein knebelin, 
ein kleines knebelin, 

fo mot it leren fcheten 

de kleinen waltvögelin. 


Und ifet denn ein megdelin, 
ein kleines megdelin, 

fo mot it leren neien 

den fchlömern de hemdelin.“ 
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13. Wol is de uns dit letlin fank, 
van niem gefungen hat? 
dat hefft gedaen ein fchlömer gut, 
got gef em ein fin gut jar! 


Elslein. 
(257) 


1. &s het ein Schwab ein töchterlein, 
es wolt nit lenger dienen, 
fie wolt nur cock und mantel haben, 
zwen fchüc mit ſchmalen riemen; 
o du feins mein Eifelein! 


2. Wilt du rock und mantel haben, 
zwen ſchüch mit ſchmalen riemen, 
fo muͤſt du nu gen Angſpurg ein, 
da ſelbſt rots golt verdienen, 

o dm feins mein Eifelein!! 


3. Do fie nm gen Angfpurg kam 
wol in die engen gaßen, 
fie fragt wol nach dem beflen wein 
da ritter und Knecht bei faßen; 
o du feins mein Eifelein! 
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.Und do fie in die finben kam 
da bot man ir zu trinken, 
die augen ließ fie under gan, 
den becher ließ fie finken; 

o du feins mein Elfelein! 


. Do faßen drei gefellen gät, 
die fpilten mit den würfeln 
und wen die meiflen angen kämen 
der folt beim Elslein fehlafen; 
o du feins mein Eifelein! 


. Der allerjüngfi der under ın war 
der warf die meiflen angen: 
‚gehabt ench wol, mein fchöne junkfraw! 
heint wil ich bei euch ſchlafen.“ 
o du feins mein Elſelein! 


. And do fie anf der ſidel ſaß 
gar heißlich tet fie weinen: 
‚fo hab ich flolzer brüder drei, 
ein reichen vater daheimen. * 

o du feins mein Elfelein! 


. „Und haſt du ſtolzer brüder drei, 
ein reichen vater daheimen, 
ſo magſt du wol ein meidlin ſein 
du ſchläfſt nit gern alleine, 

o du feins mein Elſelein!“ 


10. 


11. 


12. 


13. 


A 677 Ser 


. Der jüngft der under den brüdern war 


der war der allerbefle, 
er ließ im fatteln fein apfelgraw pfert, 
wolt füchen fein liebe ſchweſter; 

o du feins mein Elfelein! 


Do er nu gen Angfpnrg kam 

wol in ein enge gaßen, 

die erſte fraw die er anſach 

das war fein liebfle ſchweſter; 
o du feins mein Eifelein! 


„O ſchweſter, liebſte ſchweſter mein! 
wie iſt es dir ergangen 
daß dir der rock iſt vornen zu kurz 
und hinden vil zu lange? 

o du feins mein Elſelein!“ 


‚Brüder, liebſter bruͤder mein! 
vu redſt mir an mein ere, 
und tät mir das ein ander man 
er müfl mirs widerkeren. 

o du feins mein Elfelein! 


Er febt fie hinder in auf das roſs, 
da kert fie im den rucken: 
„0 brüder, liebfler brüder mein, 
hilf mir die fchand vertrucken!“ 

o du feins mein Elfelein! 
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14. „Schweſter, liebfle ſchweſter mein! 
ich wil dirs widerkeren: 
ich weiß ein reichen burgersfun 
der dein begert zun eren, 
o du feins mein Elfelein!! 


15. Und der uns difes liedlein fang, 
von newem hat gefungen, 
das haben getan drei ritter güt, 
3u Angfpurg ifl es erklungen: 
o du feins mein Eifelein! 


Kap fragen fein! 
(258) 


1. Wo find ich dann deins vatters haus? 
fenberliches mägdlein! 
‚ge das gäßlein auß nnd anf, 
fchweig fill und laß dein fragen fein!’ 


2. So bellet dann das hündlein dein, 
fenberlicyes mägdlein! 
‚ruf den wächter leife ein, 
ſchweig fill und laß dein fragen fein!’ 


3. So knarret dann das türlein dein, 
fenberliches mägdlein! 
„nim den hafpen in die hand, 
ſchweig fill und laß dein fragen fein!’ 
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. Ss ſchimmert dann das fewer dein, 
fenberliches mägdlein ! 
‚geuß ein wenig waßer drein, 
fchweig fill und laß dein fragen fein!‘ 


. Mo find ich dann dein kämmerlein ? 
feuberliches mägdlein! 
„bei der kuchen an der wand, 
fchweig fill und laß dein fragen fein!‘ 


we 


. Wie foll ich auf den morgen tun? 
fenberliches mägdlein! 
‚zieh dic) an und ge davon, 
fhweig fill und laß dein fragen fein! 


Der rechte Kuchuch. 
(259) 
Der Guguck auf dem birnbaum faß, 
guguck! 
es mag ſchneien oder regnen fo wird er nicht naß, 
der Guguck, der Guguck wird nicht naß. 


Der Gnguck fliegt übers nachbars fein hans, 
guguck | 

„ſchön ſchätzel, bifl drinnen? komm 3u mir heranß! 

der Guguck, der Gugnuck iſt drauß.“ 
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3. „Ich fle dir nicht anf und laß dich nicht rein, 
guguck! 
du möchtſt mir der rechte Gugnck nicht fein, 
ver Guguck, der Guguck nicht fein. | 


4. ‚Der rechte Guguck ver bin ich ja chen, 
gugud ! 
bin ich es meins vaters fein einziger fon, 
dem Guguk, den Gnuguck fein fon. 


5. Sein einziger fon der bin ich ja ſchon, 
guguck!“ 
‚zieh nur beim ſchnürlein! ge rein zum türlein, 
ge felber herein! 
ver Guguck, der Guguck if mein.’ 


Nachtfahrt. 
(260) 
A 
1. Es ſaß ein enl und fpan 
in einem finfleren kemerlein, 
fie fach mich übel an. 


2. Was batt dein übelfehen ? 
und das wir Zwei getriben hand 
das ift vor mer gefchehen. 


10. 
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. Es für güt ſchiffman über Hein 


auf einem gilgenbletlein, 
das fol mein ſchifflein fein. 


. Mnd da ich nüber kam 


da kreiten alle die hanen, 
der helle tag brach an. 


. Mun krei, du falfcher han! 


es iſt doch noch kein jar und tag 
und daß ich nüber kam. 


. Er kam für liebes tür, 


die tür die was befchlofen, 
der rigel der was für. 


. Ad) feins lieb, laß mich ein! 


ih bin fo lang geflanden 
ich möcht erfroren fein. 


. 4,3) laß dich nit herein 


du wölft mir dann verheißen 
du wölft mein eheman fein. 


. Die trew gib ich dir nit, 


gern will ich dich lieb haben, 
nemen mag ich dich nit. 


Der fchweflern waren drei, 
die allerjüngfi die under in was 
die ließ den knaben ein. 


11. 


12. 
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Sie fürt in oben ins haus; 
die allereltfl die under in was 
die warf in zum laden anf. 


Der fall der tet im we: 
gefegne dich gott, mein ſchönes lieb! 
ich ſich dich nimmerme. 


auf einem gilgenblettelin, 
von der Infl, von der lieb, 
von der leberwurft, 


das fol fih mein fhifflin fein. 


- Und da er nüber kam 


da kleppert fi) der ſtorke 
von der Infl, von der lieb, 
von der leberwurfl, 

und kräget fid der han. 


. Was krägft du, falfcher han? 


‚fo kräg ich die finfer lange nacht 
von der lufl, von ver lieb, 
von der leberwurfl, 


daß ich kein flüken nie gſach.“ 


* 
* 
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€. 

. Ich gieng bei eitler nacht, 
die nacht die war fo finfler 
daß ich kein flid mer fach. 


. Ich kam vor liebges tür, 
die tür die war verfchloßen, 
der rigel nnd der war für. 


- Schöns lieb, nun laß mid ein! 
ich bin fo lang geflanden 
erfeoren möcht ich fein. 


. Es waren der fehweflern wol drei, 
die allerjüngfi die under in war 
die ließ den knaben bei. 


. Sie fürt in oben ins haus, 
fie band im hend und füße 
und warf in zum laden hinanf. 


. Er fiel wol über ein ploch, 
er fiel ein ribb im leib entzwei 
darzu ein loch in kopf. 
. Er fiel wol über ein flein, 
er fiel den rechten fuß entzwei, 
auf dem linken da hopft er heim. 
. Der fall der tet im we: 
gefegen dich gott, dm mein fchönes lieb! 
ich fihe dich nimmerme. 
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Burfenleben. 
(261) 
1. Ich waiß ein frifch gefchlechte, 
das find die burfenknechte, 
ir orden flet alfe: 
fi leben ane forge 
den abend und ven morgen, 
ſt find gar ſtätklich fro. 
dn freies burſenleben! 
ich lob dich für den gral, 
got hat dir macht gegeben 
trauren zu widerfireben, 
frifch wefen überal. 


2. Si künden and nit hawen 
des morgens in dem tawe 
die ſchönen wifen brait, 
funder die fchönen frawen 
die künden fi wol ſchawen 
die nacht biß an den tag; 

das macht ir freis gemüte 
der fchönen frawen klar, 
got felber fi behüte 
durch feine milte güte 
die minnekliche char! 

3. Wie felten fi auch meßen 
das koren das fl efen 
und was der meben gilt! 
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die panren müßens fchneiden 
und darzů gerwel reiden 
vil gar an iren dank. 
du freies burfenleben! 
ich lob dic, für den gral, 
got hat dir macht gegeben 
trauren zu widerfireben, 
frifh weſen überal. 


(262) 

. Scifch anf mit taufent freunden 
wers mit der feder kan! 

wir wellen manchem leiden 
was er uns hat getan. 


. Wir wellens inen fagen 
das fl vorhin wol wiſt: 
ven nächſten well wir fehlagen 
komt er anf unſern mil. 


. Wir wellen nit mer leiden 
den großen übermät 

den gegen uns tät treiben 
ein ieklich grober ſilzhüt. 


. Darumb, ir lieben prüder, 
lafts ench bevolhen fein! 
lafis euch fein defler lieber 
und fchlagend dapfer darein! 
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5. Darzli helf uns Fortuna 
und das ganz firmament: 
ut fiat illi bona 
der fi) nennt ain ſtudent. 


6. Studenten art if klüge, 
vil edler dann das gold, 
darumb feind fl mit füge 
kaim groben paurn nit hold. 


7. Das liedlin iſt gefungen 
von ainem findenten fein, 
es hat im wol gelungen: 
paur, rat! wer mag er fein? 


Schreiber. 
(263) 


1. Yapirs natur iſt raufchen 
und ranfchen wil es vil, 
man kans nit wol vertufchen, 
denn es fläts ranfchen wil, 
es rauſcht an allen örten 
weil fein ein ſtücklein if: 
desgleichen vie gelerten 
ranfchen on argelifl. 
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2. Anß lumpen tut man maden 
der edlen fehreiber zeug, 
es möcht wol iemands lachen, 
fürwar ich dir nit leng: 
alt Iumpen ſchon gewalden 
darzu man brauchen tut, 
hebt manchen auß der afchen 
der funf lit große not, 


3. Ein feder hintern oren, 

zu fchreiben zugeſpitzt, 

tut manchem heimlich zoren, 
da vorn der ſchreiber ſitzt 
für andern knaben allen; 
ob man in fehreiber heift 

fo tuts den frewlein gfallen 
und liebt in allermeift. 


4. Die dinten in ver flafchen 
den edlen fehreibern wert 
oft füllet ire taſchen; 
kein edler kunſt auf erd 
dann wann man fo tut fchmieren 
papir mit dinten fchon, 
daran tuns nichts verlieren 
und gibt in guten lon. 


9. Die fehreiber muß man haben 
famt irem 3eng und gunſt, 
nad inen int man traben, 
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der fchreiber iſt die kunfl; 
vorm fehreiber muß fich biegen 
oft mancher flolzer heit 

und in ein winkel fchmiegen 
wiewol es im mifsfelt. 


6. Das ſchreiben iſt alleine 
der allerhoͤchſte ſchatz, 
ob mans gleich tut verkleinen 
doch bhelts allein den platz; 
den glauben tuts erhalten, 
macht guten frid im land 
das fi) ſunſt tät zwifpalten, 
all ander künſt find tant. 


7. Ein fehreiber wil ich bleiben, 
ein ſchreiber wil ich fein 
und tuns hiemit verfchreiben 
der allerliebfien mein, 
damit wil ichs befchließen 
der felben lobeſan; 
obs iemands würd verdrießen 
dem fchreiber leit nichts dran. 


— — — — — 


(264) 
Mein möäterlein das fraget aber mid: 
ob ich wolt ein fehreiber? ‚awe nein!’ ſprach ich, 
‚uam ich denn ein fchreiber zu einem manne 
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fo hieß man mich frau fehreiberin 
und ein dintenzetterin, 

wär mir ein ſchande 

kein er im lande. 


Druderorden. 
(265) 


1. Wolauf mit reichem ſchalle! 
ich weiß mir ein gfelfchaft gut, 
liebt mir vor andern allen, 
fie tregt ein freien mut, 
fie hat ein kleine forge 
wol umb das römifch reich, 
es flerb hent oder morgen 
fo gilts in alles gleich. 


2. Der papierer fprach behende: 
‚fo friſchlich zu der fart! 
mir kleben fo fer die hende 
wol von dem leimen zart 
das ich iezt hab getriben 
auf das papier fo gut; 
wolanf, ir drucker alle! 
wöln haben ein freien mut. * 
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3. Der drucker ſprach behende: 
sich wil mit anf die fart, 
mir fchwißen fo fer die lenden, 
ich hab gezogen fo hart, 
ih muß iezt warlich trinken 
ſunſt kan ich drucken nit.‘ 
der feber tet im winken: 
sch ge gewißlich mit. 


4. Mein form die klebt fo harte, 
macht fie iſt nit genebt, 
drumb ich der gfelfchaft warte 
dies dapfer hinein febt.‘ 
„ſo wil ich! fprach der gießer, 
allein nit bleiben hie, 
mein zeng der wil nit fließen, 
ich hab getrunken nie. 


9. ‚Sol ich folch gfelfchaft meiden, 
(prady der formfehneider drauf, 
‚hör ich iezt anf zu ſchneiden, 
wenn ich auch gerne fanf 
und [par nit dran mein raden; 
tragt ir nur auf mit ſchal! 
wil trinken daß es fol krachen, 
got geb wers gloch bezal.’ 
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6. ‚So wil ich fo fer zechen 

als ewer keiner nicht,‘ 
tet der corrector ſprechen, 
wenn ir habt fo naß gficht: 
wenn ich ein tu anblicken 
fo dürſtet mich fo fer 
daß ich wol möcht erflicken 
wenn nichts 3u trinken wär.’ 


7. Da ſprachen die buchbinder kecke 
auß frifchem freien mut: 
„buchbinden wil uns nit ſchmecken, 
wir wißen ein wirtin gut, 
fie bringt uns hüner und filche 
darzn den külen wein, 
und fißt zu uns an tifche 
und frhenkt uns dapfer ein.’ 


8. Wir wöllen trauren laßen 
wer luft zu trauren hat, 
uns kleiner trünklein maßen 
es fei frü oder ſpat; 
haben wir nit allzeit pfennig 
fo achten wirs gering, 
wir haben ir vil oder wenig 
fo feind wir guter ding. 
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I. Wir müßen allzeit neben, 
welchs unſer orden heit, 
im drucken und im feben 
net man daß nichts nmbfelt, 
drumb fol fihs niemands wundern 
daß wir uns halten naß, 
der orden helts befunder: 
zechen on unterlaß. 


10. Und der uns difes Liedlein macht 
der gönt den drucern guts, 
er wänfcht allen ein gute nacht, 
er iſt gern gutes muts; 
it im etwan mifslungen 
ſo komm im glück zu rat! 
das hat Jörg Bufch gefungen 
zu Mürnberg in der flat. 


Müller. 
(266) 
A. 
1. Ich weiß mir ein feine weberin, 
vil lieber wär fie ein müllerin 
ſo fern auf jener awe; 
blib fie daheim bei irem mann, 
hülf im das körnlein bawen, ja bawen! 


io 
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. Der müller auf fein röfslein faß, 


gar wol er in die mülen fach, 

er tet dem Annelein winken: 

„o Annelein, liebfles Annelein mein, 
hilf mir den wein außtrinken! 


. Und da der wein getrunken was 


da kam ein banr, nun merket das! 
er bracht dem müller ſecke, 

der müller dacht in feinem mut: 
het ich ims korn drein gmeßen! 


. Der müller in die mülen trat, 


er wünfcht den fecken ein guten tag, 

er tet in die lauten fchlagen 

und welcher ſack nicht tanzen wil 

den nimmt er bei dem kragen, laß traben! 


. Der baur wol in die mülen trat, 


er wünſcht dem müller ein guten tag 
darzu ein guten morgen; | 
dank hab, dank hab, du grober baur! 
was wilt du bei mir holen?’ 


. Der banr ſchnell in die mülen fchreit: 


‚müller, hafl mir das mel bereit? 

du haft mirs halb geftolen.‘ 

„ou leugſt, du leugfl, du grober baur! 
es iſt in der mülen verfloben.' 
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. Der bauer wol auf der mülen trat, 
das Annelein im die warheit fagt: 

„ou haft der kleien vergeßen.“ 

‚uch nein, ach nein, liebs Annelein! 
des müllers ſchwein habens geßen.“ 


. Die müller haben die beſten ſchwein 
die in dem lande mögen fein, 
gemefl auß der banren ſecken, 

da muß fi) mancher armer baur 
fein mägd und Knecht frü anfweren. 


. Der müller gäb ein baben drumb 
daß man ims liedlein nimmer fung, 
er tuts gar übel haßen, 

fingt man das in der ſtuben nicht 
fo fingt mans auf der gaßen. 


. Der uns das liedlein newe fang 

ein grober baur ifl er genant, 

er hats gar wol gefungen; 

er hat drei feck in die mülen getan, 
feind im 3wen wider kommen, ja kommen. 


B. 

.Ick wet mi ein ſtolte weverin, 

ſe wolde vel lever ein möllerin ſin 
darnedden in gröner ouwe; 

it were vel beter ſe bleve tor heim 
unde hülp dat garn upbuwen, ja buwen. 
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. Unde do dat garn upgebuwet was 
de möller an der laden flunt, 

he dede finem fröumwlin winken: 
„hirin, hirin, min frönwelin, 
help mi den win utdrinken!“ 


. ÜUnde do de win utgedrunken was 

do quam ein bur unde bradt ein fack, 
dat korn was wol gemeten; 

de möller dacht in finem mot: 

hedde ick des korns dre matten! 


. Ge gaff dat up, he moldt em af, 
he dede ein weinich in den far, 
de fach dede ſick negen; 

de möller dacht in finem mot: 
hedde en de bur tor heime! 


. De bur wol to der mölen quam: 
‚ach möller, wo is min fak fo wan? 
du heffſt mi half geflalen.’ 

„du lüchſt, du lüchſt, du leidige bur! 
ich hebbet fo klein gemalen. 


. De bur aver den hoff inret, 

fin husfrouw em entjegen fehret: 

„der klien heffſtu vorgeten.“ 

sach nein, min leve husfrouw min! 
des möllers fchwine hebben fe gefreten.’ 


10. 


11. 
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. De möllers hebben de beflen (win 


fo in dem lande mögen fin, 
gemeflet ut der buren ſecken, 
darümm mot mancher armer man 
fin gefinde deſto fröer npwecken. 


. UÜUnde wenn de bur denn frö npfleit 


unde hen to finem acer geit 

den acer wol to bumen: 

fo licht de vule möller unde fchlöpt 
bi finer ſchönen fronwen. 


. Unde wenn he denn nu frö upfleit, 


all in der mölen herümme geit 
unde fchleit up finer Inten: 

unde welker ſack nicht danzen wil 
dem fihert he eine gude kartuten. 


De möller hefft einen roden bart 
darto is he van böfer art, 

dat mac) wol gut erbarmen; 
wenn em de hende frefen don 

in den ferken deit he fe warmen. 


De möller in der neddern mölen 
de hefft geflalen unde flelt nicht mer, 
des mot he vaken entgelden 


unde wenn he vor dat hantwerk kümt 


men deit en dapper frhelden. 
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. De möller fatt np finem witten roſs, 
ein ſtrick vörde he an finer borſt, 
na Duderſtat moſt he riden, 

dre hundert gülden moſt he geven 
dat he vam galgen möcht bliven. 


. Mo kümts dat nu vel möllers fo ſtelen 
unde feggen fe hebbent fo klein gemulen? 
dat wil ick juw wol feggen: 

de tins wert en to hoch gefett, 

fe können dar nichtes van hebben. 


. Darümm;, gi heren, fet even to 
weme gi juw mölen vorhüren dot, 
dat gi nicht deve maken! 

darmit gi denn vel frömde fünde 
np juwen hals don laden. 


. 3 is gar ein böfe gewinft 

de jumw der felen falicheit nimt, 
juwen underdanen dat ere: 
darümm latet den liken fehepel gan 
na gades gebot unde lere! 


. De uns dit letlin nie gefank 

de fchenket it juw to grotem dank, 
he wil nemande vorhonen, 

he menet allein de unrecht don 

und deit der framen fchonen. 
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17. De möller geve ein daler darümm 
dat men dat letlin nümmer füng, 
darümme wille wi it nicht laten, 
finge wi it in der mölen nicht mer 
finge wi it np der firaten, ja firaten. 





(267) 
1. Mun höret zu und ſchweiget fill! 
von abentenr ich fingen will 
möcht ichs zuſammen fügen: 
ich mein daß der tenfel in bauren fei, 
es wils kein mel mer bnügen, ja bnügen. 


2. Die baurn die füren ein große klag, 
das müßen wir hören alle tag: 
die müller tuns betriegen; 
nun höret zu, ir biderleut! 
wie fies auf dmüller liegen. 

3. Es ift ein beurlein nie fo fromm, 
ob im ein frewlein zu hanfe komm 
daß ers tu dannen fchlagen: 
drumb tun die bauen nicht recht daran 
daß fies von müllern fagen. 


4. Sie fügen vil und rechnens weit 
wie daß der fack fpilore geit, 
und hat doch nie gedanzet; 
wann fie fich felber fähen an 
was fie lang haut geranzet, gfinanzet! 
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. Ir eltern haben gfüret heim, 

das wil ich reden in eim gheim, 

den taglönern die ſcheiter 

umb zwen fehilling: dankt fie nicht gung, 
fie nemen eins fehillings weiter. 


. Der müller der hat die beflen ſchwein 
und folts den bauen ein eiden fein, 
fie meflens anf iren fecken, 

der müller gibt fewen und roſſen gnug 
und laß dichs nicht erfchrecken! 


. Heck auf, du bawer und dein fon! 
das beſt korn wirfſt alweg darvon, 
darmit tuft müller triegen 

und wann das ſchwach in dmüle komt 
fo machſtn die müller 3u dieben. 


.Merk, baur! du bifl ein grober Heinz 
und wärſt wol mit dem müller eins, 
das folt mich merken eben, 

und balgeft mit dem müller vil 

dein fach müſt frevel geben. 


. Merk, baue! du biſt ein grober gauch, 
ſprichſt: ‚müller, nim mein koren auch!“ 

wie heift es dann geftolen? 

drumb tut man den frommen müllern unrecht, 
das red ich nnverhulen. 
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10. Und wer ifl der das liedlein fang? 
ein freier müller ifl ers genant, 
mit namen heifl ev Hans Billr, 
das ding kan er unbrest nit lan 
von wegen aller müller, ja müller. 


Schäfer. 
(268) 
1. &s foll fi ein fchäfer weiden 


juch heil! hofche bo dei! 
fo fern in gröner heide, 


das dom das dom das dedeledelein, 


fo fern in gröner heide, 
juch hei! 
2. Was begegent im? ein fleifcher; 
‚gott ere dich, lieber meifler! 


3. „Ach ſchäfer! wie gibſtu das bunte fchaf 


das vorn wol an der [piben gat?! 
4. ‚Ich geb es dir umb die nenne. 
„das ſchaf iſt vil zu kleine. 
5. ‚Ich geb es dir umb die achte.’ 
‚das ſchaf ift gut zu ſchlachten.“ 


6. ‚Id geb es dir umb die fiben, 
die gloce gib mir wider! 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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. Ich geb es dir umb die fehle, 


die glocke gehört dem knechte.“ 


. Der junker zu dem hof anf reit, 


gar bald er 3u dem ſchäfer ſchreit. 


. „Schäfer! wo hafln das bunte fehaf 


das vorn pflegt an der fpiben gan?! 


„So fern im grönen walde 
da fraßens mir die wolfe. 


Mo hatefln dan da die hunde? 
‚ach junker! fie lagen im grunde.“ 


„Wo hatefin dan deinen flecken? ! 
sach junker! er war zubrochen.“ 


‚Wo hatefin deinen brotſack?“ 
‚dort fern bei meiner horten er lag. 


Die warfen den fehäfer wol in ein torn, 
vil lieber het er die ſchaf geſchorn. 


Der fchäfer hat ein par rote ſchu, 
darmit trat er nad, dem galgen zu. 


Die fchäfer und die fint Diebe, 
fie haben weder figel noch briefe. 


Die fchäfer haben ir eigen recht: 
man henket den meifter ober den Knecht. 
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18. Wie pfeife henget man and, darbei, 
juc heil hoſche bo dei! 
darbei man kennt daß ein fehäfer fei, 
das dom das dom das vedeledelein, 
darbei man kennt daß ein fchäfer fei, 


jnch hei! 


Webersknaben. 
(269) 


1. Ain newes liedlin will ich euch verjehen 
wie zu Augfpurg ifl den webersknaben gfchehen : 
fi wolten gen dem weine gen, 
fi wolten den wein tün trinken, 
ain gütes mätlin hon, hon. 


2. Si lußen in ain halbes kälblin fieden, 
darmit do wolten fl die beuch verfchieben, 
dannocht hetens noch nit gnäg, 
auch ain halbes lämlin 
das aßen fi darzü, darzd. 


3. Do fi nun getranken und geaßen 
v9 zugens mit ainr bauken auf die flraße, 
do was ainer under in, 
do was ainer under in 
dem tet der band) fo we, fo we. 


ng. 
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. Wend ir den felben gaukelman nun kennen 


für war ich darf und kan euch den wol nennen: 
er hat ain plawes röcklin an 

und ain fehwarzes hütlin auf 

der felbig gankelman, man. 


. Ains mals kam ich gen Angfpurg ein gegangen, 


von ainem maifler ward ich ſchon empfangen, 
der bat mich daß ich zů im fäß, 

er wolt mir dkuchin fehenken 

daß ich def näher aß, Aß. 


. Dem felben maifter faß ich lecht drei wochen, 


do hüb er an und rechnet mir die Kuchin, 
tet mir in meinem herzen we: 

‚gott gfegne euch, fraw und maifter! 

ich würk euch nimmermer, mer. 


. „Ei lieber Knecht! wilt lenger hie beleiben 


ain news par hofen will ich dir lon fchneiden, 
ich will dir alfo guͤtlich tün, 
wann du am morgen anf flefl 


ich will dir beiten fchon, ſchon.“ 


. Im winter wann die weißen mucen fliegen 


fo müßen ſich die webersknabeu ſchmiegen, 
man würft in den ſtroſack für ir tür: 
kumt der helle fummer 

man gibt in das bett herfür, herfür. 


9. 


10. 
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Fieben gfellen, laſt uns eben lanzen! 
kumt der fummer wir wellen die maiſter dı 
iez legens uns den flrofak für die tür 
und kumt der helle fummer 
man gibt uns das bett herfür, herfür. 
Die felbig fraw die tüt die knappen laiche 
fi tät die femlen in das waßer waichen, 
daranf do madet fi ain müs, 
fo maint man dann es fei von mild 
fo genft fi das waßer 3ü, 30. 
(270) 
1. Ich waiß mir ain maifterstochter gät, 
wann die treibt großen übermüt 
wol gen den webersknaben, 
und wann fl nit darvon will Ion 
in ſchanden müß fl baden. 
2. Si fit am feirtag under die tür, 
es tritt ain fehlechter knapp darfür, 
winfeht ir ain gäten aubent, 
A fiht in über die achſel an 
und danket im gar fchmalid. 
3. Es reitt ain reicher kanfman her, 
den felben fiht fi alfo gern, 
tät iren gfpilen ruͤfen, 
es gſchach fo gar in kurzer frifl 
daß fi zufamen liefen. 
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4. Si beten gar ain fchnellen rat 
wie im fein reiten wol an flat, 
wann er ift frifch und gaile, 
er reitt am fambflag auf ain markt 
und hat ain befen faile. 


5. Wann fi am morgen anf will flon 
fi müß ain fanbers fehlairlin hon 
daß fi fih darmit reibe, 
daß fi hüpſch und fauber fei 
den pfaffen und den [chreibern. 


6. Wann fi gen dem tanz will gon 
muͤß fi auch ain faubers ſchlairlin hon 
daß fi fi) darmit reibe, 
het fi des gelben nit fovil 
fo wär fi feuberleichen. 


7. So hat fl gar ain lange naf, 

fo redt ic) das und wärs mein baf, 

ſo hat fl gar ain weites manl 

gleidy wie ain alter grawer gaul, 

fo will ichs doc, verklügen: 

es nam ain goldſchmid nit hundert pfund 
daß ers mit filber bfchliege. 


8. Wann fi gen dem tanz will gen 
fo müß fi fiben krenzlen auf hon 
daß man fi darbei tä kennen, 
zwü bfehlagen pantofflen müß fi hon 
und daß fi fei deſt longer. 
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. Bo macht fi gar ain großen kopf 
als hab fi nun ains maiers hof, 
dannocht muͤß fi ſpinnen, 

ir vatter würkt den knappenftäl 

will er ir ze eßen gwinnen. 


Mebgerlein. 
(271) 


. &s het ain mebger ain töchterlein 
vor ainem dürren holze, 

wann es wolt nimmer maget fein, 
wolt haben ain reiter flolze. 


. Do flond ains mebgers fun darbei 

mit feiner ſchwären däſchen; 

‚far hin, far hin, mein mebgerlein! 
kain wampen will ich dir mer wäfchen. 


.Wol an! wol nmb die mitte nacht 
das medlin was entfchlafen: 

‚wach anf, wach auf, mein tröflerin! 
ich will dir ain fraintlichs machen.’ 


. Das medlin het ain vingerlein, 

mit rotem gold bezieret: 

‚fe hin, fe hin, mein reiterlein! 
du kanft mir die nacht hovieren.! 


wg. 
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. Das medlin gäb ain rübler drum 


darzuͤ ain kälbrin praten 
daß man das liedlin nimmer fung, 
fi möcht des gar wol geraten. 


. Mun merkt, ir herren allefam, gar eben! 


dem medlin hat gelungen: 
het mir mein müter ain burger geben 
kain reiter het ich genommen. 


. Der uns das liedlin news gefang, 


von newem hat gefungen, 
das hat getan ains mebgers fun, 
ain andrer hat in verdrungen. 


—_ — — — — 


Keinen Schuſter! 
(272) 


1. Ein medlen, ein medlen 
das iſt gar hüpſch und fein, 
es tüt lecken den Löffel, 
das müß ich laßen fein; 
darumb hab ich das Lied gemacht 
daß fl vorbaß mein nimmer ad: 
fi lacht und ſprach unhum! 


2. Bum tanzen, zum tanzen 
ſtet all ir gedank, 
do hört man, do hört man 
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den allerbeften ſchwank, 

und wann ir einer fpotten tät 
fam fei er ir nit güt genäg: 
ſt lacht und ſprach unhum! 


3. Ein ſteine, ein ſteine 
tregt fl an irer hant, 
der iſt gefaßt in golde, 
darumb if man ir holt; 
ſt iſt von erbarn leuten 
von . . and von henten: 
ſt lacht und ſprach nnhum! 


4. Ein pfeiflin, ein pfeiflin 
tregt ſt an ihrem hals, 
das hat ir geben ein edelman, 
darnmb iſt fi fo ſtolz; 
ſt meint ſt woll kein ſchuͤſter han, 
ſt meint ſt woll ein edelman: 
ſt lacht und ſprach unhum! 


5. Bum tanzen, zum tanzen 
kan ſt gar hoflich prangen, 
den höchſten vleiß ſt an ſich legt, 
die ſchlüßel laſt ſt hangen 
ſam ſt hab ein edelman, 
ir dück ſolt doch niemant verſtan: 
fi lacht und ſprach unhum! 
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6. Ei medlin, ei merlin, 
wolanf mit mir ins felt! 
‚fo nein ich, fo nein ich! 
dn narr! du haft kein gelt, 
du haſt ein kleines feckelein, 
es gen doch kein drei heller drein.’ 
A lacht und ſprach unhum! 


7. Und wer uns das liedlin fang, 
von newem gefungen hat, 
das hat getan ein pfefferfil, 
got geb im ein fein güt jar! 
er hats gar wol gefungen, 
der Sang hat in verdrungen: 
ſt lacht und ſprach unhum! 


Freiwerbung. 
(273) 


r is juwe vader, Hoenthei? 

; is im hof nnd Drift dat wei. 

en dach, her Hoenthei! 

bin ick, her! und kom to deck 

ı dat du wollefi geven meck 

k merk to der e 

e fühler to der e. 

t müflen deck gar und ganz wol befcheiden: 
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wolle vader Hoenthei, 

wolle moder Godegei, 

wolle broder Volenſtolt, 

wolle füfler Giſeldrut, 

wolle fei dann noch fülven 

de ſchnucker ſchnacker wacker köcernölken van Truther _« 


. Wor is juwe moder Godegei? 
‚fei is im hof und melkt dat vei. 
guden dad, fru Godegei! 

hir bin ꝛc. 


. Mor is juwe broder Volenſtolt? 
‚hei is im hof und hant dat holt. 
guden dach, her Volenſtolt! 

hir bin x. 


. Mor is juwe füfler Gifeldent? 
‚fei is im hof und weit dat krut.“ 
guden dad, fro Gifeldrut! 

hir bin ac. 


. Mor is juwe wacker köckernölken? 
‚hei is im hof und ſchelt zipölken.“ 
guden dach, her köckernölken! 

hir bin ıc. 
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(274) 


» Bum Stolpen, zum Stolpen 


va flet ein hohes hans, 
da fleugt wol alle morgen 
eine weiße taub heranf. 


. Die tanbe, die tanbe 
die hat einen weißen fuß, 


fie ſchwingt ſich alle morgen 
fran malerin in iren ſchoß. 


.Gott grüß euch, frau malerin hübſch und fein! 


wo habt ir eur frhwarzbranns töchterlein? 


. „Mein töchterlein das ift noch vil 3u klein, 


fie ſchläft noch wol ein jar allein.’ 


. „Ein jar, ein jar iſt mir fo lang!* 


ſt ſchwingt fi von der erden wol anf die bank. 


. Mol von der bank, wol auf den tiſch: 


‚feht, liebe frau mutter, wie groß bin ich!“ 


(275) 

1. Ad) herzeliebe banersfran, 
ach gebt mir euren man! 
mit feiner großen tafchen, 
die if voll böhmfcher grofchen, 
die wollen wir verzeren 
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es fols uns kein menfch weren, 
beim bier und külen wein 
fo wolln wir Inflig fein. 


. Ach herzeliebe große magd! 
meinn man den krieg du nidt: 
mein man der iſt mein eigen, 


drum fol du file ſchweigen, 
vn wirft in fchwärlich kreigen, 
mein man der iſt mein man, 

ih muß in felber han. 


. Ach herzeliebe bauersfrau, 

fo gebt mir euren fon! 

in feinem ledern köllergen, 
mit feinen bunten federgen, 
in feinen fchwarzen flifelgen, 
denfelben will ich han 

zu meinem elichen man. 

. Ach heizeliebe große magd! 
meinn fon den kriegfi du nid: 
er it ein frifches blütgen, 

er freit an richters Grietgen, 
fie hat ein frifches mütgen 
darzu ein großes gütgen, 
diefelbe will in han 

zu irem elichen man. * 
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9. Ad) herzeliebe banersfran, 
fo gebt mir euren knecht! 
den langen dicken brofen 
in feinen fonntagshofen, 
ein kranz von bunten rofen, 
er kan fo freundlich kofen, 
denfelben will ich han 
zu meinem elichen man. 


(276) 

. „Hein man der if in krieg zogen, 
vor leid fo müß ich flerben; 
nimmer kum, was gab ich drum! 
ein andern wolt ich werben.’ 


.„Ich will dir meinen fon geben: * 
fprady die alte ſchwiger. 

„anwe ja, da da da! 

ſprach die jung herwider. 


. Heinz! wilt du die Chriſtein haben?’ 
ſprach die alte fchwiger. 

‚will fies fein fo if fie mein: * 
fprach der fon herwider. 

. „Wenn wölt ir denn hochzeit haben? * 
ſprach die alte fchwiger. 

‚gilt uns gleich wenn es fei:* 

ſprach die Schnur herwider. 
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. „Was foll ich euch ins haus ſchenken?“ 


ſprach die alte fchwiger. 
„dein newen pel3, mir gefelts: 
fprach die ſchnur herwider. 


.„Was wölt ir für ein hantwerk treiben?‘ 


ſprach die alte fchwiger. 
‚gelt mein Heinz, wir treiben keins?! 
fprach die ſchnur herwider. 


. 3 Womit wölt ir euch denn neren?“ 


ſprach die alte fchwiger. 
‚mit käs und brot, was man denn hat: 
ſprach die ſchnur herwider. 


.„Wo wölt ir denn heint Ligen?! 


ſprach die alte (chwiger. 
bei dem herd auf der erd:“ 
Iprach die ſchnur herwider. 


. „Wo wölt ir denn hausrat nemen?“ 


ſprach die alte fchwiger. 
‚frag nit drum! wo wirs bekum:* 
fprach die ſchnur herwider. 


‚3n welches hans wölt ir ziehen?! 
ſprach die alte ſchwiger. 

‚in dein haus, du müft drauß!“ 
fprach die ſchnur herwider. 
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15. 


16. 


an 719 = 


‚Das haus das iſt mein eigen: 
ſprach die alte ſchwiger. 

‚if es dein es wirt nod mein: 
ſprach die ſchnur herwider. 


„Woltſt auf meinen tot hoffen?! 
ſprach die alte fchwiger. 

‚lebt du lang fo iſt mir bang:* 
ſprach die ſchnur herwider. 


‚Sib mir meinen pel3 wider! 

ſprach die alte fchwiger. 

‚der pelz ift mein, iſt nimmer dein:! 
ſprach die ſchnur herwider. 


„Woltſt du mich denn pochen erſt?“ 
ſprach die alte ſchwiger. 

sich bin here und du mit mer: 
ſprach die ſchnur herwider. 


„Ih dörft dir eins an fehleier geben:“ 
ſprach die alte (chwiger. 

wie du wilt, nu es gilt!’ 

ſchlůg die ſchnur herwider. 


„Auwe meines armen kopfs!“ 
ſprach die alte ſchwiger; 
‚liebe Schnur, halte nur! 
ich gib dirs alles wider.’ 
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17. Alfo nam difer krieg ein end 
mit der alten fchwiger; 
it es nit noch der fit 
buch fich einer wider! 


— — —— — — 


Seirath. 
(277) 


1. Heur gen difem fummer 
ich armer ellender man 
ain weib hab ich genummen, 
warumb hab ichs getan? 
Armöt hat mir die lauten gfchlagen, 
Ellend hat mir gepfiffen, 
zů der e hab ich gegriffen, 
rat 30: wie haift die brant? 


2. Die brant die haiſt: Ach laider! 
der brentgam: Daß got derbarm! 
fo hab wir kaine klaider 
und find gots marter arm, 
fo hab wir weder falz noch ſchmalz, 
kain butter iſt darinne, 
ich traw mirs kains gewinnen, 
wär ich züm tor hinauf! 


3. Mein ſchwiger wolt mir helfen 
mit ainer fehebigen kuͤ, 
fo tregt fi kaum das leben, 
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flaiſchhacker fprach ir zů: | 
„vie haut iſt befer dann das flaifch, 
non wie wilt du mirs geben? 

fo tregt fi kaum das leben 

und gibt kain mild darzi. 


. Wenn ich zů morgen fih uf fle 


und in mein flible ge 

fo bin ich hart gelegen, 

mein lend die tät mir we; 

ſo hab wir zerrißen pölfter nnd kiffen, 
kain feder iſt darinne, 

ich traw mirs kain 30 gwinnen, 

der teufel bleib im haus! 


. So fohwing ich mich über die haide, 


wol über das weite feld, 

mein weib wolt id) verkaufen 

wol umb ain leichtes gelt; 

fo fchwing ich mich über die braite haid 
mit manchem güten gefellen, 

es heirat wer da welle! 

der e hab ich genäg. 


. Der uns das lievlein news gefang, 


von newem gefungen hat, 

das hat getan ain güter gefell 

36 Budweiß in der flat; 

er fingt uns das und fingt uns mer, 
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er hats gar wol gefungen, 
vom weib ifl er entrunnen, 
30 ir knmt er nit mer. 


Hausgefldhirr. 
(278) 

1. Ich waiß ain orden darin il mangem alfo we, 
er if vil lenten wol erkant und haift: die e; 
der ift fo bitter und fo ſcharf, 
wann man fo vil darzü bedarf 
von hausgeſchirre, 
wer aram in den orden kumt der wirt wol irre. 


2. Wann er nun die fchüßel hat fo hat er nicht 
ain fchüßelkorb der z3ü gehört, der iſt entwicht, 
auch hat er nicht ain pfannen, 
fo hebt fi grein und zannen; 
wa leffelfüter? | 
im wäre baß dahaim gewefen bei feiner müter. 


3. Darnady hat er weder mülter noch den trok, 
enfpin, fpindel; wa ifl nocd der garnrock? 
ma hafpel, flachs, trogfcherren? 
erfi hebt ſich grein nnd kerren; 
das haben die armen, 
ir leben mecht ain herten flain erbarmen. 
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. Dannocht hat er weder fcheffer noch die kübel, 


ziftel, reitern, das gevelt im alles übel, 

auch hat er weder ſpiß noch rofl, 

er mangelt holz und leidet frofl 

vor großem jamer, 

in der ſtuben iſt nicht vil noch in der kamer. 


. Auch fo hat er weder fib noch die fe, 


gießvaß, angfler, feichter, trachter noch kain bed, 

wa bentelvaß, ribeifen? 

in der jugend müß er greifen 

vor bittern forgen; 

was er dann heinacht eßen fol das nam er dannocht 
morgen. 


. Brautmeßer, falzvaß, rechen, hechlen find nit da, 


züber, ſchapfen, heven, gelten, madt in gra, 

wa mifltrag, wa miftgabel? 

er kraßt fi) über dem nabel 

vor armuͤte, 

vor angſten fchmilzet im fein flaifch als in ainer glüte. 


. Wann er neber haben fol, hacken oder beil 


fo hat er ainen ſchmid dort über fiben meil; 

wa krautvaß, fcharbret? 

ain ſtroſack iſt fein bett, 

wa keil und fchlegel? 

vor angſten fchwindet im das flaifch biß auf die negel. 


10. 


11. 


.So er das veld nu bauen fol fo if forgen gnuͤg 


umb wagen, aiten, egen, ſchliten und den pflüg, 
wa kumat, gefchire und afterfil? 

wa flrickleder und echsſil? 

wa nu der karre? 

ſtrigel, wiſchtuͤch, übergurt macht in zu ainem narrer 


. In dem fladel hat er weder füter noch das hen, 


henfail,. henlaiter, ſchwein, ſchaf, noch kain firen, 
wa find rofs, kelber noch die vinder? 

in feirt das weib und wainen die kinder, 

diern und die knechte 

die klaffen vil und tänd felten mit trenen rechte. 


Bor waßer und fchne hat er großen ungemach, 
wa find negel, fchindel, latten auf das dad? 

wa ofen, gefchwell und übertür? 

wa venflerbret und glas darfür? 

wa benk und tifche? Ä 

fein fpeif iſt mangel und not und felten vifche. 


Hat er nit ain aigen haus fo müß er vil 
umbziehen leiden hin und her, ifl hertes fpil! 
er müß zu fremder herberg fein, 

(hier anf, ſchier ein, fchier wider ein 

mit miflevallen, 

maniger treibt auß im gefpöt und üppigs kallen. 
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Theure Deit. 
(279) 


1. Die welt tüt an mid, bringen 
mit hüpfchen worten klüg 
daß ich müß aber fingen 
und if nit wol mein füg; 
ach got! was fol ich finge heur 
feitmal es ifl worden ſo teur? 
es kam mir auch nit wol zuͤ fleur 


daß es fo vaſt auf ſchluͤg. 


2. Ich het mir für genommen 
daß ich in diſem jar 
groß güt wölt überkommen, 
nun gfchicht es nit für war: 
mein gwinn gand über milch und brot, 
in meinem haus if angfl und not, 
id) kauf das fchmalz ein bei dem lot, 
es wirt mir [hier zů fchwar. 


3. Ich kauf vaft auf der hucke, 
darinn gibt man mir fenr, 
zum ofen ich mid ſchmucke, 
da brint ain klaines feur, 
mein holz das kauf ich nad der pans, 
id) lauf in aines wagners hans 
und frag umb ainen pfenning ran, 
alfo ner ich mich henr. 
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4. Hein haus ifl oben läre 
und unden nit vil drinn, 
das feind nit güte märe 
und ich mich oft befinn 
wie ich käm hinder güt und er; 
das glück fleucht von mir alfo ferr, 
das heurig jar iſt ganz mein herr 
daß ich mit vil drinn gwinn. 


9. Ich hab nit fchöne bette 
und lig vafl auf dem fire, 
ic) andy nit vil verzette, 
das felb bin ich nit fro, 
wer nach mir gat der findt nit vil, 
ih hab ain pfannen hat kain flil, 
ich lig dahnimen in der hil 
und fange oft die klo. 


6. Es ift vaſt fanber in meim hans, 
der brotkorb flat oft lär, 
die mens die fliehen von mir auf, 
den hunger klagen fi fer, 
mein brot das fchimmelt mir nit vafl, 
die fehühe bind ich oft mit bafl, 
mein gwandtruch und der kuchenkafl 
flond 30 aller zeit lär. 


7. Das bachſchmalz tät mir vil zů lieb, 


das fchepf ich aus dem lech, 
es machet mir nit faißt mein rieb, 
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dennocht ichs nit verfchmäch, 
in meinem gelt wird ich nit irr, 


mein guldin machen mir kain gwirr, 


mein allerbefles ſilbergſchirr 
das iſt verrent mit bed. 


. 3 haufen alfo flolze, 


hab weder tiſch noch fliel, 
darzü kain pfannenholze 
wann ich dann abe fpiel, 


‚der fchißeln feind nit mer dann 3wuͤ, 


ain alts teller kört auch darzü, 
in meinem flall kelbert kain kü 
wann es meine frawen gfiel. 


.Ich kan nit wol verderben, 


ih bin vorhin nit reich, 

leit es mir denn oft herbe 

das iſt der armüt gleich; 

die weil ich leb fo ſtirb ich mit, 
han ich nit vil das walt der rit! 
ich wölt wer geren armät lit 
daß er mir wurd geleich. 


. Hein fraw die hat güt leben, 


ſt darf nit frü auf flon 

den kuͤen zeßen geben, 

fi lats wol umbhin gen; 

die flech die feind ir befles vich, 


11. 


12. 


13. 
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den wartet fl gar aigenlich, 
ſt gend ir mengen herten ſtich, 
wend fi nit fehlafen lon. 


Hichts wirs verdrenßt mich in ver welt, 
das merkent aigenleich! 

wann daß die armen hond kain gelt 
und feind auch felten reich, 

kain armer lift kain gotshans nit, 

er fist wol felbs darfür und bit, 

wer im durch gotes willen git 

dem dankt er fleißikleich. 


Id wölt man näm den glerten 
ir rent und gilt ain tail 

die fi hie hond auf erden, 

biß daß es wurd wolfail, 

und tailt es under die armät, 
die felben hond kain fliftes güt, 
was fols das man nun denen tüt 
die vor feind vol nnd gail? 


Ih hab ain hertern orden 

wann alle karteufer, 

ih bin vaſt gaifllid worden, 
darbei wechſt mir kain fchmer, 

die mett fing ich zů rechter zeit, 

e daß man in den klöflern leit 
mein kind mir zuͤ den oren ſchreit, 
der orden iſt mir ſchwär. 
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I. Hoch wölt ichs als nit klagen 


wär es nun nit als teur 

und tät wider abfchlagen, 

das käm mir wol zů flenr 

daß alle ding nit gult als vil 
und blib auch bei dem rechten 3il, 
fo wölt ich gwinnen was ich wil 
der pfenning als der fpreur. 


. Ich wölt daß ain pfund ſchmalze 


gult ainen guldin zwar, 

das wär auc hoch gefalze, 

und werte Zehen jar, 

ain fchaff koren gult zwainzig pfund 
und werte fechzigtanfent fund, 
welcher verlünd den rechten grund 
es fchied nit umb ain har. 


. Yacy regen fcheint die ſunne, 


das fag ich euch für war, 

es iſt noch nie Zerrunne, 

das wißent alle zwar! 

nach unglik kommet geren gli, 
das felb if vor gefchehen dic, 
darumb ich noch nit gar erſchrick, 
ich waiß vil güter jar. 


. Und ver das lied hat new gedicht 


das tet ain reiter zart, 
er waißt nit wa man in abflicht, 
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er wart oft auf der fart, 

fein roſs das if ain ſitzbank hert 
darauf er fich fo ſchwarlich nert, 
fein gwinn die feind fo bald verzert, 
des klaget er fo hart. 


Das Ränftlein. 
(280) 


1. Es war ain mal ain ſchuͤſter, 
gar ain armer fehüfter, 
er het ain renftlin prots verloren, 
das tet im auf fein frawen zoren: 
„fraw! du mäfl mirs venftlin geben 
oder ich will dir dlendin beren.’ 


2. Do [prad die fraw behende: 
‚fo gab ichs deinen kinden.“ 
‚meinen kinden gabeflus nit, 
du waift wol wa es hin komen iſt; 
fraw! du muͤſt mirs renftlin geben 
oder ich will dir dlendin beren.! 


3. Do fpracd die fraw mit aiden: 
‚fo gab ichs deinen maiden.“ 
‚meinen maiden gabeflns nit, 
du waift wol wa es hin komen ifl; 
fraw! du muͤſt mies renftlin geben 
oder ich will dir dlendin beren.’ 
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4. Do ſprach die fraw mit rechte: 
‚fo gab ichs deinen knechten.“ 
‚meinen knechten gabeflus nit, 
du waift wol wa es hin komen if, 
fraw! du müfl mirs renftlin geben 
oder ich will dir dlendin beren.“ 


5. Do fprac die fraw mit giere: 
‚fo gab ichs deiner liebe.’ 
‚haufins meiner lieben geben 
fo laß dich gott mit freuden leben!‘ 
‚lieber mann, nun plas mir... 
das rindlin hab ich felber gaß.’ 


Das Hühnlein. 
(281) 


. &s gieng ain mal ain man auß gehnuken, 
er het weder geßen noch getrunken, 

er het geeßen was das was, -|- 

er war allenthalben naß. 


. &r gieng im haus umbe füchen, 

die fraw fing an zu fchelten und zu flüchen, 
der man wol 3u dem hans auß flach, -|- 

die fraw wol zu der maget ſprach: 
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. „‚Teag mir einher das henlin und den praten 
und das kentelein mit wein | 
und den wecken ob dem fehrein!! 


. „Staw! habt ir des herren vergeßen?“ 
‚ich hab das henlin gegeßen.’ 

‚het der herr meinen müt 1 

ain aichiner bengl machte fi güt: 


. Daß er ir am möntag nichts vertrieg, 

daß er an aim aftermöntag in fi fhlieg, 

daß fi an der mittwoch, im bett läg, 

daß fi an dem donnerflag nit auffiend, 

daß fi an aim freitag nit gen markt gieng, 
daß fi an aim fampflag nichts äße, 

daß fl an aim funtag verfaumt die werde meſſe. 


. Welcher ain böfes weib güt well machen 

der nims beim har und ziechs wol übers dache 
mit dem har oben her! -|- 

das iſt ain böfes weib wol wert; 

it er dann ain biverman -|- 

ſo hebt er am möntag wider an. 


— 





Ins Heu! 
(282) 
1. Es het ain biverman ain weib, 


ir dück wolt fi nit lan, 
das fchaffet nun ir flolzer leib, 


ni 2 
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ir man folt farn gen hew: 

‚mein man, far hin gen hew! 
ins hew, in das hew, 

nad) gramat in das gew!“ 


. Der man wolt feiner jungen frawen 


erfüllen iren willen, 
dann er fhlof nun zum venfler auf, 
zum venfler auf auft dillen. 
‚mein man der ifl gen hew, 
ins hew, in das hew, 
nad) gramat in das gew. 


. Do kam ain frifcher junger knab, 


ain jüngling her gegangen, 
der ward von diem frewelein 
gar lieplichen empfangen: 
‚mein man der iſt ins hew, 
ins hew, in das hew, 
nach gramat in das gem. 


. Do nam ers in der mitte, 


er tet ir ich waiß nit wie, 
der man wol auf der dillen ſchrai: 
„ei heba! ich bin noch hie, 
ih bin noch nit im hew, 
im hew, in dem hew, 
nad) gramat in dem gew. 
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5. „Mein trauter man, mein lieber man, 
vergib mir aber das! 
ich will dir all mein leben lang 
dienen deſter baß, 
ich maint du wärſt ins hew, 
ins hew, in das hew, 
nach gramat in das gew.“ 
6. ‚Und wann ich ſchon nad hew, 
nach haberfiro wär auf gegangen: 
kainer fromen frawen flat es mit zuͤ 
daß fi fih leg zu andren mannen; 
der teufel far ins hew, 
ins hew, in das hew, 
nach gramat in das gew!“ 
Sifdher. 
(283) 
A. 
1. It wolde ein gut viſſcher 
nt viflchen up einen dik, 
wat begegent em np dem water, 
dem water? 
de rip unde kolde fehne. 
2. Und do he np dat water quam 
kolt was de rip unde fehne, 
do fros en an henden nnd nöten, 
und vöten, 
dat ded em im herten we. 
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.-Früüſt di an henden und vöten, 
deit it di im herten we, 
fo kum in mine dörnfen, 
mine dörnfen! 
it ſchal di balde vorgan.’ 


. Unde do he in de dörnfen quam: 
‚ac frouw! wor is juw man?’ 
‚min man is in der kerken, 

der kerken, 
‚unde bedet de hilligen an. 


. 35 juw man in der kerken 

unde bedet de hilligen an 

fo Iatet uns eten uud drinken, 
und drinken, 

und lat uns fchlapen gan!“ 


. Und do fe eten und drünken 
do quam der fronwen man; 
do ſprack defülve viflcher, 
gut viſſcher: 

„potz Velten, wer ick darvan!“ 


. Dot frönwlin dat was ſchuelle, 
fe erdachte gar balde ein rat, 
fe let denfülven viffcher, 

den viflcher, 
wol to dem vinfler henut. 
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8. ‚Ach viffcher, min leve viflcher! 
worhen fleit nu din finn®®. 
‚min finn fleit na dem water, 

dem water, 
dar ich gewelen bin.’ 

9. Wol is de uns dit letlin fank, 
ganz nie gefungen hat? 
dat hefft gedan ein viſſcher, 

ein viflcher, 
got gev em ein gude nadıt! 


B. 
. Het voer een viſſcher viſſchen 
fo verre aen ghenen Rijn, 
hi en vant daer niet te viſſchen 
dann een huebſch maechdelijn. 
.„Och viſſcher, feide fi, „viſſcher! 
waer toe dracht ghi uwen moet?“ 
‚al totter huebſcher deerne, 
dat dunct mi weſen goet.“ 
.Och viſſcher, feit ſi, „viſſcher! 
dat viſch hebt ghi ghepaen, 
ſo verre aen gheen groen heide 
daer is goet viſſchen gaen.“ 
. „Aen gheender groender heide 
daer leit dien couden fuer, 
daer vrieſen mi handen ende voeten, 
mijn hooft doet mi ſo wee.“ 


10. 
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. „Briefen u handen ende voeten, 


doet u n hooft fo wer, 
fo gaet al inder floven! 
daer en vriefet u nemmermeer.! 


. Her doen die Lofe viſſcher 


al inder floven quam 
doen beflont hi haer te vraghen 
na haren getronden man. 


.Mat hebt ghi mi te vraghen 


na minen getronden man? 
mijn man is al inder kerken, 
bi bidt gods heilighen an. 


.,35 n man al inder kerken 


oft inden coelen wijn 
fo laet ons eten ende drinken 
ende last ons vrolijc Ajn!* 


. Ser doen fi faten ende aten 


doen quam haer eighen man, 
doen docht die lofe viflcher: 
hoe come ic nn van dan? 


Dot vrouken was behenvic, 


fi goot haer vifchlop mut, 
doen fpranc die Lofe viflcher 
ter hoochſter veinfleren unt. 


— — — — — 
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Suhbrmann. 
(284) 
. &s wolt ein furman ins Elfaß faren, 
er wolt ein fuder wein aufladen, 
darzu den aller — hederle 
zum fi und feberle! 
darzu den allerbeften. 
. Alsbald er über die brucken nauß fur 
da patfchet fein geifel, da knallet fein ſchnur, 
feine xöfslein teten — hederle 
zum fi und fererle! 
feine röſslein teten traben. 
. Er fur für einer fraw wirtin hans, 
die wirtin fah zum fenfler rauf 
mit irn brannänglein — hederle 
zum fi und feverle! 
mit irn brannänglein klare. 
. Und da er in die finben nein trat 
die wirtin bei den gäſten faß, 
fie brann gleich wie ein — hederle 
zum fiß und federle! 
fie brann glei) wie ein rofen. 
Saw wirtin! habt ir nit fo vil gewalt 
daß ir ein furman über nacht behalt, 
vier rofs und einen — hederle 
zum fi und federle! 
vier rofs und einen wagen? 


. Und wann ich nit fo vil gewalt folt haben 
was würd mir dann mein wirtfchaft tragen? 
mein man der heift der Hederle 

zum fih und federle, 
mein man iſt felten daheime.“ 


. „Fraw wirtin! was ift das für ein ding 
daß ich ewern man nit daheime find 
bei feinem fräwlein — heverle 
zum fi und fererle! 
bei feinem fräwlein junge?! 


. „Und wann mein man nit daheimen ifl 
fo if er ins pfaffen fladel und triſcht, 
triſcht nichts dann lauter — heverle 
zum fi und federle! | 
trifht nichts dann klaren weizen.“ 


. Alsbald der wirt nun heime kam 

fo het fein främwlein ein andern man, 

der fchimpf tet fie — zum hederle 
zum fi und federle! 

der fchimpf tet fie gerewen. 


. Die fraw wirtin war voller lift, 

fie flecket den knaben in die kifl 

und fchub den fehlüßel zwifchen die brüſt, 
zum fi und federle! 

fie ſprach: fie het in verloren. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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„Und haf du denn verlorn den fchlüßel 
fo trag mir rein mein hawen und [büdjfen], 


loß mich den kaflen — hederle 
zum fib und federle! 
laß mich die kiſt aufhawen!“ 


Alsbald die kift aufgehawen war 

da lag darinn ein jnnger knab, 

er brann als wie ein — hederle 
zum fi und federle! 

er brann als wie ein rofen. 


„© lieber wirt, laß mich doc leben! 
ich will dir vier hundert taler geben 
anß meines vatters — hederle 

zum fib und federle! 
auß meines vatters däſchen.“ 


Der wirt gedacht in feinem mut: 

vier hundert taler find mir gut, 

hab ich ein weil zu — hederle 
zum fih und federle! 

hab ich ein weil zu zeren.“ 


Den man folt man prügeln allzeit 

der fein weib nmbs gelt weg leiht, 

auch wol mit neßlen — hederle 
zum fi und federle! 

auch wol mit neßlen hawen. 
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Mnd der ums difes liedlein fang 

in freier knab ifl er bekant, 

r hats gar wol — zum heverle 
zum fib und federle! 

r hats gar wol gefungen. 


Bettler. 
(285) 


— 


. So wöl wirs aber heben an 
von einem reichen kargen man: 
er hat ein frewlein hübſch und fein, 
vor dem befchloß er brot und wein, 
das heia ho! 


u 


. Es gab fidy einmal auf ein zeit 
daß der reich karge man auf reit; 
der reich man was geritten anf, 
ein betler kam im für das haus, 

das hein ho! 


. Er bat die fraw wol umb ein gab 
durch des lieben herren fanct Clas: 
sach fraw! möcht ich ein almls han 
fo wolt ich darnach fürbaß gan.‘ 

das hein ho! 
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. Ad) betler! du bitfl mich umb ein gab: 


vor mir iſt bſchloßen wein und brot, 

ich bin meins güts ein armes weib, 

ich teil mit dir mein flolzen leib.“ 
das hein ho! 


. Ic weiß nit was er ir verhieß 


daß fie den rigel dannen fließ, 

fie fließ den rigel an ein ek 

und legt den betler an ir bett, 
das hein he! 


. Die zwei lagen die lange nacht 


biß fie befchein der helle tag: 

„ſtant auf, betler! wann es ifl zeit, 

du leift eim biderman beim weib. 
das hein ho! 


. Er 309g herfür fein betelfak, 


die ſtücklin waren wol geſchmack: 

‚fe hin, mein lieb! iß käs und brot 

biß daß der hunger dir vergat!“ 
das heia he! 


. Und do der herr zum hof ein reit 


die kellerin im entgegen fehreit: 
‚ach herr! ich fag euch newe mär, 
die fraw behielt ein betelär. 

das hein he! 
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) Und do der herr züm haus ein trat: 
„lebſt du noch oder bifl du tot?! 
„ſo leb ich noch und bin nit tot, 
ein, betler mid) erfrewet hat.’ 

das heia he! 


J. Was 309g er ab dem gürtel fein? 
‚nun fe, du lieb, die ſchlüßel dein! 
bring mir der gaben keine mer! 
fürwar, du kumfl umb weiblich er.’ 

das heia he! 


l. Der uns das liedlein hat gemacht 
als unglük kam im in fein fak; 
alfo get es eim kargen man 
der feinem weib kein gütes gan, 

das heia ho! 


Suhsfang. 
(286) 


l. Ich weiß mir einen freien hof, 
da fit ein reicher banrsman uff, 
der het ein fchöne frawe; 
das ward ein glatter münch gewar, 
er meint er wolts befchawen. 
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. Der münd der kam des abents fpot: 
„fraw! wißt ir nit ein heimlich ort?! 


fie antwort im gar fehnelle: 
‚kein heimlicher ort in meinem haus 
dann dunden in meinem keller.’ 


. Der münd der ſprach züm frewlin fchon: 


‚laßt uns in ewren keller gan! 
wir wöllen kurzweil treiben; 

kein heimlicher ort in diſem haus. 
da wir mögen bleiben.’ 


- Da fie mit im auf die flaffel kam 


das frewiein wider hinder fich fprang, 
fie tet die tür befchließen: 

„trett fort, lieber herre mein, 

lond ench das nit verdrießen!! 


. Das frewlin was im finn fo flät, 


da fie die tür befchloßen het 

fie tet gar heimlich lachen: 

„het ich die münd all zwölf im keller 
die ſach wolt ich in machen. 


. Das frewlin flekt ein Zeichen auf, 


es kamen noch eilf münd ins hans 
einer nach dem andern gangen, 

va gedacht das felbig frewelein: 
die füchs will ich wol fangen. 
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. Da fies all zwölf in keller bracht 
fie liefen 30 famen wie die ſchaf, 
tet einer dem andern klagen: 

‚hat uns der bitter teufel herein 
in difen keller tragen?’ | 


. Das frewlein fah züm kellerlody nein: 
‚was fol das für ein lermen fein? 
was tüt ir in meinem keller? 

ich mein ir wolt mir fleln mein wein, 
ic) darf fein warlich felber. 


.Wolt ir euch nit mit mir vertragen 
ich will es meinem amptman klagen, 
der wirt es ench nit fchenken; 

der amptman iſt ein Zornig man, 

er laßt euch all Zwölf henken.“ 


.„Ach nein, herzliebe frawe mein! 

wir fleln end) weder brot noch wein, 
laßt uns auf ewrem keller! 

wir wöllen euch hundert gulden geben, 
daran fält nit ein heller. 


. Das frewlein wolt des gwiflen fpiln, 
fie ſprach: ‚langt mir das gelt vor her! 
ir möcht mic, ſunſt betriegen.’ 

wolten fie auß dem keller herauß 

fie müften die riemen ziehen. 
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12. Sie gaben irs gelt züm kellerloch nauß, 
fie ließ die bſchorne büben rauf 
einen nad dem andern, 
da ſprach das felbig frewelein: 
‚zwölf fühs hab ich gefangen.‘ 


13. Der prior der was voll und fatt, 
er fürt die eilf mit im ins bad, 
fie teten das leid abmelden; 
das frewlin nam das gelt von in, 
ließ in die lären deſchen. 


14. Zie heten einen heimlichen rat 
daß keiner vom andern fagen folt: 
‚alles unglük wirt fi) machen, 
und wurden es die bauren gewar 
fie wurden unfer lachen. 


15. Alfo nemen fie ir almäfen ein 
und wöllen doc, nit bettler fein, 
fols keiner von in fagen, 
jo täts irgen ein armer man 
er wurd auf dem land verjaget. 


— — — — — 


Der Mann im Korbe. 
(287) 
1. Tom Sunde dar waende ein koepman rik, 
de hadde ein frönwlin was füverlik 
und fe wart em untrüwe, 


u 
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fe heit fik wacker unde füverlik, 
fe held it lange unde heimlik, 
einen mönnich hadde fe uterkaren. 


. De koepman de toech ut ein wil 


des dages eine halve mil, 

do bejegent em dar ein kramer: 

„ach kramer, levefle kramer min! 
wiltn don den willen min 

und wilt mi dragen tor heime? 


. Ik wil di geven riken folt, 


fülver unde ok dat code golt 

darts de harden daler.“ 

de kramer de toech ut int markt, 

he köft einen korf de was flark, 
darinn wolde he en dragen tor heime. 


. Mu krup herin, holt di fill als ein mus! 


ik wil di dragen in din hus, 

fo hörſtu wat fe reden.’ 

de kramer quam gelopen dar 

gelik als hedde he frömde war, 

dat frönwlin ſprack nu gar fehnelle: 


. Wat bring gi uns vor gude war? 


de ſchöl gi uns wiſen hir apenbar 
und wefet willkamen hire!* 

fe nam den korf in ere hant, 

fe halp en hengen an de want, 
darinn fatt er echte manne. 
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. Ein küvenbat was dar bereit, 

de mönnick de toech nt fin kleit, 
be fprank darin mit haſte; 

dat frönwlin dat fprank bi em in, 
fe klouwet em dar fin rüggelin, 
dat dede dem mönnick al fachte. 


. „Ach kramer, leve kramer min, 
nn finget uns ein hübfch letlin 
dat wi fo gerne hören! 

min man is wit aver de fe, 

ich hape he kümt uns nümmermer, 
be wert uns nicht vorſtören.“ 


. De kramer hoef an unde fank: 
‚unde wat ick in minem korve dräg 
dat kan grot wunder maken; 
it maket des wunders alfo vel, 
des bedarne gi to diſſem fpel, 

des ſchölt gi alle lachen.’ 


. De kramer finen korf upfehlot: 

‚nu krup herut all dorch de not 
unde lat di hir beſchonwen 

unde nim de kül unde wes gerade! 
de mönnick de fitt dar in dem bade 
und dar fchaltu en klouwen!* 


a3 715 Er 


0. He bradt em dar dat badelaken 
dat em de ribben deden knaken, 
dem mönnick unde ok der fronwen, 


he ſchloech den kuüppel recht unde krum: 
‚dominus vobiscum!‘ 
d0 fank de kramer: ‚amen!‘ 


(1. Stralfunt dat is eine werde flat, 
dar bereit men dem mönnick dat küvenbat 
dar nedden an dem ſtrande; 
em was geklouwet fin rügge fo rot 
unde dat he to der dören nikroep, 
de kappe let he to pande. 


Der Schreiber im Korbe. 
(288) 


l. Unn well wirs aber heben an 
von ainem fchreiber wolgetan. 
Hainrice Kuͤnrade ver fchreiber im korb! 


2. Es gieng ain fehreiber fpacieren anf, 
wol an dem markt da flat ain hans. 
Hainrice Atnrade der frhreiber im korb! 


3. Ge ſprach: ‚got grüß euch, junkfraw fein! 
nun wölt irs heint mein fchlafpül fein? * 
Hainrice Kuͤnrade der fchreiber im korb! 


10. 


11. 
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Si ſprach: ‚kumt fehier herwidere 


wann fi) mein her legt nidere!“ 
Hainrice Kuͤnrade ver fhreiber im korb! 


. Wohin wolhin gen mitternacdt 


der fehreiber kam gegangen dar. 
Hainrice Rünrade der fchreiber im korb! 


. Si fprach: ‚mein ſchlafpuͤl folt du nit fein 


du febef dich dann in das körbelein.’ 
Hainrice Küuͤnrade der frhreiber im korb! 


. Dem fihreiber gefiel der korb nit wol, 


er dorft im nit getrawen wol. 
Hainrice Kuͤnrade der fehreiber im korb! 


. Der fchreiber wolt gen himmel faren, 


do het er weder rofs noch wagen. 
Hainrice Künrade der frhreiber im korb! 


. Si zug in auf piß an das tad, 


des tenfels nam fiel er wider rab. 
Hainrice Künrade der frhreiber im korb! 


Er fiel fo hart auf feine lend, 
er fprach: ‚daß dich der teufel ſchend!“ 
Hainrice Künrade der fehreiber im korb! 


„Pfui dich, pfui dich, du pöfe haut! 
ich het dir des nit zuͤgetraut.“ 
Hainrice Annrade der fehreiber im korb! 
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. Der fchreiber gäb ain guldin drum 
daß man das liedlein nimmer fung. 
Hainrice Kuͤnrade der fihreiber im korb! 


. Ain fohreiber fol zu fehlen gan, 
fi foln ir püln underwegen lan. 
Hainrice Künrade der ſchreiber im korb! 


. Der uns das lievlein newes gefang 
ain güt gefell iſt ers genant. 
Hainrice Künrade der fehreiber im korb! 


Der Schreiber im Garten. 
(289) 


1. Ich waiß mir ainen anger brait, 
der iſt mit roſen umbelait, 
da iſt güt ogenwaide: 
der ain lieben bülen hat 
der fol fih nit von im fehaiden. 


2. Der fehriber was dem frölin hold, 
er dienet in baiden umb den fold, 
er dienet in 3U baider maße: 
käm der her geritten uß 
fo wolt er bi dem frölin fchlafen. 
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. Der her der was geritten np, 
er rait gen Coſtenz uf das hus, 
er wolt gon güt gewinnen, 

er het fin frölin dahaime gelon 
bi finen klainen kinden. 


- Do es 30 wart umb mitte nadıt 
und iren baider will beſchach 

do kam der her geritten, 

er kloffet frölih an das tor, 
es was fin alter fitte. 


. „Sieber fchriber, nit erfchric ! 
ich wil dic) gar wol verwifen, 
ih wil min herren . . . 

mit wifen armen umbevahn 
und wil dich wol behften. 


. Do der her in hofe rait 

als im das frölin entgegen fchrait: 
‚find got wilkommen, herre! 

find got wilkommen, herre min! 
und wie iſt es üch ergangen?’ 


. „Es iſt mir eben und wol ergangen 
daß ich zů land bin wider komen, 
ich und min gefellen; 

het ich minen fchriber güt 

den wolt ich gern bekennen. 


N 
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. Der her der was ain zornig man, 


er hieß fi zünden ain kerzlin an, 
er zündet über alle bette: 

‚het ich minen ſchriber güt 

den wolt ich felber wecken.’ 


. 9 Woltend ir üwern frhriber hon 


fo legend frowenklaider an 
und gond in den rofengarten! 
fo findet ir üwern ſchriber güt 
dem edlen frölin warten.’ 


. Er tet das in fin frölin bat, 


er legt der frowen klaider an, 
er gieng in den rofengarten, 
do fand er finen fehriber gůt 
dem edlen frölin warten. 


. Der ſchriber hüb uf fin wiße hand, 


er gab dem herren ain badenfchlag 
al in dem rofengarten: 

„ain junkfrow folt dahaime fin 
und folt des junkherren warten. 


. ;Mü dank dir, lieber fehriber gät! 


ih wil dir kofen ain nüwe wat 
mit berlin und mit fiven, 
das min frhönes lieb ie getruͤg 
an irem ſchnewißen libe.' 
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.Gar hoch anf jenem berge 

da flet ein rantenfirencelein 

gewunden auß der erden. 


. Und da entfchlief ich under, 
mir traumt ein wunderlicher traum 
wol zu der felben ſtunde. 


. &s traumt mir alfo füße: 
wie daß ein wunderfchöne maid 
wol Aünd bei meinen füßen. 


. Und da ich nun erwachet 
da fund ein altes grawes weib 
vor meinem bett und lachet. 


. So wolt id) daß es wäre 
amd daß man fiben alte weib 
umb ein junge gäbe. 

. So wolt ich andy die meine 
geben umb ein bratwurf 
und umb ein feidel weine. 


(291) 

. Dort außen uff jenem berge 
do flet ein roſenheckerlein 
genniget zů der erden. 
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. Ich lag eins mals darumder, 
do traumet mir ein fchwärer traum 
wol 3ü derfelben ſtunden. 


. Mir tranmet: wie mir wäre 
wie ein alter grawer man 
in meinen armen läge. 


. Wolt got daß es wäre 
dag man fiben alte man 
umb ein jungen gäbe! 


. Alfo wolt ic) den meinen 
mit einem fcharpfen hagedorn 
wol zů dem markt hintreiben. 


.Ich wolt in bieten faile 
umb ein halbes weißbrot 
und umb fiben aire. 


. Das weißbrot wolt ich eßen 
biß ich meines alten mans 
fchiere tät vergeßen. 


Die air wolt ich braten 
biß mich got eins jungen mans 
gar fehiere het beraten. 
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Die Alte, 
(292) 


. Do id) mein erfies weib nam, 
die alte trumben, 

ich kunt ir nie genießen, 

fie was verfungen. 


. Ich gieng wol in die kirchen 
und rüfet laut 30 got: 

sach reicher Chriſt von himel, 
und wär mein alte tot!! 


.Und do ich wider heimer kam 
mein alte die was tot; 

was het ich mir erworben ? 
groß jamer nnd groß not. 


. Ic fpannet für ein wagen 
vier flarke güte rofs 

und ließ mein alte füren 
wol auf den Kirchhof. 


. Und do ich auf den kirchhof kam 
ein grab was ir bereit, 

und folt ich aber weinen 

es was mir doch nit leid. 


. „Mun fcharret zů, nun ſcharret zuͤ 
das alte böfe weib! 

bei ir hab ich verzeret 

mein jungen ſtolzen leib. 


wu 


4 
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. Ach ir lieben lente, 


nun feharret weidlich zü! 
und folt fie wider auferſtan 
wie wolt ic) armer tuͤn?“ 


. Ich lieh anf ir grab füren 


vierzig füder ſtein, 
ich het kein größer forge nie: 
mein alte käm wider heim. 


.Ich ließ ir das kupfer fchwingen 


recht wie man den toten tät, 
ich ließ ir ein felmefs fingen 
und befalch fie got in hät. 


. Und do ich wider heimer kam 


vergangen was mir mein leid, 
d0 es des nachtes finfler ward 
ich legt mich ZU der meid. 





Stan £uddelei. 
(293) 

Saw Fuddelei, fraw AIuddelei! 
und warumb ſpint ir nicht? 
‚fo hab ich doch kein rocken nit, 
du loſer böfewicht!! 
auf gieng der arm man, 
bracht der frawen ein rohen heim: 
dannoch fpan fie nicht. 


— — — — 
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5. 


Der Götze. 
(294) 


. Und welche fran ein gößen hat 


die fchläft wol one forgen, 
er wäfcht die tifch, er wäſcht die bank, 
das tut er alle morgen. 


. Sie gab im ein befen in fein hand, 


das hans folt er ir keren, 
wiewols der gäbe nicht gerne tät 


noch durft er ſich nicht weren. 


. Und wenn der göbe eßen wolt 


fo tät fie im bald geben, 
fie gab im nichts als fanerkrant 
und waßerfuppe darneben. 


. Sie nam ein prügel in ire hand 


darzu zwen harte fleine, 
fie fchlug den göben vor den kopf, 
noch durft er ir nicht weinen. 


Sie nam ein ſtrick in ire hand 
und band im alle viere, 

fie hieng den götzen an die wand 
und gieng darnach zu biere. 


. Und da 25 kam an den dritten tag 


das fränlein kam zu hanfe, 
fie nam den göben von der wand, 
er folt ir lernen manfen. 
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. Sie gab im ein korb in feine hand, 
nach pilzen folt er laufen; 

der göbe war von Slandern, 

er ſprach: ‚frau! ich will wandern, 
bleib bei. euch nun nicht mer. 


Drei liebe Srauen. 
(295) 

. Es was ein mal cin ſchnöder man, 

der hatt ein fräwlein lobefan, 

was tet er ſich vermeßen? 

der tet ir groß leid und ungemad), 


er gab ir manchen harten fchlag, 
des kunt fie nit vergehen. 


. Der man wol zuͤ dem weine gieng, 
das främlein zuͤ irn nachbern anfieng, 
irn jamer tet fie in klagen; 

derfelben fräwlein waren drei, 

die ein die fprah: ‚nun hörend mich, 
was ich euch will fagen! 


. Wann es kumt auf den abend fpat 
daß der man vom weine gat 

in weiß wöll wir uns kleiden; 

wir wöllen mit dir heime gan, 

in einen winkel wöll wir flan, 
drei knüttel wöll wir bereiten. 
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. Wir wöllen tretten auf ein ort 

da wir hören feine wort 

daß er uns nit finde; 

wir wöllen uns dreien Marien gleichen 
und im die hant gar wol erfireichen 

fo er darnach wirt ringen.’ 


. Alfo befchloßen fie den rat; 

der man kam von dem weine fpat, 
er fieng bald an zu flücen: 

‚wo biftu, du ſchnöde hant? 

an dir da kül ich meinen mät, 

ich denk dich hie zu füchen.* 

: Das fräwlein dem man entgegen gieng, 
mit güten worten fle in empfieng 
nach hoflichen fitten; 

er tet ir groß leid und ungemad, 
er gab ir manchen harten fchlag 
unangefehen ir bitten. 

. Das fräwlein fiel nider auf ire Knie: 
‚hilf mir, Maria Iacobe, 

hilf du mir vil armen! 

hilf mir, Maria Salome! 

ir lieben Marien alle drei, 

laßt euch mein leiden erbarmen!* 


. Wie bald die Marien das vernamen 
ans dem winkel fie da kamen, 
fie fchwigen alle drei fo flille; 
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- alda huͤb ſich groß wunderfpil, 
fie gaben im der ſtreich fo vil, 
es gieng nach irem willen. 


. „Kum mir zu hilf, o du mein got! 
was tünd euch die fchlege fo not? 
künt ir nit im himmel bleiben? 
haft du bei got fo vil der macht 
daran da hab ich nit gedacht, 
von wunder will ich da frhreiben.’ 

). Das främwlein fiel nider auf ire knie: 
‚hör auf, Maria Jacobe! 
laßt meinem man fein leben! 
hör auf, Maria Salome! 
ir lieben Marien alle drei, 
groß opfer will ich euch geben!‘ 


I. Wie bald die Marien das erhorten 
von den fchlegen fie ſich kerten 
und auß dem hanfe verfchwunden, 
der man ward von den fehlegen krank: 
‚mein liebes weib, hab immer dank! 
ich bin ein armer fünder.! 


d. Ir männer, habt eure weiber lieb 
daß ir nit habt ein fläten krieg! 
das will ich euch iez fagen; 
der weiber liſt feind gſchwind und ſchnell, 
hät du dich, mein gt gefell! 
id) warn dic) vor dem fchaden. 
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Duch did! 
(296) 

1. Düce dich, Henfel, düch dich, 

dück dich, laß fürüber gan! 

das wetter wil fein willen han. 
2. Düce dich, gut gfell, dück dich, 

dück dich, laß fürüber gan! 

das unglück wil fein willen han. 


3. Dücke dich, Simon, dück dich, 
dück dich, laß fürüber gan! 
die fraw wil iren willen han. 


Sünftes Dud. 


Tanhauſer. 
(297 ) 
A. 


.AUun will ich aber heben an 


von dem Danhanfer fingen 
und was er wunders hat getan 
mit Venus, der edlen Sinne. 


.Danhauſer was ain ritter güt 


wann er wolt wunder fchawen, 
er wolt in fraw Benus berg 
3u andren ſchoͤnen frawen. 


. „Here Danhanfer, ir feind mir lieb, 


daran ſölt ir gedenken! 
ir habt mir ainen aid gefchworn: 
ir wölt von mir nit wenken.’ 


. „Saw Benus! das enhab ich nit, 


ich will das widerfprechen, 
und redt das iemants mer dann ir 
gott helf mirs an im rechen!“ 


. „Herr Danhanfer, wie redt ir nun? 


ir fölt bei mir beleiben; 
id) will euch mein gefpilen geben 
zu ainem fläten weibe.’ 


10. 


11. 
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.„Und näm ich nun ain ander weib 


ich hab in meinen finnen: 
fo müfl ich in der helle glät 
anch ewiklich verprinnen.’ 


. „Ir fagt vil von der helle glät, 


habt es doc nie empfunden, 
gedenkt an meinen roten mund! 
der lacht zu allen ſtunden.“ 


. ‚Mas hilft mich euer roter mund? 


er ifl mir gar unmäre; 
nun gebt mir urlob, frewlin zart, 
durch aller frawen ere!“ 


. „Danhanfer! wölt ir urlob han 


ich will ench kainen geben; 
nun pleibt hie, edler Danhaufer, 
und friften euer leben!“ 


‚Mein leben das iſt worden krank, 
ich mag nit lenger pleiben; 

nun gebt mir urlob, frewlin zart, 
von eurem flolzen Leibe!‘ 


‚Danhaufer, nit reden alfo! 
ir tuͤnd euch nit wol befinnen; 
ſo gen wir in ain kemerlein 
und fpilen der edlen minne!“ 


y. 
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. ‚Eur minne if mir worden laid, 


ich hab in meinem finne: 
fraw Benus, edle fraw fo zart! 
ir feind ain tenfelinne. 


. ‚Herr Danhanfer, was redt ir nun 


und daß ir mich tünd fehelten? 
und föltt ir lenger hier innen fein 
ie muͤſtens fer engelten.’ 


. „Fraw Benus! das enwill ich nit, 


id) mag nit lenger pleiben. 
Maria müter, raine maid, 
nun hilf mir von den weiben!“ 


. „Danhanfer, ir fölt urlob han, 


mein lob das fölt ir preifen, 
und wa ir in dem land umb fart 
nemt nrlob von dem greifen! ! 


. Do fihied er widrumb auf dem berg 


in jamer und in rewen: 
‚ich will gen Bom wol in die flatt 
anf aines bapfles trewen. 


. Yun far ich frölidy auf die ban, 


gott well mein immer walten! 
zu ainem bapfl der haifl Urban 
ob er mich möcht behalten. — 


4. 


| 
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„Seind gottwillkomen, Danhauſer! 
ic) hab enr lang emboren; 

feind willkom, mein lieber herr, 
zu ainem bülen anßerkoren!! 


. &s flond biß an den dritten tag, 


der flab fieng an zu gronen, 
der bapft fickt auß in alle land: 
wa Danhanfer hin wär komen? 


. Do was er widrumb in den berg 


und het fein lieb erkoren, 
des müß der vierde bapfl Urban 
auch ewig fein verloren. 


B. 


Aver wil ick heven an 

van einem Danhüſer ſingen 

und wat he wunders hefft gedaen 
mit Venus der düvelinnen. 


. Danhüſer was ein ridder gut, 


he wolde wunder ſchonwen, 
he toech to Venns in den berch 
to andern fchonen fronwen. 


. Do ein jar all umme quam 


fine fünde begünden ein to leiden: 
„Venus, eddel fronwe fin! 
ik wil wedder van juw feheiden. 
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18. Ach bapfl, lieber herre u. % 


19. 


20. 


21 


ich klag euch hie mein ſün 
die ich mein tag begang— 
als ich euch will a 5 


+ 


Ich bin geweien % 

bei Wenus ainer / 

nun wolt id) / „ 
ob ich möcht 


Der bapf rede gi nu alſo? 
und dr uns bliven; 

‚als „ miner Tpelnoten ein 
kn + Reden wine 


„Aeme ich denn ein ander wif 


enn ick dreg in minem finne 


fo möſte jo in der helle grunt 
mine fel ewigliken brennen. 


‚ „Gi feggen vel van der helle grunt, 


gi hebben der nicht befunden, 
gedenkt an minen rotermunt 
dede lachet to allen ſtunden!“ 


. „Wat helpet mi juw rotermunt? 


de is mi ganz unmere; 
gevet orlof, eddel fronwe zart, 
dörch aller junkfrouwen exe!‘ 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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„Eur minne if mir worden laid, 
ih hab in meinem finne: 

fraw Venus, edle fraw fo zart! 
ir feind ain teufelinne.! 


‚Herr Danhanfer, was redt ir nun 
und daß ir mic tuͤnd ſchelten? 
und föltt ir lenger hier innen fein 
ir müflens fer engelten.' 


‚Sram Venus! das enwill ich nit, 
id) mag nit lenger pleiben. 
Maria müter, raine maid, 
nun hilf mir von den weiben!“ 


‚Danhanfer, ir fölt urlob han, 
mein lob das fölt ir preifen, 

und wa ir in dem land umb fart 
nemt urlob von dem greifen! 


Do fchied er widenmb auf dem berg 
in jamer und in rewen: 
‚ich will gen Bom wol in die flatt 
anf aines bapfles trewen. 


Aun far ich frölich auf die ban, 
gott well mein immer walten! 

zu ainem bapft der haifl Urban 
sb er mich möcht behalten. — 


18. 


19. 


20. 


21. 


23. 
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Ach bapfl, lieber herre mein! 
ich klag ench hie mein fünde 
die ich mein tag begangen hab 
als ich euch will verkünden. 


Ich bin geweſen auch ain jar 

bei Venus ainer frawen, 

nun wolt ich beicht und büß empfahn 
ob ich möcht gott anfchawen. 


Der bapft het ain fleblin in feiner hand 
und das was alfo durre: 

‚als wenig das fleblin gronen mag 
kumſtu zu gottes hulde.“ 


„And fölt ich leben nun ain jar, 
ain jar anf difer erden, 

fo wölt ich beicht und büß empfahn 
und gottes troſt erwerben.’ 


Do zoch er widrumb anf der flatt 
in jamer und in laide: 

‚Maria müter, raine maid! 

ic) müß mid von dir ſchaiden.“ 


Er zoch nun widrumb in den berg 
und ewiklich on ende: 

„ih will zu meiner frawen zart, 
wa mich gott will hin fenden.’ 
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4. ,Seind gottwillkomen, BDanhanfer! 
ich hab enr lang emboren; 
feind willkom, mein lieber herr, 
zu ainem bälen anßerkoren! 


9. Es flond biß an den dritten tag, 
der flab ſteng an zu gronen, 
der bapft ſchickt auß in alle land: 
wa Danhauſer hin wär komen? 


6. Do was er widrumb in den berg 
und het fein lieb erkoren, 
des müß der vierde bapſt Urban 
auch ewig fein verloren. 


». 


. Aver wil ick heven an 
van einem Danhüfer fingen 
nnd wat he wunders hefft gedaen 
mit Venus der düvelinnen. 


. Danhüfer was ein ridder gut, 
he wolde wunder ſchonwen, 
he toech to Benus in den berd) 
to andern fehonen fronwen. 


. Do ein jar all umme quam 
fine fünde begünden ein to leiden: 
‚Benus, eddel fronwe fin! 
ik wil wedder van juw ſcheiden.“ 
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. „Her Danhüfer, wi hebben juw ganz lef, 
daran fchölle gi gedenken! 

gi hebben uns einen ed gefwarn: 

gi fchöllen von uns nicht wenken.“ 


. „Stonw Wenus! des hebb ich nicht gedaen, 
ih wil dat wedderfpreken, 

und fpreke dat iemant mer wenn gi 

ik wold dat an em wreken. 


. ‚Her Danhüfer, wo rede gi nn alfo? 
gi fchöllen mit uns bliven; 

ik gene juw miner Tpelnoten ein 
to einem fleden wine. 


. „Meme ich denn ein ander wif 
wenn ich dreg in minem finne 
fo möſte jo in der helle grunt 
mine fel ewigliken brennen.’ 


. 9 Gi feggen vel van der helle grunt, 
gi hebben der nicht befunden, 
gedenkt an minen rotermunt 
dede ladet to allen ſtunden!“ 


. 3 Wat heipet mi jum rotermunt? 
de is mi ganz unmere; 

gevet orlof, eddel froume zart, 
dörch aller junkfronwen ere!“ 
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). ‚Danhüfer! gi wilt orlof haen, 
wi wilt juw nenen geven; 
blivet hir bi uns ein ridder gut 
und friftet juwe junge leven!* 


. „Min levent is mi geworden krank, 
ich mach nicht lenger bliven, 
na bicht und rüwe fleit min vorlank 
und in bote min levent driven.“ 


. ‚Danhüfer, wo. rede gi nu alfo, 
fint gi ok kloek van finnen? 
fo ga wi in ein kemerlin, 
gi Ichöllen doch nicht van hinnen!! 


.„Gi feggen mi vel van kemerlin 
nt juwem valfchen finne, 
ik fe it an juwen ogen wol: 
gi fint ein düvelinne.“ 


» „Danhüfer, wo rede gi nu alſo, 
wil gi jo mit uns fehelden? 
fchold gi lenger hir bi uns fin 
gi möflen des dick entgelden.’ 


). „Frouw Benus, des fit van mi bericht! 
ik wil nicht lenger bliven; 
help mi, Chrifte van hemmelrik, 
van diſſen bofen wiven!“ 


3. 


a3 769 ze 


. Danhüfer fcheide fih nt der flat 


mit leide und ok mit rüwe: 
;o Jeſu Chriſt van hemmelrik, 
heip mi nn dorch all din trümwe! 


PVerflöket fin de leidigen papen 
de mi tor helle fehriven! 

fe willen gade eine fele beroven 
de wol möchte beholden bliven.’ 


. Do he guam all vor ven berch 


he fach ſick wide umme: 


„got gefegen di, fünne unde maen, 


darto mine leven fründe!! 


. Danhüfer gink wedder in den berch, 


he wart gar wol entfangen: 
‚fegget uns, Danhüfer ein ridder gut, 
wo hefft it juw gegangen?! 


. „Als it mi gegangen hefft 


dat hedd ih wol vorfwaren, 
noch bidd ih Chriſtum von hemmelrik, 
he let mi nicht bliven vorlaren.’ 


. Do it guam an den drüdden dag 


de ſtaff begünde to grönen, 
er dat fo der veſper quam 
de ſtaff droech lof und blomen. 
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28. De pawefl fende baden in alle lant 
Danhüfer fcholde wedder keren: 
‚he is gelöfet ut fünden band 
dörch Chriſtum unfen heren.’ 


29. De paweſt bedrövede fik ganz fer, 
he hefft gebeden alle ſtunde: 
got will erfüllen Danhüfers beger 
und vorgeven em all fin fünde. 


€. 


1. Wele groß wunder ſchauen wil 
der gang in grünen wald nfe; 
Danhnfer war ein ritter guͤt, 
groß wunder wolt er fchanen. 


2. Wan er in grünen wald ufe käm 
30 dene fchönen jungfranen 
fie fingen an ein längen tanz, 
ein jar war inen ein ſtundi. 


3. ‚Danhufer, lieber Danhufer mein, 
weit ier bei uns verbleiben? 
ich wil euch die jüngfle tochter gä 
30 einem eliche weibi.’ 

4. ‚Die jüngfte tochter die wil ih nid, 
fie treit der tenfel in ire, 


ich gſes an ire brun augen an 
wie er in ire tüt brinnen.“ 


10. 
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. „Danhnfer, lieber Danhnfer mein, 


vu folef uns nicht fchälten! 
warn du komft in diſen bärg 
fo muͤſt du es egälten.“ 


. Stau Scene hat ein feigenbaum, 


er Leit ſich drunter zu fchlafen, 
es kam im für in feinem traum: 
von fünden fol er laßen. 


. Danhufer ſtuͤnd nf und gieng darvon, 


er wolt ge Rom ge bichten; 
wan er ge Rom wol ine käm 
war er mit bintten füßen. 


. Wan er ge Rom wol ine käm 


war er mit biutten füßen, 
er fiel auch nider nf feini knie, 
feini fünden wolt er abbüßen. 


. Der papft treit ein flab in feiner hand, 


vor dürri tüt er fpalten: 
‚fo wenig wärden dier din fünden nachglan 
fo wenig daß difer flab grünet.' 


Er kneuet für das kremzaltar 

mit anfßgefpanten armen: 

‚ich bittes dich, her Jeſus Chriſt, 
du wellift meiner erbarmen!’ 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Danhnfer gieng zur kirchen nf 
mit feim verzagten härzen: | 
‚gott iſt mier allegeit gnädig gfi, 
ie; müß ich vonem laßen.“ 


Wan er fürs tor hin uße kam 
begägnet im üſt liebe frauen: 
„behuͤt dich gott, du reini magt! 
dic darf ich nimmen anſchauen.“ 


Es gieng ummen eben drithalben tag, 
der flab fing an fa grünen, 
der papft ſchickt uß in alli land, 
er ließ Danhufer füchen. 


Danhufer ift iez nimmen hier, 
Danhufer ift verfaren, 

Danhufer ift in frau Srenen bärg, 
wott gottes gnad erwarten. 


Drum fol kein papfl, kein kardinal 
kein fünder nie verdammen; 

der fünder mag fein fo groß er wil 
kan gottes gnad erlangen. 


— 


— 
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Moringer. 
(298) 


. Welt ie hören frembde mär 


die vor zeiten und e geſchach: 

von dem edlen Moringer 

wie er zů feiner frawen ſprach 

des nachtes do er bei ir lag? 

er umbfieng die zarten frawen fein, 
der fpilnden frend er mit ir pflag. 


. Er fprach: ‚herzenliebe frawe, 


vernemt die rede mein für war! 

aller eren ich euch getrawe, 

welt ir mein beiten fiben jar? 
abentenr fint mir bekant, 

nun gent mir nrlob, zarte fraw! 
wann ich wil in fant Thomas land. 


. Do fprad die fraw gar tranrikleich, 


fer betrübet ward ir mät: 

‚agent, edler ritter reich, 

wen bevelhent ir ewer güt? 

das fagent mir durch den willen mein, 
wen bevelhent ir land und lent? 

wer fol mein trewer pfleger fein?! 


. Das tün ich, edle frawe her! 


mengem werden dieneflman ; 


die von euch habent güt und er 
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die font euch weſen undertan 
in trewen als ir ie gewart; 
nun gent mir nrlob, zarte fraw! 
ich wil got volbringen fein fart. 


. Im glauben wil ich euch nit wenken, 
herzenliebe frawe zart! 

züm beten font ir mein gedenken, 
ich bin anf der hinefart; 

feit ich euch das gelobet han 

fo gent mir urlob, zarte fraw! 

ich wils nit underwegen lan. 


. 8o gfegen euc got, edle frawe, 
in alfo tugenthaftem mät! 

aller eren ich euch getrawe, 

got hab euch felb im feiner hüt 
und well uns auch beholfen fein, 
fant Thomas, der vil edel herr, 
der tü uns feiner hilfe fchein! 


. Do ver edel Moringer 

des morgens auß feim bette gieng 

d0 begegnet im fein kamerer, 

das gewand er von im empfleng; 

ein becken mit waßer bradt man dar, 
do nam er anf fein weiße hend 

und wülch fein liechte augen klar. 
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3, Er ſprach: ‚kamerer, trant gefind, 
du allerliebfter diener mein! 
ob ich die tugent an dir find 
daß du pflegefi der frawen dein? 
ich bevilch fie dir nun fiben jar, 
kum ich immer heim 30 land 
reichlich ich dich begabe zwar.“ 


). Do ſprach der kamerer tugentleich: 
‚edler ritter! es dencht mich güt 
ir blibent daheim bei ewerm reich; 
die frawen tragent ein kurzen müt, 
vernemt mich recht was ich euch fag! 
daß ich der ewern frawen pflig 
nit lenger dann auf fiben tag. 


d. Do dem edlen Moringer 
die frembde vede ward bekant 
er gieng hin in großer ſchwär 
da er den jungen von Meifen fand; 
d0 er in zum erflen aneſach 
wie der edel Mloringer 
gar züchtiglichen zu im fpradh! 


1. Er fprady: ‚junger herr von Meifen, 
ir allerliebfler diener mein! 
ich bitt euch alfo tugentleichen 
daß ir pflegent der frawen mein; 


13. 


14. 
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ich bevilchs euch an der flat 
als got fein liebe muͤter tet 
do er an das crenze trat.“ 


. Do dem jungen herren von Weifen 


diß abentene ward bekant: 

‚all ewer forg lont euch entfchleifen 
und ziehent in fant Thomas land! 
ich gelob euch ficherlic für war 
daß ich der ewern frawen pflig 
und wärent ir anf dreißig jar.* 


Do dem edlen Moringer 

die güte rede ward bekant 

er vergaß ein teil feiner ſchwär, 
er 30h in fant Thomas land; 
die abentenr fagt uns für war: 
do was der edel Moringer 
vollenklich auf fiben jar. 


Do ver edel Moringer 

in einem garten lag und fehlief 
dem ritter tranmet alfo ſchwär, 
ein engel in vom himel auf rief: 
‚entwace, Moringer! es if zeit, 
kumft du heint nit heim zů land 


der jung von Weifen nimt dein weib. 


Do rauft der edel Moringer 
vor leid auß feinen grawen bart: 
‚mir if leid und alfo ſchwär, 


ed 
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ach got, daß ich ie geboren ward! 
fol ich alfo gefcheiden fein 

von land und auch von leuten 

fo rewet mid) die frame mein. 


. Er ſprach: ‚fant Thomas, edler herr! 


als mein leid fei dir gekleit 

daß mich mein fraw wil feheiden von er 
die ich han bracht zů wirdigkeit; 

ach ich ellend betrübter man! 

nun bin ich ferr in frembdem land, 
got der mags wol underflan.* 


. Do der edel Mloringer 


alles anf zů gotte rief 

im was leid und alfo fchwär, 

in feinen forgen er wider entfchlief; 
do er erwacht er wel nit wo er was, 
wie der edel Moringer 

daheim vor feiner mülen faß! 


. „AUnn dank ich Marien nnd irem kind 


daß fie mir han geholfen her, 
daß ich mein mülen fo fehone find 
nach aller meines herzen ger.’ 
doc) was er gar ein traurig man 
do er in fein mülen gieng 

und in niemant erkennen gan. 


19. 
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Er ſprach: ‚müller, trant gefind, 
weißt anf der burg nit newer mär? 
ob ich die tngent an dir find 

ic) armer ellender bilger.“ 

‚abenteur der weiß ich vil: 

wie des edlen Moringers fraw 

den von Meifen heint nemen wil. 


20. Man fpricht der edel Moringer 


21. 


22. 


der fei in frembden landen tot, 
das if mir leid und alſo ſchwär, 
got well im helfen auß aller not! 
got gnad dem liebflen herren mein 
von dem ich han groß güt und er, 
got tröſt die liebe fele fein! 


Do ſprach der edel Mloringer 

als er was fo ein tranrig man: 

‚ach got, nun hilf du mir! ad herr, 
nun rat mir wie ich greif es an 

daß ich in mein burg ein kam 

und von difem hofgefind 

an meinem leib kein fchaden nam! 


Do gieng der edel Mloringer 

an fein eigen bnrgetor, 

er klopfet an mit großer ſchwär, 

der torwart fprach: ‚wer ifl hie vor?! 


‘ 
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‚fag an, held, der frawen dein: 
es fei hie niden vor der burg 
ein ellender bilgerein ! 


3. Mun bin ich doch heut ferre gangen 


daß ich müde worden bin, 

tüs durch got, ſaum mid nit lange! 
wann in die burg flat al mein fin; 
ich bitt des almuͤſen alfo fer 

durch got und fant Thomas willen 
und durch des edlen Moringers er.’ 


Der torwart tet nach feim gebot, 

er gieng zů der edlen frawen fein, 
er fprach: ‚edle fraw, bei got! 

hie niden flat ein bilgerein, 

er bitt des almüfen alfo fer 

durch got und fant Thomas willen 
und durch des edlen Mloringers er. ? 


. Do nun die frawe das erhort 


von dem armen bilgerein 

fie ſprach: ‚nun ſchleuß auf die port 
und laß in zů mir herein, 

ſchleuß im auf das burgetor! 

duch got und fant Thomas willen 
wil ichs im geben ein ganzes jar.* 


. Do der felbe torwarter 


hin fehied von der edlen frawen fein 
do ward der edel Mloringer 


27. 


28. 


29. 
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gelaßen in fein burg hinein: 
‚ich dank dir, herre Jeſn Ehrifl, 
deiner milte und deiner güte 
daß mir mein burg geoffent if!’ 


Do der edel Moringer 

in fein eigen burg eingieng 

im was leid und alfo ſchwär 
daß in nie kein man empfleng; 
er ſatzt ſich nider anf ein bank, 
wie dem edlen Moringer 

ein kleine weile ward zů lank! 


Hienach gegen der abentflund 

die brant folt zů dem bette gan; 
was die herren an im bekundt ? 
do redt der befle dieneſtman: 
‚mein herr Moringer het die ieb 


daß kein gafl auf feiner burg entfchlief 


er fung dan vor ein hovelicd. 


Das erhort der jung von Ueifen 
der dann brentung folte fein: 


„hört auf mit lauten und mit pfeifen! 


here gaft, fingt mir ein lievelein! 
gefelt es dann den leuten wol 
ich gelob euch ficherlich für war: 
reichlich ich ech begaben fol. 
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). ‚Ein langes fchweigen hab ich gedacht 
fo wil ich aber fingen als e, 
darzü hant mich die frawen bracht, 
die mungen mir wol gebieten me; 
fo bitt ich dich, dm junger man, 
rich mich an der alten braut 
und fchlach mit fummerlatten an! 


l. Was ich (chaff fo bin ich alt, 
davon fo junget fie nit vil, 
daß mir mein bart if graw geflalt 
des fie ein jungen haben wil; 
vor was ich herr, iez bin ich knecht, 
des iſt mir auf diſer hochzeit 
ein alte fchüßel worden recht. 


®. Do die fraw nun das erhort 
betribt wurden ir augen klar, 
zühand ein guldin becher zart 
ven fabt fie dem bilgrein dar; 
darein fchankt man den klaren wein 
darein der edel Mloringer 
von rot gold fankt ein fingerlein. 


3. Das zoch er ab von feiner ham, 
es was lauter unde klar, 
als fein leid fih da verwant, 
was ich finge das ifl war: 


34. 


35. 


36. 


37. 


er warf es in den becher drat, 
damit in fein allerliebfle fraw 
zum erſten mal gemehelt hat. 


Er ſprach: ‚weinfchenk, traut gefell, 
du allerliebſter diener mein, 

wilt du tin und was ich well 

fo trag das für die frawen dein! 
ich glob dir nun ficherleich: 

wirt mein ding immer befer 

wol wil ich dich machen reich. * 


‚3a,‘ ſprach ver weinfchenk tugentleich, 
‚ir liebfler bilgrein, allzühand!‘ 

er trüg in für die frawen reich, 

er gab ir den becher in die hand: 
‚frawe, liebfte frawe fein, 

das laßent euch nit verfchmahen! 

es fendet ench der bilgerein.* 


Do des edlen ritters frame 

das fingerlein im becher fach) 

fie begund es eben ſchawen, 

nun mugent ir hören wie fie fprad: 
‚mein here, der Moringer, iſt hie.' 
auf Hünd die fraw gar zuͤchtigleich 

und fiel für in anf ire Knie. 

„Seint mir wilkum, mein liebfler herr! 
wann ir feint alles leides vol; 

wa feint ir gewefen fo lang und ferr? 
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ir ſollent euch gehaben wol! 
lont ewer fendes tranren fein 
und gevenkent euch keins leides! 
noch hab ich doch die ere mein. 


3. Die hab ich gehalten also veft, 
edler herr! gar ficherleich, 
das dunket mic) das allerbefl, 
des dank ich got von himmelreich; 
ob ich unrecht hab getan, 
3erbrochen mein frewlich gelüpt, 
des font ir mich vermanren lan. 


). Do dem jungen herren von Ueifen 
viß abentene ward bekant 
all fein freund ward im entfchleifen, 
er gieng da er fein herren fand: 
‚herre, liebſter herre mein! 
gebrochen han ich trew umd eid, 
des fchlahent mir ab das haubet mein!’ 


: Do fprach ver edel Mloringer: 
herr von Meifen, es fol nit fein, 
vergeßt ein teil der ewern ſchwär 
und habent euch die tochter mein 
und laßent mir die alte brant! 
mit der kan ich mich wol verrichten, 
id) wil ir felber bern die hant.* 
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Der Graf von Rom. 
(299) 


1. Ich verkünd ench newe märe 
und wölt ir die veiflan: 
zu Rom da faß ein herre, 
ein graf gar wol getan, 
der was reicher habe, 
was milt nnd tugenthaft, 
er wolt ziehen zum heiligen grabe 
nad) eren und ritterfchaft. 


2. Sein fraw erfchrack der märe, 
fi blickt den grafen an: 
„gnad mir, edler herre 
darzu mein elich man! 
mich nimt wunder fere 
was end) die ritterfchaft folt, 
habt ir doch gut und ere 
und alles was ir wolt.“ 


3. Er ſprach zu feiner frawen: 
‚nun (par dich got gefund 
als wol ich dir vertrawe 
alhie zu difer ſtund!“ 
alfo fehied er von dannen 
der edel graf fo zart, 
groß kummer fund im 3u handen, 
eins künigs gfangner er ward. 
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4. Er mocht im nit empfliehen, 
das was fein gröfle klag, 
im pflng da muſt er ziehen 
vil lenger dann jar nnd tag; 
er leid vil hunger und fchwäre, 
was im ein große buß, 
der künig reit für in here, 
der graf fiel im zu fuß. 


9. Der künig fpracd mit fitten 
wol zu dem grafen fchon: 
‚fo Hilft dich doch kein bitten, 
fchwer ich bei meiner kron; 
und fieleli du alle morgen 
teglich anf deine knie 
du möchte nit ledig werden 
dann dein fram wär felber hie.‘ 


6. Der Graf erfchrak der märe, 
groß leid er im gedacht: 
„brächt ich mein frawen here 
fo wurd fi mir gefchmacht, 
fol ich dann hie beleiben 
fo gilt es meinen leib, 
darauf fo wil ich fchreiben, 
wil fchicken nach meinem weib.! 


„deutſche Volkslieder. 
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7. Einer was an dem hofe, 
der het die gfangen in hut, 
mit dem übertrugs der grafe, 
er verhieß im hab und gut, 
ein brief fchreib er behende 
der feinen frawen klar: 
fein kummer möcht niemand wenden 
dann fi käm felber dar. 


8. Der bot der tet ſich zawen 
wol über das wilde mer, 
zu Rom fand er die frawen, 
den brief den gab er ir; 
den tet fi felber lefen 
gar heimlich und gar bald, 
fi verflund irs herren wefen, 
ir her3 ward ir gar kalt. 


9. Ein brief fchreib fi widernmme 
fo gar behendiklich: 
und wie fi nit möcht kummen, 
es wär ir unmiüglich 
daß ein fraw möcht faren 
wol über das wilde mer, 
kein gut wolt fi nit fparen 
an irem grafen her. 


V. 
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Der bot der tet fih eilen 
wol wider heim zu land, 
die fraw die und in leide, 
gar wol fi das empfand, 

fo gar in flillen fachen 

tet fi das alles gern, 

fi ließ ir ein kutten machen 
und ir ein platten ſchern. 


. Die fraw kunt lefen und fchreiben 


und ander kurzweil vil, 

darzu kunt fi harpfen und geigen 
und ander feitenfpil; 

das hieng fl an ir feiten, 
harpfen und lanten gut, 

dem boten tet ſt nach reiten 

über mer da man faren tut. 


. Si 30dy drei tag oder viere 


die fram gar wunnefam, 

auf dem mer hub fi an zhoſieren, 
iederman da wunder nam; 

der bot der faß zu ir here 

fo gar in guter pflicht 

den der graf het gfandt dahere, 
ſi kant in wol und er fl nicht. 
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13. Der bot der fprad mit finnen 
wol zn dem münche fein: 
sherr, wölt ir gut gewinnen ! 
fo ziehet mit mir heim 
zu einem künig reiche! 
da habt ir reichen ſold, 
er helt euch erberleiche 
als lang ir bleiben wolt. 


14. Der bot ließ nit darvone, 
wie faſt er den münich bat! 
fi zugen mit einandern 
wol an des mers geflat, 
fi zugen alle beide 
vil berg und tiefe tal, 
die fram in münichs kleide 
wol für des künigs fal. 


15. Der künig kam ein gegangen 
mit rittern und knechten vil, 
die fraw ward ſchon empfangen 
mit irem feitenfpil; 

do ſchlug fl auf der lauten 
gar freudenreiche wort, 
die heiden fprachen all überlante: 
fi hetens befer nie gehort. 


16. 
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Den münich fabt man oben an tif, 
fi beten in lieb und wert, 

man gab im wildprät und ſiſch 

und was fein herz begert; 

do fi das ane fahe 

gedacht fi in irem mut, 

ds ir fo gütlich gſchahe: 

mein ſach wird werden gut. 


Do ſchlug fi auf der harpfe 


und macht ein frifch gefang 

gar höflich und gar fcharpfe 

daß in dem palafl erklang; 

die heiden wurden fpringen, 

damit do ward es nad, 

wol unter den felben dingen 

ward dem grafen die botfchaft bracht. 


. Dem grafen kamen die märe 


von feinem ſchönen weib: 

wie fi nit küm dahere, 

es wär ir unmügleich, 

fi wurd gefchendt von den heiden 
und käm in große not; 

der graf der gedacht im leide: 
erſt muß ich leiden den tod. 
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19. Die fraw was an dem hofe 
biß an den andern tag, 
ſt ſach umb nad dem grafen, 
es was ir gröfle klag; 
vo gieng fl an die zinnen 
gar heimlich und unvermeldt, 
ſt ward irs grafen innen 
dort ziehen in dem feld. 


20. Wol zu derfelben ſtunde 
hub fi vil heiß zu weinen an 
daß fi im nit helfen kunde 
als fi geren het getan; 
fi was gar unverdroßen, 
fagt uns das buch gar fchon, 
fi was vier wochen auf dem fchloße 
e fi urlaub nam. 


21. Dem münich wolt man lonen 
und wolt im lonen wol, 
man trng im her ein guldne krone, 
vil gelds ein fchüfel vol: 
‚feht hin, mein lieber herre, 
lafts end verfchmahen nit! 
der münich wert ſich fere: 
‚if nit meins ordens fit.! 
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22. Der münich der fpracd mit fitten: 
sich beger kein folchen fold, 
umb ein gab wil ich euch bitten, 
es iſt nit umb votes gold, 
weder umb edel gefleine 
noch ſunſt kein andern rat 
dann umb den menfchen alleine 
der im feld umb ziehen gat. 


23. Der künig fprach mit füge: 
‚herr, habt euch den gewalt!! 
man bracht den grafen vom pfluge 
wol für den künig bald; 
d0 Sprach der künig mit trewen 
und gab dem grafen rat: 

‚dank du den abentenrer 
der dich erlöfet hat! 


24. Die fraw flund an dem mere 
wol an dem andern tag, 
der graf ließ nit darvone, 
wolt ziehen zum heilgen grab; 
wiewol er het nit mere 
weder hab noch gut 
noch half im got der here 
über mer da man faren int. 
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25. Der graf kam heim gegangen 
alfo armenklich, 
er ward gar fchon empfangen 
von feiner frawen fenberlich: 
‚im brief hab ich dir gefchriben 
mein kummer und große net, 
do biſt du daheim beliben, 
du achte nit wär ich tet. 


26. Die fraw die ſprach mit züchten: 
„herr! das iſt alles war, 
im brief habt ir mir gefchriben 
den ewren kummer gar, 
das laßet euch nit rewen, 
traut lieber herre mein! 
ich dorft dem boten nit trawen, 
ich forcht der eren mein. * 


27. Der graf der was daheimen 
biß an den andern tag, 
fein freund die wolten im feheuken, 
fürten über die frawen ein klag: 
wie fl umb 30gen wäre 
beide frü und fpat, 
eins hin das ander here: 
‚niemands weiß was fi 3fchaffen hat.‘ 


28. 


29. 


30. 
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Die fraw ſprang auf mit ſchalle 
wol von dem tiſche drat, 

ſt gieng in ir kammer balde, 
ſt nam der kutten war, 

fi hieng an ir feiten 

lauten und harpfen gut 

recht fam fi wär geflanden 
wol vor dem künig hochgemnt. 


Si trat hinein mit fchalle 
wol durch die tür gefchwind, 
fi tet fi grüßen alle 

die da gefeßen find; 

der graf erfreut ſich balde 
do er fi ane fach: 

„das iſt der abentenrer 

der mich erlöfet hat. * 


Do ward die fraw bald jehen: 
‚herr! das iſt alles war, 

ir habt mich) wol gefehen 

vor dem künig gar offenbar; 
der künig der tet fprechen 
wol 3u der felben fach: 

du gefangner und gebundner, 
ge auf on ungemach!“ 
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31. Die freund erſchracken gar fere, 
was in ein fchwäre buß, 
ſt ſtunden auf vom tifche 
und fielen der frawen 3fuß, 
fi teten fi faft bitten 
daß fi in das vergeb; 
alfo wird mancher frawen abgfchnitten 
ir trew und and ir er. 


Drei Sandsherren. 
(300) 
1450. 


1. Met Infte willen wi finghen, 
fchoon lief al bider hant, 
von drie lantsheren dinghen 
geboren nut nederlant: 
Cleve, Hoorne ende Vatenborch, 
haer namen fin wel becant, 
met fanghe willen wife prifen, 
gaen wandelen al door dat lant. 


2. Die heren fijn unt ghetoghen 
al in dat gulden jaer, 
ſt en wonden niet weder keren 
ſt en waren ridder geflaen; 
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te Beneghien dat fi quamen, 

fi maecten een verdrad: 

fi en wonden niet weder keren 
fi en befochten dat heilighe graf. 


3. Si namen daer malcander 
al bider witfer hant: 
‚wi riden nn te famen 
al door dat gulden lant.* 
fi faghen int fuitweflen 
al dat vergulden jaer, 
mer fi waren vreemde gaflen, 
te Ierufalem was haer begaer. 


4. Die een herre ſprack den flierman toe: 


„hont uwen anker al vaſt, 
bewaert n ſchip met fladen, 

fiet wel tot uwen mafl! 

ghi hebt drie heren gheladen, 

het en is om gheen ghelt te doen, 
bewaert u ſchip van ſchaden 

dat ons gheen ghebrec en coem!“ 


9. „Schip, roer ende provanden, 
alle dinc is wel gheflelt.* 
‚nu flieret van den landen 
al in des gods ghewelt 
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voor wint ende ooc voor waghe! 
dat meir is onghehier, | 

wi willen vrolijc waghen, 

het ghelt ons eventier.“ 


. Si feilden voor den wint 

ende 00c al voor die waghen 

te Ierufalem aen dat lant, 
Salomons tempel dat fi faghen; 
fi traden te Ierufalem 

al op dat heilich lant, 

fi traden op dat heilich graf 
daer Maria fo innich op lad). 
. „Shi heren! ſtdi daer om comen 
dat ghi ridders wilt gheflaghen fijn: 
hout uwe ſcharen baren 

ende last den coopman varen 

ende voert dat ſweert met recht 
ende befchermt weduwen ende wefen! 
fo voert ghi een goet recht; 

nu hebt ghi edelheit ghecreghen. 


Areuzleis. 


(301) 

2. 

. In gottes namen faren wir, 
feiner genaden begeren wir, 

das helf uns die gottes kraft 
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nnd das heilige grab 
da gott felber inne lag! 
kyrieleifon! 


. Ryrieleis, Chriſteleis! 

das helf uns der heilig geifl 

und die ware gottes ſtimm 

daß wir frölich farn von hinn! 
kyrieleifon! 


B. 
Un helf uns das heilige grab 
und der ſich durch uns dar in gab 
mit ſinen heren wunden: 
daß wir zu Jernſalem funden 
werden froliche 
und in dem himmelriche 
got gebe uns den werden lon 
und fingen: kyrieleifon ! 


€. 
Chriſt herre! du bifl gut, 
nu hilf uns durch din reines pint, 
durch dine heren wunden: 
daß wir frolichen werden funden 
da füße if der engel don 
in dem riche: kyrieleifon! 
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Jacobslieder. 
(302) 

. Wer das elent bawen wel 

ver heb fi auf und fei mein gefel 

wol auf fant Jacobs flrafen! 

zwai par ſchuͤch der darf er wol, 

ein ſchüßel bei der flafchen. 

. Ein braiten hüt den fol er han 

nnd an mantel fol er nit gan, 

mit leder wol befezet, 

es fchnei oder regn oder wähe der wint 

daß in die luft nicht nezet. 

. Sack und flab iſt auch darbei, 

er lüg daß er gebeichtet fei, 

gebeichtet und gebüßet ! 

kumt er in die welfchen lant 

er findt kein tentfchen priefler. 


. Ein tentfchen priefler findt er wol, 
er waiß nit wo er flerben fol 

oder fein leben laßen, 

irbt er in dem welfchen lant 

man grebt in bei der ſtraßen. 


.So ziehen wir durch Schweizerlant ein, 
fie haißen uns got welkum fein 

und geben uns ire fpeise, 

fie legen uns wol und decken uns warm, 
die ſtraßen tünt fie uns weifen. 
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.So ziehen wir durch die welfchen lant, 
die feint uns brüdern unbekant, 
das elent müßen wir bawen, 
wir räfen got und fant Jacob an 
und unſer liebe frawen. 


J. So ziehen wir durch der armen Jecken lant, 
man gibt uns nichts dan apfeltrank, 
die berge müßen wir fleigen; 
gäb man uns öpfel und pirn gnük 
wir äßens für die feigen. 


z. Io ziehen wir durch Soffeien hinein, 
man geit uns weder brot noch wein, 
die ſeck flent uns gar läre; 
wo ein brüder 3u dem andern kumt 
der fagt im böfe märe. 


, 30 ziehen wir zn fant Spiritus ein, 
man gibt uns brot und güten wein, 
wir leben in reichem fchalle, 
Langevoken und Hiſpanierlant 
das loben wir brüder alle. 


. 35 ligen fünf berg im welfchen lant, 
die feint uns pilgram wolbekant: 
der erst haift Runzevalle, 

und welcher brüder darüber get 

fein backen werden im fchmale. 


11. 


12. 


13. 


14. 


25. 
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Der ander haift ver Monte Criſtein, 

der Pfortenberk mag wol fein brüder fein, 
fie feint einander vafl gleiche, 

und welcher brüder darüber get 

vordient das himmelreiche. 


Der vierte haifl der Rabanel, 


darüber laufen die brüder und fchwester gar fchnel, 


der fünfte haiſt in Alle Sabe, 
da leit vil manches bivermans kint 
anf tentſchem lant begraben. 


Der könig von Hifpanien der fürt ein kron, 
er hat gebawet drei fpital gar ſchon 

in fant Jacobs eren, 

und welcher brüder darin kumt 

man beweift im zucht und ere. 


Es war dem fpitelmaifter nit eben, 
vierthalbhundert brüdern hat er vergeben, 
got laß nit ungerochen ! 

zu Burges wart er an ein kreuz geheft, 
mit fcharfen pfeilen durch flachen. 


Der könig der was ein biderman, 
in pilgramkleider legt er fih an, 
fein fpital wolt er befchawen, 

was im die tentfehen bruͤder fagten 
das wolt er nit gelawen. 
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. Da gieng er in das fpital ein, 
er hieß im bringen brot und mein, 
die fupp die was nit reine: 
‚fpitelmaifter, lieber fpitelmaifter mein ! 
die brot feint vil zu kleine. ? 


— 


. Der ſpitelmaiſter was ein zornik man: 
‚der grenlich hat dich herein getran, 
das nimt mich immer wunder, 
und wärftn nit ein welfcher man 
ich vorgäb dir wie den tentfchen bunden. * 


ww 


. Und da is an den abent kam 
die brüder wolten ſchlafen gan, 
der pilgram wolt fchlafen alleine: 
‚itelmaifter, lieber fpitelmaifter mein! 
die pet feint nit gar reine. 


Er gab dem pilgram einen fchlak 
daß er von herzen fer erfchrak, 
er tet 3u dem fpitel auß lanfen, 
die andern brüder teten 

den fpitelmaifter fere raufen. 


- Da is an den morgen kam 
man fach vil gewapender man 
zu dem fpitel ein dringen, 
man fienk den fpitelmaifler 
und als fein hausgefinne. 
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Han bant in auf ein hohes rofs, 
man fürten gen Burges auf das ſchloß, 
man tet in in ein eifen ein fchließen, 
es tet den fpitelmaifter 

gar fere und hart verdrießen. 


Der fpitelmaifter het ein töchterlein, 

es mocht recht wol ein fchelkin fein: 

„es nimt mich immer wunder 

daß der liebfler vatter mein 

fol flerben von wegen der teutfchen hunde.’ 


Es flunt ein brüder nahe darbei: 
‚nun fol is nit verfchwigen fein, 
ich wil is felber klagen. 

da wart das felbig töchterlein 
unter den galgen begraben. 


Sih brüder, dm folt nit fliller fan! 
vierzig meil haſtn noch 3u gan 

wol in fant Jacobs minfter, 
vierzehen meil hin hinter baf 

zu einem Stern haift Finfter. 


Den Sinftern Stern wellen wir lan flan 
und wellen zu Salvater ein gan, 

groß wunderzaichen an ſchawen; 

fo rüfen wir got und fant Jacob an 
und unfer liebe frawen. 
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5. Bei fant Jacob vergibt man pein und ſchult, 
der liebe got fei uns allen holt 
in feinem höchften trone! 
der fant Jacob dienen tüt 
der lieb got fol im Lonen! 


(303) 

1. Dats wildi vander waerheit horen finghen, 
rijc heer god, fo latet mi volbringhen! 
die waerheit die ic u finghen fal: 
van vader ende van fone 
een wonderlijc gheval. 


2. Die vader fprac tot finen fon met life: 
een ſo goden bevaert dat hi wife 
al op den wech fint Jacobs waert, 
hi wilde wel verſoeken 
den milden onghefpaert. 


3. Mer doen fi aenden weghe quamen gaende 
eens waerts huis dat fi daer vonden flaende, 
die vader totten fone ſprac: 

‚wi willen ons ghelt verteren 
ende houden ons ghemac.! 


4. Die waert fprac tot alle fine gaflen: 
„ic hebbe ons bereit al vanden beften, 
eet, drinct ende weſet vro! 
wi willen ghensechte hantieren. 
dat fprac die waert alfo. 
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Mer doen die goede broeders waren ghefeten 
die dochter vanden hniſe quam gheflreken 
coflelije in dier ghewaet, 

den alderjonchten broeder 

toonde fi een fier ghelaet. 


. Die dochter fprac tot haren vader bouden: 
‚den alderjoncflen broeder wil ic behouden, 
want hi is edel ende ſijn; 

fcheit hi nu van henen 

fo fwiket dat herte mijn.“ 


. Die vader van finen fone dat verhoorde, 
hi antwoorde met fo foeten woorde: 
‚mijn fone met mi ende ic met hem! 
wi willen fint Jacob befoeken 

als waerachtich pelgrem. 


. Tsavonts als die brocders flapen ghinghen 
die dochter peinsde om haer valfche dinghen 
ende fi nam enen vergulden nap, 

met verradeniffen 

laden fi in des vaders far. 


. Tomsrgens als die broeders waenden ganghers 
fo quam die valfıhe waert en dedeſe vanghen 
die waert tot finen rechter fprac: 

„deſe heeft mi gheflolen 

minen vergulden nap.“ 
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. Die fone van finen vader dat verhoorde, 
hi antwoorde met fo foeten woorden: 
‚ic wil voor minen vader flaen, 

alle fine ſchulden 

wil ic op mi ontfaen. 


. Die heren daer toe in rade ghinghen, 
den fone dat fl voor den vader hinghen, 
den ontflen broeder lieten fi gaen; 

mer hoe dat fpel ten einde quam 

dat fult ghi verftaen. 


. ler doen die vader tot fint Jacob quam 

hi fprac: „heer fint Jacob, wat heb ic misdaen? 
ic hebbe verloren minen fone 

buiten finen ſchulden, 

helpt, here god nten trone!“ 


. Die vader offerde ende quite ſtjn bevaert 
ende ginc wederom tfinen lande waert; 
daer hi finen fone quam bi: 

‚och fone,* fprac hi, ‚fone! 

defe bevaert fchenke ic di. 


. Die fone tot finen vader fprac wederomme: 
„die bevaert is u ghewoorden fuer om doene, 
verblijt un nu ende weſet vro! 

finte Jacob heeft mi gheholpen, 

Maria unt alder noot. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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Die vader verhoorde dat fo gheringhe, 
hi ghine tot dier herberghe binnen, 
daer laghen drie hoenderen biden vier, 
doen fprac tot hem die valfche waert: 
‚wat dinghe doet ghi hier?! 


;3c ben die felve broeder die fint Jacobs ghinc 
doemen minen fone aender galghen hinc; 
mijn fone leeft noch, hi en is niet doot, 
Ant Iacob heeft hem gheholpen, 

Maria nut alder noot.“ 


Die valſche waert began te grimmen: 
„waerom liechdi met umen ſchimmen? 
tis alſo waer al overluit 

als deſe ghebraden hoenderen 
vlieghen ter doren nut.“ 


Mer eer die waert dat woort unt fprac 
deen hoen na den anderen vanden ſpeet brac, 
fi vloghen opter ſtraten, 

fi vloghen op finte Dominicus hnis 

daer alle die broeders ſaten. 


Mer doen die heren dat verhoorden 
ſt riepen alle met luide woorden: 
‚wel op, paſtoor ende cappellaen! 
wi willen met proceflie 

onder dat gherechte gaen. * 
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d. Mer doen fi onder dat gherechte quamen 
den onfchuldighen man dat ſt af namen, 
den waert dat men voor hem hine, 
die dochter wert ghevolven, 
fi haddet wel verdient. 


1. Dit liedeken dat wi finghen is feker waer, 
finte Jacob dede groot mirakel daer, 
veel broederen tnighent ooc met dien 
die met haren oghen 
dit wonder hebben gheflen. 


Mihaelslie?d. 
(304) 

1. Wöllent ir geren hören 
von fant Michaels wunn: 
in Gargan iſt er gfeßen 
drei mil im meresgrund. 

2. „O heilger man, fant Michel! 
wie haſtu das gefundt 
daß du fo tief haft buwen 
wol in des meres grund?“ 

3. „Uff fand hab ich nit buwen, 
ich buwt uff einen flein, 
darumb hat mir got gfendet 
menigen bilger rein. 
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. Got hat mir zügefendet 

die fröwlen nnd die man, 
wer font Micheln füchen will 
der müß ins mere gan. 


. Der heilig man, fant Michel, 
der felbig lag und fchlief 

biß daß in gottes flimme 
zum dritten mal nffrief. 


.„O heilger man, fant Michel! 
wie übel haſtu ghät 

daß du einen bilgäre 

haft alfo glon ermürdt?! 


.„O heilger man, fant Michel, 
non tün uns nff das mer! 

fo wöllen wir heim keren 

und fingen dine ler. 


. Wir haben dich gefüchet 

in dinem gotteshns, 

vergib uns unfer fünde! 

ſo gond wir wider druß. 

. Der uns diß liedle gfungen 
und nüw gefungen hat: 

das tüt fant Michels bilger, 
got geb im ein güt jar! 


— 





Sanct Peter, 
(305) 


1. Unfar trohtin hat farfalt 
ſancte Petre giwalt 
daz er mac ginerjan 
ze imo dingenten man. 
kirje eleiſon, 
Chriſte eleiſon! 


2. Er hapet ouh mit wortun 
himilriches portun, 
dar in mach er ſkerjan 
den er wili nerjan. 
kirje eleiſon, 
Chriſte eleiſon! 


3. Pittemes den gotes trut 
alla famant npar Int 
daz er uns firtanen 
giwerdo ginaden! 

kirje eleifon, 
Chrifte eleifon ! 


Sanct Chriſtof. 
(306) 
1. Sant Eriftof, du vil hailiger man! 
dein lob flet hoch zu preifen: 
wer dein pild fruͤ tüt fchawen an 
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des tags ifl er beweiſen 

das herze fein frölich on pein, 
züchtig in allen eren; 

dein pet gen gott hilft hie und dort 
umb deiner marter ere. 

. Du haft auch macht von gott gewert 
den gächen tod vertreiben, 

des doners kraft wirt ganz verhert 
an kainem ort zu pleiben; 

darumb anf pitt verfag uns nit 
dein hilf als wir begeren! 

dein pet gen gott hilft hie und dort 
umb deiner marter ere. 

. Du haft noch mer der tugent groß, 
als uns die fchrift erzelet: 

gott liebt dich fer on alle maß 

und hat dich außerwelet 

zu feinem Knecht, du trügf in recht 
über waßer fo geren; 

dein pitt gen gott Hilft hie und dort 
umb deiner marter ere. 


Sanct Wolfgang. 

| (307) 

. Wer vil wunder will fchawen 
foll gen fant Wolfgang gon: 
da im erfchin unſer frawe 
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auf dem perg, fach er an! 
gott wolt gnad mit im ieben, 
die perg tet er zerklieben 

und von ainander fchieben, 
ſchluͤg mit feim häclin dar, 
macht ain prunnen, if war. 


2. Hailiger fant Wolfgange ! 
du biſt ain hailiger man, 
das ließ Dich gott genießen, 
fändt dir her auf dem tron 
fein liebfle muͤter ſchone, 
ſt ſprach: ‚du folt auf flone, 
ain gottshans bawen lone!! 
das tetfin williklich; 
ließ gott genießen dich. 


. Do fing er an zu werfen 
der edel bifchof rain 
fein häcklin über berg und dal, 
d0 er das cäppellein 
wolt heben an zu bawen 
in der er unfer frawen; 
gott heif daß wir es ſchawen, 
tu uns bhuͤten vor fchand 
anf waßer und anf land! 


. „Soll ich ain gottshans bawen 
die ſtain feind mir zu fehwär, 
fo kan ich ir nit hawen. ! 
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der teufel der kam her: 

sich hilf dir bawen fchone, 

den erfien pilger will ich hone.“ 
ain wolf der ward fein lone, 
der kam gewallet dar, 

trug ain wallſack, iſt war. 


. Wun laft uns allſambd fchawen 


die zaichen in gemain, 

ir mann nnd and ir frawen! 
bei feinem cäpellein 

vindt ir hand, füß, bain hangen 
und vil luck von gefangen, 

da er im flain ifl gangen; 

get ir in fegerär 

da zaigt man euch ir mer. 


. Ain man der iſt gelegen 


drei und auf ainer par 
daß man fich het verwegen - 
ain ieder man fein gar; 
vil andrer großer wunder 
liſt man euch da befunder, 
wann vil prüder feind dar 
auf der canzel, ifl war. 


. Hailiger fant Wolfgange! 


du bift ain hailiger man, 
du tröfle die gefangen, 
wer dich tät rüfen an, 
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krank, lam, und ſchwanger frawen 
und wer den feinen trawen 

febt gänzlichen in did), 

fant Wolfgang, bitt für mid)! 


Auf gegen UÜUngewitter. 
(308) 

. © füßer got, herr Jeſn Erifl! 

feint daß du unfer fele 

an unfrem ende fpeifen pifl 

dort für der helle quäle 

mit deinem waren facrament 

das unfer dort tüt warten 

und unfer fele frölich fendt 

in paradeifes garten: 


. So pit wir di umb leiplich nar 
hie aller frücht auf erden, 

daß den kain ſchaden widerfar 
und ganz pehütet werden 

von dir ze felde überal 

vor allem ungewitter, 

daß hagel, ſchaur nnd fenres firal 
di frucht nit machen fehitter. 

. Das wildfenr fer hin von uns jag 
in wilds gerör nnd hage 

darin es niemant frhaden mag 


3. 814 


peir nacht und auch peim tage! 
9 reicher got, laß miltiklid) 
al Frucht kecklich enfprießen 
daß arm elende hie rätlich 
durch gab fein wol genießen! 


4. Den armen felen in fegfenrs pein 
tü pitters leiden fmelen 
und fi durch das almüfen rain 
den fäligen züzelen! 
got vater, fun, hailiger gaiſt, 
ain gothait und drei namen, 
ganz unfer pet alfo vollaift! 
fo fingen wir frölidh: amen! 


Sanct Iohanns Minne. 
(309) 
A. 
1. Diz iſt ſancte Johans minne, 

wer nuͤ habe vernunft und finne 

under uns ver fi bereit 

zu horen mit innikeit 

nnd mit ganzer andaht 

daz difer fegen werde vollebraht 

in der heren namen drin y 

di ein warer got fin: 

got vatter, fon, heiliger geifl 

mit ewiklicher volleift, 
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in dem namen fant Iohans ewangelift 
der ein heiliger man ifl 

und in aller engel namen 

und in aller heiliger famenunge, amen! 
Bu fegen ich hie beginne 

fant Iohans minne: 

die gefein uns der flarke fabaot! 
darnach, lebendiger got, 

gerüch uns hie zu fegen 

und darin zu regen 

diner gnaden gu3 

der da iſt ein überfluz, 

da3 er werde durchfriſchet 

und heiliklich gemifchet 

difer drank, der werde alhie 

da3 davon alle bosheit flieh, amen! 


Süßer vatter Iefu Erifl 

and fant Johans ewangelifl 

mit aller engel fchar 

und mit allen heiligen gar, 

die haben uns hüte in irre hit 

an lib, an fele und an güt 

and müßen uns fläte weſen bi 

an unſerm gefchefde wo wir fin! 
wir gen, wir flen, wir riten, 
nahen oder witen, Ä 
wir ligen, wir flafen, wir wacen, 
wir eßen, drinken, lachen, 
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wa; wir dun dag oder naht: 

fo befchirme uns mit finer maht 
der endelofe flarke got 

durch fin frone Zehen gebot, amen! 


. Diz ift fant Iohans minne, 

da müße di gnade godes inne 
fwimmen mit fo richer kraft 
davon wir werden figehaft 

bi allen unfern vienden 

wo fie fi) gein uns wenden 

mit werken oder mit worten, 

an allen unfern orten, 

da; wir in allen angefigen, 

da3 fie uns müßen underligen: 
des helfe uns der da heißet Criſt 
und fant Johans ewangelif! 

ie wefender got, alpha und o, 
bewar und befhirme uns alfo 

vor fchaden der uns mag gefchehen 
da3 wir dir lobes müßen jehen 

in dem namen der da ifl: 

füßer vatter Jeſn Criſt, 

und in den zwen und fibenzig namen 
des almahtigen godes, amen! 


. Diz ift fant Iohans minne, 
die gefegen uns hie inne 
allez daz rein gebet 
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daz prieflers munt ie gedet 

und ver vil heilige fegen 

den die priefler allewegen 

ob dem elter machent ſchin 

davon fih waßer brod und win 
verwandelt in fleifch und in biät, 
als wol fi uns difer drank gefegnet nnd behüt 
vor allen böfen dingen, 

darin fo müße dringen 

des vil heiligen geifles kraft, 

domit werden dife drank durchfaft, 
durchgoßen und durchfühtet, 

domit wir werden derlühtet 

und wol bereit 

an dem wege der gerechtikeit, amen! 


Di; iſt fant Johans minne, 
von gotte müße ich foliche gnade gewinnen 
daz ich fi alfo gefegen 

daz uns godes fride begegen 
und immer mit uns müße fin 
durch finer heiliger namen dri! 
got duch, fin heilige trinitat 
verlih uns felber hilfe und rat, 
von des muͤter und meit 

fi uns ewiger troft bereit, 

aller engel fchar | 
müßen unfer fläte nemen war, 
3welfbotten, ewangeliflen 
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müßen uns zu dem beflen friſten, 

mertelär nnd bihtigür 

machen uns [vor] funden und [vor] fchulden lär, 
alle himelifche maffeni 

machen uns [vor] fchaden und [vor] fchanden fri 
daz unfer werk und unfer wort dabi 

behegelich allen lüten fi, 

unfer leben und unſer dot! 

des helfe uns got durch fin heiliges plüt fo rot 

und duch fin gründelofe güte 

die in im iſt im überfläte, amen! 


. Diz ift fant Johans minne, 

die gefegen uns hie inne 

alles daz reine gebet 

da3 got vor finen jungern det 
do er vor in daz brot brach 
und zu in demüteklich ſprach: 
‚eßent! daz ift der licham min. 
darnach do nam er den win: 
„drinkent! daz ift min reinez blät, 
daz mag üch allen werden gät, 
domit hapt mich gewils 

üte in üwer gedähtniſs!“ 

fant Ichans ewangelifl 

a3 und drank in der felben frift 
godes licham und fin reinez blüt, 
als wol fl uns diz drank behüt, 
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wol gefegent und bereit 
nach finer ganzen wirdikeit, amen! 


. Difer fegen funden ifl, 

füßer vatter Jeſu Criſt, 

durch din Inter menfcheit 

die an dem crüze der dot verfneit, 

die gefegen uns dilen drank, 

wan dine güte ift wit und lank, 

one dach und one grunt, 

daz müß uns allen werden kunt, amen! 


. Diz ift fant Johans minne, 

die gefegen wir mit gütem finne! 
und mit ganzer innikeit 

drank er vor in und was bereit 
und erfüllet mit godes kraft, 
davon er doc wart figihaft 

gein allen den die wider in 

ie gefliften iren fin: 

alfo müße uns helfen got 

durch finen bitterlichen dot, 
durch fin barmherzikeit 

und durch fins namen heilikeit 
daz uns difer drank alfo gefegent fi 
da3 wir davon werden fri 

vor fchaden und vor fchanden 
hie und in allen landen! 


uf velde, uff wage, in bufch, uff allen wegen 


10. 


11. 
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kome uns 3u trofle difer fegen, 

in fletten oder in dörfen, 

wo wir fin bedörfen 

fo müße got immer mit uns beliben, 
an der fele und an dem libe, amen! 


Diz if ſant Johans minne, 

do fwimm die gnade gots inne, 
durch fin Inter menfcheit 

und duch fin hoch drivaltikeit 
mit finen gnaden erfülle uns da! 
wo fant Johans minne ie baz 
gefegent würde dan dife fi 

die müße difer wonen bi, 

ouch müßen wir deilhaft werden 
waz güdes uff der erden 

wirt vollebraht in gots namen, 
da3 daz gelche fo ſprechen wir: amen! 


Gnaderich flarker got 

dem alle ding flent zn gebot, 
wis difem dranke felber bi! 

ob ieman veiger fölle fin 

bi drin dagen under uns, 

al duch den willen dines funs 
da3 loz hie, herre, werden fin: 
wer der menfche möge gefin 

daz ime der drank empfalle, 

daz wir day fehen alle! 
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da3 loßen wir an fant Iohans namen 
und an unfers fchöpfers, amen! 


Sant Iohans minne diz if, 

wer die drinket in difer frift 

der müß fälig werden 

in himel nnd nff der erden, 

an der fele und an dem libe! 
daz uns day ſtäte und ganz nnd unzerbrochen beklibe, 
fant Ieori, hilf uns des, 

und evangelifla Johannes 

und der küfchen megde kint 

des ewig alle riche fint, 

und die zwen und fiberzig namen 
des almehtigen gots, amen! 


». 


. Daz iſt fant Iohans minne 
der üns got günne 
und din müter Maria, din rein küniginne! 
wer ir immer enbize 
den mad got fälig mit allem flize! 
fant Iohans minne din if güt, 
got und fin heiliges plüt 
muͤß ünfer 3e aller zit walten 
und in finer hüt behalten, 
gefegen üns difen trank hie 
da von all bosheit flieh, 
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o füzer vater Jeſu Criſt 
und ſant Johans ewangeliſt, 
muͤzen üns ſtät wonen bi 
an ünſerm geſcheft wa daz fil 


.Diz iſt ſant Johans minne, 
din ſt üns geſegent hie inne! 
allez daz rein gebet 

daz prieſters mund ie getet, 
der heilig ſegen 

den die prieſter alwegen 

ob dem alter machent ſchin 
da von wazzer, brot und win 


gewandelt in fleiſch und in pluͤt: 


als wol fi üns dirr trank behüt 
vor allen böfen dingen, 

dar in fo müze ſich dringen 

des vil heiligen gotes kraft 

da3 wir da von werden figehaft! 


. Befchirm üns hint din frie 

min fraw fant Marie 

mit aller engel fchar 

und mit allen heiligen gar! 
alfo muͤz üns helfen got 

durch finen bittern tot 

und fin barmherzikeit 

und durch finer namen heilikeit: 
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da3 üns difer drank alfo gefegent fi 
daz wir da von werden fri 

vor ſchaden und vor ſchanden 

hie und in allen landen, 

daz üns allin not vermide 

noch kein wafen nit verfchnide 

daz ie gefehmidet wart 

fit daz Iefus Criſt geboren wart! 
dar 30 gefegen üns nahen und verre 
got aller welt ein herre 

durch fin drivaltikeit 

und durch fin marter die er leit 
und durch fin tief wunden rot, 
behuͤt üns vor aller not, 

ob üns ünfer vint iendert wider gen 
da3 wir in muͤzen wider flen 

und wir in gefigen an! 

des helf üns der vil güte man 
Iefus Criſtus aller meifl, 

vater, fün, heiliger geift! 


. Der aller beflen minne fant Geori trank, 

da mit er all fin not überwant: 

alfo muͤzen wir fi hint trinken 

und alle ünfer not überwinden! 

wär [aber] ie kein [minn] baz gefegent denn die 
fo kom diflu zuͤ jener hie 

und jenin bi difer fin, 

des heif üns Maria, din himelifch künigin! 
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5. Da; drank müz alfo wol gefegent fin 
als daz brot und der win 
daz ünſer herr finen jungern bot 
d0 er wolt gen für üns in den tot! 
fi aber kein veiger under üns allen 
fo helf üns got und fant Galle 
daz im fant Iohans minn enpfalle, 
der belib in fines wirtes hus 
und kom nit des fages dar uz! 
fo feb ich üns daz ze bfize 
daz üns niht werren muͤze 
an lib und an fele, 
an güt und an ere, 
des helf üns Maria din here! 


6. Mun trink wir all fröliche, 
got von himelriche 
müz ünfer fchirmer fin 
mit Marien, der himelfchen künigin! 


Feiſe der Geiffler. 
1349. 
(310) 

1. Mu iſt die betevart fo her, 
Criſt reit felber gen Ierufalem, 
er fürt ein krüze an finer hant; 
nn helf uns der heilant! 
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Au iſt die betevart fo guͤt, 

hilf uns, herre, durch din heiliges bluͤt 
das du an dem krüze vergoßen haſt 
und uns in dem ellende geloßen haft! 


. Mn if die ſtroße alfo breit 


die uns zů unferre frouwen treit, 
in unferre lieben frouwen lant; 
nn helf uns der heilant! 


. Wir. füllent die büße an uns nemen 


daß wir gote defle baß gezemen 

aldort in fines vatters rich, 

des bitten wir dich alle gelich; 
fo bitten wir den vil heiligen Criſt 
der alle der welte gewaltig if. 


(311) 


- Mu tretent herzü die büßen wellen, 


fliehen wir die heißen hellen! 
Sucifer if ein böfe gefelle, 

fin muͤt ifl wie er uns vervelle, 
wande er hette das bech 3e lon, 
des füllen wir von fünden gon. 


. Der unferre büße welle pflegen 


der fol bihten und widerwegen, 


der bihte rehte, lo fünde varı, 
fo wil fi got über in erbarn, 
der bihte rehte, lo fünde rüwen, 
fo wil fich got felber im ernüwen. 


. Iefus Criſt der wart gevangen, 


an ein krüze wart er erhangen, 
das krüze wart von blüte rot; 
wir klagen gots martel und finen tot, 
durch got vergießen wir unfer biät, 
das ſt uns für die fünde gät! 

das hilf uns, lieber herre got! 

des bitten wir dich durch dinen tot. 


. ‚Sünder, womit wilt du mir lonen? 


drie nagel und ein dürnen kronen, 


das krüze fron, eins fperes flich, 


fünder, das leit ich alles durch dich: 
was wilt du liden nu durd mich?! 


. So rüfen wir uß Intem done: 


unfern dienefl gen wir dir zu lone, 
durd dich vergießen wir unfer blüt, 
das fi uns für die fünde güt! 
das hilf uns, lieber herre got! 
des biten wir dich durch dinen tot. 


. Ir lügener, ir meinfweräre! 


dem hoheften got fint ir unmäre; 


— 
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ir bihtent keine finde gar, 
des müßent ir in die helle dar! 
dovor behfit uns, herre got! 

des bitten wir dich durch dinen tot. 


. Jeſus der wart gelabet mit gallen, 


des füllen wir an ein krüze vallen! — 

nu hebent nf die üwern hende 

daß got diß große flerben wende! 

nu hebent uf die üwern arme 

daß ſich got über uns erbarme! 

Jeſus durch diner namen dri, 

vu mad) uns, herre, vor finden vri! 
Jeſus durch dine wunden rot, 
behuͤt uns vor dem gähen tot! 


.Maria flünt in großen nöten 


vo fü ir liebes kint fad) töten, 
ein fwert ir durch die fele fneit, 
das lo dir, fünder, wefen leit! 
das hilf uns, lieber herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


. Iefus rief in himmelriche 


finen engeln alle geliche, 

er ſprach 30 in vil fendeklichen: 
‚die kriftenheit wil mir entwichen, 
des wil ich Ion die welt zergon, 


10. 


11. 


12. 
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das wißent ficher, one wan!“ 
dovor behuͤt uns, herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


Maria bat den fun den füßen: 

‚liebes kint, lo fü dir büßen, 

fo wil ich ſchicken daß fü müßen 

bekeren fih, des bit ich dich, 

vil liebes kint, des gewer du mich!’ 
des bitten wir fünder ouch alle gelich. 


Welich frouwe oder man ire e nu brechen 
das wil got felber an fie rechen: 
fwebel, bech und ouch die gallen 
güßet der tüfel in fie alle, 
fürwar fie fint des tüvels bot. 
dovor behuͤt uns, herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


Ir mordäre, ir firoßroubäre, 
üch iſt die rede enteil zu fwäre, 
ir wellent üch über nieman erbarn, 
des müßent ir in die helle varn! 
dovor behuͤt uns, herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


13. © we ir armen wuͤcheräre! 


dem lieben got fint ir unmäre; 


dn liheſt ein marg al umbe ein pfunt, 
das zühet dich in der helle grunt, 
des biflu iemer me verlorn, 
derzuͤ fo bringet dich gottes Zorn. 
dovor behüt uns, herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


. Die erde bidemet, es klübent die fleine, 


ir herten herzen, ir füllent weinen! 
weinent tougen mit den ougen! 
ſchlahent üch fere durch Criſtus ere! 
durch got vergießen wir unſer blüt, 
das fi uns für die fünde gt! 

das hilf uns, lieber herre got! 

des bitten wir dich durch dinen tot. 


. Der den fritag nüt envaftet 


und den fundag nüt enraſtet 
zwar der müß in der helle pin 
eweklich verloren fin! 

dovor behüt uns, herre got! 

des bitten wir dich durch dinen tot. 


. Die © die if ein reines leben, 


die hat got felber uns gegeben: 

ich rat fronwen und ir mannen 
daß ir die hochfart laßet dannen, 
durch got fo lant die hochfart varn! 
fo wil fi) got über uns erbarn. 
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das hilf uns, lieber herre got! 
des bitten wir dich durch dinen tot. 


— — —h — — 


JJagelied. 
312) 


. It laich ein armer ſünder und flief 


alfo lange dat in der hilge engel up rief: 
„Kant up, fünder, 
und finge uns dat hilge dageliet!“ 


. Mu fleck uns, got, in unfer noit! 


ich bevelhen, here, mich in din gebot, 
lais uns diefen dach 
genedichlichen veverfhinen! 


. Der namen dri bevelhen ich mid, 


here! in allen nneden min und wair id fi; 
des crnizes kraft 
flae mir hude vür alle mine pine! 


. Dat fwert dair her Simeon zuvoer van ſpraich- 


dat Marien durch ir reine herze flach) 
do fl an fad 
dat Chriſtus finnt in liden: 


. Dat flae mir huide an miner rechter hant! 


befchirme mich, her, vür doitfünden bant 
ganz ungefchant 
war fi) min herz hin keret! 


—. nn nn 


Oſtern. 
(313) 
A. 

. Chrift iſt erflanden 

von der marter allen, 

des füllen wir alle fro fein, 

Chrift will unfer troſt fein, 
allelnia! 


. Wär er nicht erflanden 

fo wär die welt zergangen, 

feit daß er erflanden iſt 

fo frewet ſich alles das da if, 
allelnia! 


. Allelnia alleluia 
allelnia! 
des ſöllen wir alle fro fein, 
Chrift fol unfer troſt fein, 
alleluia! 


B. 


.Chriſt iſt erſtanden 

von der marter allen, 

des ſöln wir alle fro fein, 

Chriſt will unſer troſt fein, 
kyrioleiſon! 
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. Wär er nicht erflanden 

fo wär die welt vorgangen, 

fint daß er erflanden ifl 

fo lobn wir den herren Jeſum Chrifl, 
kyrioleifon! 


. €s giengen drei heilge frawen 

3u morgens in dem tawe, 

fie fuchten den herren Jeſum Chrifl 

der von dem tod erflanden if, 
kyrioleifon! 


. Maria, du reine! 

du haft gar heiß geweinet 

umb unfern herren Jeſum Chrifl 

der von dem tod erflanden ift, 
kyrioleifon! 


. Maria, du zarte! 

du bift ein rofengarte 

den gott felber gezieret hat 

mit dem der von dir geborn ward, 
kyrioleifon! 


6. Chriflus lag im grabe 

biß an den dritten tage, 

verwundt an hend und füßen: 

o fünder, du folt büßen! 
kyrioleifon! 
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7. Chriſte, lieber herre, 
durch deiner marter ere 
vorleih uns ein gut ende, 
ein frölich anferftende ! 

kyrioleifon! 


8. Allelnia allelnia 
allelnin! 
des ſölln wir alle fro fein, 
Chrift will unfer troſt fein, 
kyrioleifon! 


Auffahree. 
(314) 


1. Chriſt für gen himel, 
was fant er uns wider? 
er fendet uns den heilgen geifl 
zu troſt der armen chriflenheit, 
kyrie eleifon! 


2. Chriſt fur mit fehalle 
von feinen jüngern alle, 
macht ein crenz mit feiner hant 
und tet den fegn übr all lant, 
kyrie eleifon! 
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3. Allelnia alleluia 
allelnia! 
des foln wir alle fro fein, 
Chrift fol unfer troſt fein, 
kyrie eleifon! 


Marienrufe 


(315) 


. Ave Maria, ain rof an alle dorn! 


mit miffetant han ich verlorn 
din kind das von dir ifl geborn: 
Maria, verfien mid vor finem zorn! 


Ave Maria! durch dines kindes tod 
das vor dir hieng von blät rot: 
hilf daß ich der engel brot 

mit rüwen empfacd in todes not! 


. Ave Maria! durch dines kindes bluͤt 


des fchmerzen dir durch din fel wät 
als ain tiefe wages flüt: 
hilf mir daß min end werd gät! 


. Ave Maria, frow unwandelbar! 


fend mir den engel dar 
wenn ich von der welt far, 
Maria, vor den böfen vinden mic bewar! 


— — — — — 
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(316) 


. Did) müter gottes rüf wir an, 
bitt für uns, Marin! 
tü uns in angflen nit verlan, 
Iefum, dein fun, der not erman 
die er umb menſchlich gfchlecht wolt han, 
bitt für uns, Maria! 


. Daß wir volkumen werden gar 
bitt für uns, Maria! 
leib, er und güt auf erd bewar, 
daß wir im zeit vil güter jar, 
dort leben mit der engel fchar 
bitt für uns, Maria! 


. Du bift der prunn der nit verfeicht, 
bitt für uns, Maria, 

daß uns der hailig gaift erleucht 

3 warer rew und ganzer peicht! 

Jeſus, dein fun, dir nicht verzeicht, 
bitt für uns, Maria! 


(317) 
1. Dich fraw von himel rüf ih an 
in difen großen nöten mein, 
gen got ich mich verfchuldet han, 
bit daß ich fei der diener dein 
gen deinem kint, Maria, went 
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fein zorn von mir! 
mein Zuflucht ift allein zu dir, 
hilf bald! ich förcht der tot kum ſchier. 


. Maria, mein befchirmerin, 

du mutter gots und junkfraw zart, 

wie gar betrübt fint all mein fin 

fo ich gedenk des todes fart! 

und flirb auß angſt aud daß mir langfl 
het zugebürt 

3u gdenken was mein fel anrürt, 

darzu hat mich mein [freier] will verfürt. 


. Darumb halt für, du reine meit, 
der fünden ablaß mir erwirb! 
dieweil dein fun dir nichts verfeit 
und ich nit weiß nun wan ich flirb 
fo trag ich doch der rewen jod) 
und bger gend, 

recht buß und fürfab anf mid lad, 
hilf daß der leib der fel mit ſchad! 


.Maria zart und junkfraw klar, 
laß dir mein fel bevolhen fein 

. nnd für fie an der engel ſchar 

wan fi) endet das leben mein! 

dan mic, behüt vors teufels glüt 

und feinem gwalt, 

in den nöten tu mir hilfe bald, 
befhirm mic) and) vor feiner gflalt! 
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. Die fchrift fagt vil von deiner er 
und von der großen güte dein, 
mit deiner hilf dich zu mix ker, 
des bit ich dich, du junkfram rein! 
gib mir dein troſt, fo mein herz flo 
der pitter tot, 
durch den der glitten hat groß not 
am creuz und auch von Jüden [pot! 


). Maria, ein roſ von Jericho, 

ein flern des mers und junkfraw klar, 
vor dir, nad dir wart nie geborn 
allein Maria du auferkorn! 

von got kam * Gabriel fchon: 

save, junkfraw zart! 

du folt gbern von götlicher art, 

welchs von propheten verkündigt wart. ! 


'. Beuc, auf zu dir all mein begir! 
die hoffnung flet allein zu dir 
fo nun mein herz der Mund erfchrict 
da sieben flet anf eim augenplic; 
niemant on gnad begreifen mag 
des himels pfort: 
vor fünd und fchande mich behüt, 
das tn durch [dein] mütterliche güt! 
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(318) 


. © Maria! du biſt von aim edlen flammen: 
du bift geborn non der edlen frawen fant Anıa 
Joachim der liebfle vatter dein; 
o Alaria, ain junkfraw fein, 
nun bitt für uns dein liebes kindelein! 


. © Slaria! du biſt ain edler flerne, 
du leuchteſt in diſem jamertal alfo ferre, 
du leuchtet in diſem jamer fo weit, 
wann leib nnd fel fich ſchaiden foll 
fo mac uns aller fünden queit! 


. © Maria! wie gar wären wir verdorben 


wär dein herzeliebes kind für uns nit geflorben, 
gefchlagen an ain crenz, was prait! 

das was Marie gottes müter laid, 

fi wainet von herzenfere. 


. © Maria, wie we was deinem herzen 


da du dein herzeliebes kind faheft in fchmerzen 
bangen in des todes pein! 

ach wie was Marie da fo we! 

vor laid wand fi ir hende. 


. © Marin, du himelifche kaiferinne, 


fchlenß auf unſer herz und unfer finne, 
beweif uns die möäterliche trewe dein! 
daß unfer leben und letfies ende 

mit deiner hülf müg güt gefein. 
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O Maria, warmit föllen wir dich loben? 
»en rofenkranz fprechen wir dir 3u lobe, 
Zu lob und zu ainer würdigkait; 

© Maria, bis uns berait 

und pring uns 3u der ewigen fäligkait! 


© Maria, was fällen wir dir nun fihenken? 

den allerbeften roſenkranz den wir mügen erdenken: 
gegrüßet ſeieſtu, junkfraw fein! 

ir zwai feit aller gnaden vol, 

Marian mit Iefu deinem kindelein. 


© herr gott, wie hoch fällen wir dich loben? 

wir bekennen dich, herr, mit dem allerhöchſten 
glauben, 

wir loben dich, herr, allermaifl, 

gott vatter, fun, hailiger gaift, 

daß wir erlöſt feind worden! 


© ewiger gott, wie hoch fällen wir dir danken? 
verleich uns kraft daß wir von dir nimmer wenken, 
von deiner hohen gotthait klar! 

o Maria, nimm unfer fel war 

und für fi an ver hailigen engel fchar! 


Aun bitt ich dich, o du hailige müter Ana, 
mit Joachim deinem hochgelopten manne 

and mit allem hailigen gefchlechte dein: 

wann ich von binnen fchaiden foll 

fo behüt mich vor der pittern helle pein! 
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(319) 


. Und unfer lieben frauen 


der traumet ir ein traum: 

wie unter irem herzen 

gewachfen wär ein baum, 
kyrie eleifon! 


. Und wie der baum ein [chatten gab 


wol über alle lam: 
herr Iefus Chriſt der heiland, 
alfo iſt er genant, 

kyrie eleifon! 


. Herr Jeſus Chriſt der heiland 


it unſer heil und troſt, 

mit feiner bittern marter 

hat er uns all erlofl, 
kyrie eleifon! 


. Und unfer liebe frane 


die trug ein kindelein, 

darvon wöln wir fo fingen 

und wöllen frölich fein, 
kyrie eleifon! 


. Audy unfer liebe frane 


die 309 gen Bethlehem, 

fie gebar ir liebs kind Jeſum 

zu troſt der chriſtengemein, 
kyrie eleiſon! 
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. Und da fie es geboren hatt 

fie fah ir liebs kind an, 

fie knieet auf ein marmelfein 

und bett es alsbald an, 
kyrie eleifon! 


. Auch unfer liebe frane 

die 309 ir kindlein fon, 

das follen wir hören gerne: 

was gab gott ir 3u Ion? 
kyrie eleifon! 


. Und unfer liebe frane 
begeret anders nicht 
dann nur die arme chriftenheit 
fo wär es fchon gericht, 
kyrie eleifon! 


. Alfo ſprach gott der herre 
wol zu der mutter fein: 
‚und welchen fünder du begerfi 
derfelbig der fei dein!! 

kyrie eleifon! 


. Bu eren unfer frauen 

gen wir in ir bethaus, 

gereuen uns unfer fünden 

fo gen wir ledig heranß, 
kyrie eleifon! 
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Und unfer liebe fraue 

die hat der kirchen vil, 

darein get mancher fünder 

den fie begnaden will, 
kyrie eleifon! 


Sür fie will ich auch bitten, 
für frauen und für man: 
fälig werden alle pilgram 
die fie recht rufen an! 

kyrie eleifon! 


Und unfer liebe frane 

wöll uns nicht verlaßen 

hat fie der armen pilgram vil 

anf ivem weg und flraßen! 
kyrie eleifon ! 


Bu eren unfer frauen 

fingen wirs lobgefang: 

von nun an biß in ewigkeit 

fei gott im himmel dank! 
kyrie eleifon! 


Die Auserkorne 
(320) 


1. Ich han mir ußerkoren 
ein minnekliche meit: 


B; 843 Km 


die iſt gar hoch geboren, 
mins herzen ongenweid, 

jo vor vil tnfent joren 

it vil von ir gefeit. 


. Sie iſt von hoher arte, 
von edlem flammen har, 
fie iſt der fröiden garte 
vol bluͤmli wunnenbar , 
min truren fie ernarte 
würd ich ir fchier gewar. 


. Sie kan von herzen grüßen 
uß röſelechtem mund, 

bi ir ift kein verdrießen, 
des tages tuſent und 

lot fie ir dugli ſchießen 
tief in des herzen grunt. 


. Sie hat des falken blicke, 
fie hat des adlers fluck, 
in füßer minne ſtricke 

tüt fie der herzen zuck, 
ah . . fie nu dicke 

mit difer minne tuck! 


: Sie if der frowen Krone, 
fie ifl der megde kranz, 
fie iſt der engel lone, 


a, AA Kan 


fie if der himmel glanz, 
weder funn noch der mone 
mag ir gelichen ganz. 

6. Ir vatter ift ir kinde, 
ir müter ifl ir amm, 
den einhürn nnd die hinde 
hat fie gemachet zam, 
wer es nu roten künde 
der fag, was ifl ir nam? 


(321) 


. Ain junkfraw fchön und außerwelt, 
von künges flamm geporen, 

die mir allzeit fo wol gefelt, 
ih) hab mirs anferkoren. 

. Das iſt Maria, die kaiferein, 
die mir tät wol gefallen, 
pracht uns drei rofen alfo fein 
fo gar mit reichem ſchalle. 

. Got vater in dem höchſten tron 
fein poten tet er fenden 

zu Maria, der maget fron, 
fanct Gabriel pehende. 

. & gruͤſt Maria, tet ir bekant 
wie daß fi folt entpfachen 

ein fun, Emanuel genant, 

den folt ir leib umfachen. 


10. 
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. Als Ifaias hat gefagt 


und tät uns das bewären: 
‚entpfachen wirt ain raine magt, 
ain fun wirt fi geperen.* 


. Das iſt Maria, die junkfraw zart, 


ain fun hat fi geporen: 
der edel roſ von hocher art 
hat fi uns außerkoren. 


. Der ander roſ geprocen if, 


der mir tüt wol gefallen, 
am grünen dornflag zu der frift 
fo gar mit reichem fchalle. 


. ©b dem nadtmal auf gefehet wart 


von Eriflo unferm herren 
das facrament von hocher art 
das uns tüt gnaden meren. 


. Als Salomon gefpeochen hat: 


„o herr! du hafl uns geben 
das prof der füßigkait mit rat 
darinn iſt ewigs leben. 


Criſtus das prot fein jungern pot: 
‚nemt hin 3u ainer fpeife! 

das if mein flaiſch und plüt fo rot 
in facramentes weife. 


11. Maria, edle junkfraw zart! 
zwen roſen haft geprochen, 
der dritte roſ geſechen wart: 
am crenz wart er durchſtochen. 


12. Als David auch geſprochen hat: 
‚N habent mir durchgraben 
mein hend und fuͤß in großer not,“ 
als ich gelefen haben. 


13. Erifus der herr am krenze hieng, 
fein gaift tet er auf geben: 
dar mit der dritte roſ auf gieng, 
fehloß anf das ewig leben. 


Magdalena. 
(322) 
1. An dem öflerleichen tag 
Maria Magdalena gieng zu dem grab, 
waz fand fie in dem grabe flan? 
einen engel wol getan. 


2. Der engel grüzt fie in der zeit: 
‚den da ſüchet daz vil fälige weip 
er if erflanden von dem tod, 
den du falben woltef. 


u 


3. 
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„MAaria! ruft er ir zu hant, 
da kant fie iren heilant, 

fie fah in aller der gepärde 
fam er ein gartner wäre. 


— — —— — —— 


(323) 


. &s giengen trew frewlach alfo fra, 


fi giengen dem hailigen grabe 30, 

fi wolten den herrun falbun 

als Maria Magdalena het giten, 
allelnia ! 


. Di frewlady rettun all gemain: 


‚wer wölzt uns ab dem grab den flain 
das mir den herrun falbun 
amm leib und allenthalbun?* 

allelnia! 


. Do fi kamen zuͤ dem grab 


von falbun brachten fi koſtperlich fchaß, 

das grab fandens offen fion, 

3wen engel die wafen wolgeton, 
allelnia! 


.„Ir frewlach, ir ſolt erſchrecken nit! 


den ir ſuͤchent den ſindent ir nit, 

ſchawent an des weiße klaid 

des zů dem herren ward beraitt! 
allelnia! 
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. Ir frewlach, ir fond nit abe lan, 

ir fond gen Gallilen gan, 

gen Gallilen fond ir gen, 

da will fi) Jeſus ſchawen Ion, 
alleinia! 


. Hlaria Magdalena wolt nit abe lan, 

fi wolt den herren füchen ton; 

was gögnet ir in kurzer frift 

wen unfer herre Jeſus Criſt? 
allelnia! 


. In aller weif und bärde 

als ob er wär ain gertner, 

er trüg ain grabun in feiner hand 

als ob er wölt bawen ain ganzes land, 
alleluia! 


.5age du mir, gertner fein, 

wa hafln gelaßen den herren mein? 

faga mir, wa haflu in gelon? 

das mir mein herz on kummer müg flon. 
allelnia! 


. Bald er das wort wol ufer ſprach 

fi fach das es Jeſus was, 

fi knieet nider uff ainen flain, 

fi het gott den herren funden anlain, 
allelnia! 
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Maria Magdalena, beruͤr mid nit, 

wan 25 iſt an dir zeite nit, 

berür mich nit mit deiner hand 

bis das ich komm in meines vatters land! 
alleluin! 


— — — — — — 


(324) 
1. Owe der märe, 
owe der jämerlichen chlage! 
daz grab ifl läre, 
owe mir meiner tage! 
zwen fol mein leben 
feit ich den niht vinden mad) 
ven ich füchet hie? 
daz iſt meins herzen flach. 
2. Ich dom gegangen 
zuͤ dem grab der fäldentage, 
ich wart enpfangen 
von der engel fage, 
der engel ſprach: ‚fücht ir iht?“ 
ich füch Iefum, der engel liht, 
der iſt laider mir benomen, 
war fol ich vil armen diomen? 
3. Durch got, ir vrouwen, 
iv helfet chlagen meinen lait! 
ich chom ſchouwen 
daz grab der fälichait, 


nd, deutſche Volkslieder. 
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nu vind ich niht 

den herzelieben herren mein 
ver mich hat erlofl 

von den grozen fünden mein. 


. Bil fügen minne, 
wie han ich dich alfus verlorn! 
in cheufchem finne 
het ich dich mir erchorn, 
wa iſt nu mein trofl 
der mich von fünden hat erlofl? 
ic) wär armen gar verlorn, 
er wart durh mein hail geborn. 


. Iefu füge! 

jämerlichen piflu tot, 

deine füge 

ſach ich von plüte rot; 

ach der laiden märe 

and der jämerlichen chlage! 
daz grab iſt läre, 

des traur ich meine tage. 


(325) 


1. Owe des fmerzen 
den ich arme trage 
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an mime herzen 

und enweiß weme ich clage! 
got, lo dic erbarmen 

mine not 

und trefle mid arme 

durch dinen tot! 


Jemer crenket 

min gemuͤte 

ſo mir gedenket 

ſtner guͤte: 

daß er ſich wolte 

dem biteren tode geben 
daß er uns konfte 

ein ewiges leben. 


. Wo fol ich vinden 

mines herzen troſt? 

der ſich lie binden 

daß wir wurden erlofl; 

owe des fmerzen 

den ich arme trage 

an mime herzen 

and enweiß weme ich clage! 
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Kloflerlieder. 
(326) 
1. „Ich wil jorlunc nume fünden, 
ſprach ein frowelin gemeit, 
‚ic habe einen herren funden, 
von des lone iſt mir gefeit: 
juncfrolin, mit die fünde gerne! 
der von richen landen giht 
fwer die fünde niht wil miden 
der come in fin riche niht. 


2. If es der von richen landen 
der die fünde vergeben mac: 
alfo tüt er mir noch hure, 
er nint mir alles min ungemad); 
fo die wifen engele fliegent 
unde werbent umbe mic 
und da man reine megede crenet 
fehent! da wil er trefien mid). 


3. War für hant ir die gewinne 
da man got 3e lone git? 
dar noch flundent mir ie die finne 
da man folicher löne phlit; 
ich truwe wol das mid min herre 
niemer me virderben lat. ! 
aflus für die mage ze clofler 
freli one ir müter rat. 
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(327) 


. Awe meiner jungen tage, 

waffen meiner fenden clage 
daz man mich wil in ain clofler twingen! 
da gefid icdy nimmer me 
laup, gras, plümen noch grünen cle, 
noch gehor der clainen fogelin fingen; 
daz if ain not, mein freude ifl tot 
da3 man mich wil fchaiden 
von den lieben freunden mein 
und flirbe oud in dem laide. 

waffen waffen meiner clage 

die ich tongenlichen clage! 


. Sweſter, lieben fwefler mein! 

ſullen wir geſchaiden fein 
von der werlt, daz ift mein maiftin fwäre; 
fol ich nimmer fchapel tragen 
fo muͤz ich wol von ſchulden clagen 
wan ich gerne bi der werlde wäre: 
ain fchapel clar auf meinem har 
trüg ich für den weile 
als man fiht die nunne tragen 
zainer churzeweile. 

waffen waffen meiner clage 

die ich tougenlichen clage! 


. Ich müz der werlde ain urlanp han 
wenn ez wil an ain [chaiden gan, 
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ellen freude muͤz mir fere laiden; 
tanzen, fpringen, hoher müt, 
fogelin fingen, meigen biät 


tehgin fogelin den jamer mein 
möhten fi wol fweigen 
in dem walt und anderswa 
uff dem grünen Zweige. 
waffen waffen meiner clage 
die ich tongenlichen clage! 


(328) 
1. Gott geb im ein verdorben jar 
der mich macht zu einer nunnen 


und mir den fehwarzen mantel gab, 
den weißen rock darunten! 


2. Soll ich ein nunn gewerden 
dann wider meinen willen 
fo will ich andy einem Knaben jung 
feinen kummer flillen, 
und flillt he mir den meinen nit 
daran mag he verliefen. 


(329) 
1. Ich folt ein nonne werden, 
ich hatt kein luſt darzu, 
ich eß nicht gerne gerſte, 
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wach auch nicht gerne fru; 

gott geb dem kläffer unglück vil 
der mich armes mägdlein 

ins klofler haben wil! 


2. Ins klofler, ins klofler 
da kom ich nicht hinein, 
da fchneidt man mir die har ab, 
das bringt mir ſchwäre pein; 
gott geb dem kläffer unglück vil 
der mich armes mägdlein 
ins klofler haben wil! 


3. Und wenn es komt um mitternacht 
das glöclein das fchlecht an, 
fo hab ich armes mägpdlein 
noch keinen ſchlaf getan; 
gott geb dem kläffer unglük vil 
der mich armes mägdlein 
ins klofer haben wil! 


4. Und wenn ich vor die alten kom 
fo fehn fie mich faner an, 
fo denk ich armes mägdlein: 
hett ich ein jungen man 
und der mein fläter bnle fei 
fo wär ich armes mägdlein 
des faften und betens frei. 
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9. Ade ade, feins klöflerlein, 
ade, nu halt dich wol!‘ 
ich weiß ein herzallerliebflen mein, 
mein herz iſt freunden vol; 
nach im flet all mein zuverſicht, 
ins klofler kom ich nimmer nicht, 
ade, feins klöfterlein! 


(330) 


1. Der mir min lieb verwifet hat, 
von dem ich das nun hon, 
der muͤß fin lieb verliefen 
und nimmer kains erkiefen! 
das wünſch im aber ich. 


2. Er nam fi bi der hende, 
bi ir fchnewißen hand, 
er fürt fi über Bine 
in ain klöfterline: 

‚nun lerna, töchterlin!? 


3. ,3ch waiß nit was ich lernen 
und ich gelernet hon, 
ich find in minem büche: 
güt gfellen wil ich füchen 
den ich verloren hon.“ 
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(331) 


1. €s was ein jungfraw edel, 
fi was gar wol getan, 
in ainen fchönen panngarten 
wolt fi fpacieren gan, 
in ainen fchönen panngarten, 
darnach flünt ir gedank, 
nach plümen mangerlaie, 
nach vogelein füßem gefank. 


2. Da fi in den garten kam 
fi fach die plümen an: 
ser ift von hochen künſten 
ja der fi machen kan; 
wolt got, folt ich in anfchawen 
ja des mein herz begert! 
dank fo folt er haben, 
er iſt der eren wol wert. 


3. Wol zu der felbigen flunde 
ein jüngling in garten kam, 
er grüfl die jungfraw mit züchten, 
fi fach in mit ſchrecken an: 
‚wer hat dich herein gelaßen 
wol in den garten mein? 
er iſt fo wol verfchloßen, 
dm magſt pehende fein. 
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4. „Und if dein garten befchloßen 
des acht ich ficher klain, 
alle ſchloß die flen mir offen 
darzn die herten flain, 
alle tor die len mir offen, 
kain flain iſt mir zu hart, 
mit meinen hochen künften 
pin ich in überflark. 


9. Was gedenkfl du, jungfraw edel, 

wol in dem herzen dein 

von difen fchönen plümen 

die all mein aigen fein? 

ich hab fl all gemachet, 

das fag ich dir für war, 

alle fchöne plümen 

die auf der haiden flan.* 


6. ‚Pin der plümelmacher 
ja des mein herz begert 
dank fo folt du haben, 
du pifl der eren wol wert, 
dank fo folt du haben 
wol umb die plümen dein; 
nun fag mir, lieber herre, 
wie ifl der namen dein? 


7. ‚Iefus der plämelmacher 
alfo pin ich genant, 


10. 
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alle raine herzen 

die ſein mir wol bekant; 

ich waiß mir edler plümen vil, 
wo vindt man iren gleich? 

die ſich mit den engeln frewen 
in meines vattern reich. * 


. Die red gieng ir gar füße 


in ires herzen grunt, 

die lieb begunt fi meren, 
vor lieb fo wart fi wunt: 
‚ich gelob dir all mein trewe, 
du liebfier herre mein! 

die ich dir ſtät behalten will 
pis auf das ende mein. 


. Der jüngling tet fi keren, 


er hüb ſich auf die vart 
zu ainem frawenklofter 

das nachent dapei lag, 

zu ainem frawenklofter, 
das lag nachent darpei, 
darein trat er pehende, 

das fehafft der gewalte fein. 


Die jungfraw was nit träge, 
ſt eilt im hinten nach 

zu ainem frawenkliofler, 
dahin fo was ir gach; 


11. 


12. 


13. 
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fi klophet an die porten, 

ir ellent und das was groß: 
‚ir habt in eingelaßen, 

er iſt mein ainiger trofl. * 


Die jungfrawen in dem klofer 
die Sprachen gar zornikleich: 
‚was iſt dein große klage? 
du redeſt gar törleich; 
unfer klofter iſt befchloßen, 
kain man darein nit kam, 
haſtu in verloren 

den ſchaden muͤſtu han.’ 


„Ir habt in eingelaßen 

dem ich gelobet han, 

ich ſach in mit meinen angen 
wol durch die porten eingan; 
ir habt in eingelaßen 

den lieben herren mein, 

wär alle welt mein aigen 
die ließ ich e dan in. 


Ir habt in eingelaßen 

dem ich gelobet han, 

ich fag euch ficherleichen: 

ich will in wider han; 

die trew will ich im gehalten 


14. 


15. 


16. 
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die ich im gelobet han, 
von feiner fläten trewe 
wil ich nit abelon. 


Den jungfrawen in dem klofter 
den was die ved fo fchwär: 
‚du redſt gar törikleichen, 
redſt uns an unſer er; 

unfer klofter iſt befchloßen, 
kain man darein nit fol, 
Iefus der liebfle herre 

der waiß die warhait wol.‘ 


„Wie wenig ir in nit kennet!* 
ſprach es die jungfraw fein, 
‚fein namn habt ir genennet 
des liebflen herren mein; 

ir habt in doch genennet, 

er if mir wol bekant, 

Iefus der pluͤmelmacher 

alfo ift er genant.“ 


Die jungfrawen in dem klofter 
die hörten das was von got, 
ſt wundert ab den worten 
was ir zu müte was: 

„Jeſus der liebfte herre 

der won uns alzeit pei! 

wir haben im all gelobet 

die in dem kloſter fein. 
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. „Habt ir im all gelobet 

die in dem klofler fein 

ſo will ich pei end pleiben 
pis anf das ende mein; 

die trew will ich im behalten 
die ich im gelobet han, 

von feiner fläten trewe 

will ich nit abelon. ! 


(332) 


.Ich hab mir anßerwelet 
Jeſum das plämelein, 
darzu hat fich gefellet 
das junge herze mein. 


. &s grünt in meinem herzen, 
fein plün iſt manigvalt, 

es kan mir wenden kummer 
und wendt mir all mein lait. 


. Scholt ich das plümlein meiden, 
Jeſum das plümelein, 

prächt meinem herzen [groß] leiden 
und meiner fel ain pein. 


. Er hat pei uns gewonet 
anf difem jamertal, 
er iſt von uns gefchaiden 
in großer pitterkait. 


10. 
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. Er if von uns gefchaiden 


in großer wunfamkait 
zu feinem himlifchen vater, 
da wont er ewikleic. 


. Ich kam anf ainen anger, 


anf ainen weiten plan, 
ich fach ainen fchönen engel 
in hochen eren flan. 


. Sag mir, lieber engel, 


wol durch den reichen got! 
haſtu mein lieb nit gfechen 
3u himel an dem hof? 


.„Ja ich, mein fchöne jungfraw! 


ich fach ir peder lieb 
in feines vatern herzen 
recht prinnen als ain liecht.“ 


. Das liecht was uns verporgen, 


verporgen fünf tanfent jar, 
. got menſch geporen 
und iſt uns offenwar. 


Sag mir meinem liebe: 
ich fei im herzen wunt, 
daß er mir kom zu hilfe, 
mach mir mein herz gefunt. 
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11. Ich will mir ain ſchefflein pawen, 
ain frhefflein der fäligkait, 
darein ain rüder machen 
mit ganzer flätigkait. 


12. Mun wer fol es der ſcheffman fein? 
Iefus der preitigam mein; 
er fol es wol bewaren 
recht nach dem willen fein. 

13. Maria fol es laiten, 
Maria die künigin, 
fi fürt ir hoches preife, 

iv werdes lob darin. 

14. Wer fol das fehefflein füren? 
der liebfle engel mein; 
er fol es wol bewaren 
pis an das ende mein. 


15. Maria fol es laiten 
pis an der engel ſchar 
da die hailig drivaltigkait 
ir ewigs welen hat. 


(333) 
1. Wir wellen uns pawen ain heufelein 
und unfer fel ain klöfterlein, 
Iefus Criſt fol der maifler fein, 
Maria jungfraw die fehafferein. 
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2. Götliche Sorcht die pfortnerein, 
götliche Sieb die keinerein, 
Diemätikait wont wol do pei, 
Weishait beſlenſt daz laid all ein. 


— — — — — 


(334) 
2. 

1. Ain plüm flet auf der haiden, 
es mag wol Jefus fein, 
darumb trag ich groß leiden 
daß ich nit pei im pin; 
darumb da wil ich meiden 
alle dife welt, 
mein aigen wil ich laßen, 
wol durch die enge flraßen, 
wol auf die haiden groß. 


2. Die haiden die ic) doch maine 
die iſt kainer andern gleich, 
fie if nit hie anf erden, 
fie iſt im himelreich: 
darin da pluͤt ain plämlein, 
das gibt ain liechten fehein, 
ach got! möcht es mir werden 
darumb da wolt ich geben 
das junge leben mein. 


id, dentſche Bolfdlieder. 
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3. Gäb ich mein junges leben 
umb got, den ſchepfer mein, 
ſein reich wolt er mir geben, 
wie moͤcht mir paß geſein! 
er hat umb uns erlitten 
ain ſcharpfen pittern tot 
und ritterlich geſtritten, 
ſein reich hat er vermitten 
daß er uns prächt auß not. 

4. Sol ich die welt verlaßen 
des acht ich ſicher klain, 
ich wil mich fürpaß keren 
zu Jeſn Criſt alain: 
er kan die ſel erfrenen 
und iſt ir höchſter troſt 
und wil ir wenden kummer 
und grönet winter und ſummer 
das ſuſt kain plüm nit tät. 

9. Darumb, ir junge herzen, 
haltt euch in großer hät! 
daß ir mit leicht verfcherzet 
das edel plümlein güt; 
wan er doch nichts pegeret 
wan unfer fel alain: 
daran folt ir gedenken 
und unfer jugent fchenken 
dem edlen plümlein gät! 


». 


1. Ein biämen uff der heide, 
es mag wol Jeſus fin, 
darumb trag ich groß leide 
daß ich nit bi im bin; 
ac) gott! möcht er mir werden 
wölt alle welt lan flan, 
min eigen willen laßen, 
wölt uff die enge firaßen 
und uff die heide gan. 


2. Die heid und die ich meinen 
der iſt doch keine glich, 
ſt iſt nit hie uff erden, 
ſt if im himmelrich: 
darnff entfpringt ein blümen, 
gibt uns ein heitern ſchin, 
darumb fo wölt ich gäben, 
wagen min junges läben 
vor got dem herren min. — 


3. Wilt du din läben laßen 
für gott den herren din: 
fin rich will er uns ſchenken, 
wie mag uns baß gefin? 
darumb foltu in loben, 
het uns erlöfl uß pin, 
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fin rich will er uns fchenken, 
der fünden nimmer denken, 
fag lob dem herren din! 


4. Er if von himmel gangen 
uß finer maieſtat, 
groß liden hat er empfangen 
wol drü und drißig jar, 
darnach het er erlitten 
für uns den bittern tot, 
gar vitterlich geflritten, 
kein fchmärzen het er vermitten 
daß er uns hulf uß not. 


5. Sin liven tet ſich enden 
an einem crüz fo hoc, 
zum vatter tet er lenden, 
gen himmel was im gad: 
da het er wonung funden 
vor gott dem herren min 
den ußerwölten kinden, 
da werdend wir in finden 
und ewig bi im fin. 


Heimweh. 
(335) 
1. Ich wölt daß ich doheime wär 
und aller welte troſt enbär. 





10. 


11. 
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. Ich mein doheim in himelric) 


do ich got ſchowet ewenclic. 


. Woluf, min fel, und riht did, dar! 


do wartet din der engel ſchar. 


. Won alle welt if dir 3e clein 


du kumef denn e wider hein. 


. Dohein iſt leben one tot 


und ganzi fröiden alle not. 


. Do iſt gefuntheit one we 


nnd wäret hüt und iemer me. 


. Do find doch tufent jor als hüt 


und ifl ouch kein verdrießen nüt. 


. Woluf, min herz und all min mät, 


und füh das güt ob allem gät! 


. Was das nüt ifl das ſchetz gar clein 


und jomer allzit wider hein! 


Du haft doch hie kein bliben nüt 
es fi morn oder es fi hät. 


Sid es denn anders nüt mag fin 
fo flüch der welte valſchen fin! 


a3 870 we 


12. Und rüw din fünd und befer dic) 
als welleſt morn gen himelrich! 


13. Alde, welt! get gefegen did! 
ih var dohin gen himelrich. 


— — — — 


Himmelslinde 
(336) 
1. Es flot ein lind in himelrich, 
do bluͤjend alle efle, 
gang Jeſus noh! 
do fehriend alle engel glich 
daß Jeſus fi der beſte. 


2. Es kam ein bott von himel vin 
har uf dife erden, 
denk Jeſus noh! 
er gieng zů bſchloßen türen in 
und gruͤſte die vil werden. 


3. ‚Grüßet ſteſt, Maria, 
ein kron ob allen wiben ! 
denk Jeſus noh! 
du ſolt ein kind geberen ja 
und ſolt doch magt beliben.“ 


4. „Wie kan ich gbern ein kindelin 
und ſin ein maget liſe? 
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denk Jeſus noh! 
nie mans begert das herze min; 
des ſoltn mich bewiſen!“ 


. ‚Des wil ich dich bewiſen wol, 
du edli küniginne! 

denk Jeſus noh! 
der helig geiſte komen fol, 
der mag das wol vollbringen. ! 


. Gabriel kert wider hin 
zů der himelporten, 
denk Jeſus noh! 
‚id bin ein dirn des herren min, 
mir gfeheh nach dinen worten!! 


. Gabriel kam wider in, 
er feit gar güte märe, 
denk Jeſus noh ! 
daß Maria, maget vin, 
gottes müter wäre. 


. Gabriel kam wider ab 

und bhüts vor allem fehmerzen, 
venk Jeſus noh! 

Maria, die vil reine magt, 

trüg got in irem herzen. 
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Waldvögelein. 
(337) 
1. Es flog ain klains waldvögelein 
auß himels trone, 
es flog zu ainer junkfraw ein, 
ain maget frone; 
es ift mit im geflogen 
ain fchöner jüngeling, 
er ſprach: ‚feit unbetrogen, 
zart junkfraw, merkend dife ding!’ 


2. Er tet die junkfraw grüße 
mit fchönen worten, 
er ſprach: ‚ave, du füße, 
des himels porten! 
du wirft anfgefchloßen, 
des freut fi arm und reich, 
die welt hat lang verdroßen : 
man mecht nit vinden dein geleich. 


3. Ave gracia plene, 
du voller gnadenſchrein! 
du wirft den Zorn verfäne, 
gebern ain kindelein. 
‚fol ich dann werden ain weibe 
die edel junkfraw ſprach; 
‚nain! du folt junkfraw pleibe, 
wan du geberefl, vor und nach. 
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i. Dominus, gott der herre 
will bei dir wonen fein, 
die welt frent fi) dein fere, 
du gottsgebererein ! 
du biſt gebenedeiet 
fchon hoch über alle weib, 
bitt uns dein tieben fune 
daß fein genad bei uns beleib!‘ 


). Do fprady die junkfraw raine 
auß ires herzen gir: 
‚gehorfam will ic) feine, 
fein will geſchech an mir! 
was er von mir begerte 
gott der fchöpfer mein 
des foll er fein gewerte, 
fein dienerin will ich allweg fein. * 


.„So will ich über die ſtraße,“ 
ſprach ſich der jüngling fein, 
‚den geift will ich hie laßen 
bei dir, du junkfraw rain! 
fi ſatzt ſich zu im nider 
und fehloß in in ir ſchoß, 

beſchnaid im fein gefider, 
ir baider freud ja die was groß. 


we 


. Er ſprach: ‚an difer line 
do will ich fingen, 
mir liebt die kaiferine 


10. 
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in allen dingen. ? 

er fang mit fiben zungen 

gar lieplich concordanz, 

das merken alt und junge: 

wer das hie lernt fein freund wirt ganz. 


- Do klang anf feinem munde 


göttlich diemütigkait, 

das tet der engel kunde 
Marie der rainen maid; 
göttlih vernnnft klang leife, 
der künd wir nit empern, 
fürfichtigkait fo weife 

fällen wir alle criften lern. 


. Gotts weishait tet erklingen, 


das was die vierde ſtimm, 

was tet die fünft her pringen ? 
göttliche kun vernimm ! 
göttlicher rat erhale 

do bei der rainen maid: 

fi erlöſt uns fünder alle, 

ſt iſt ain troſt der criftenhait. 


Die ſibent concordanze 

das iſt die göttlich vorcht 
die do tet der gaiſt pflanzen, 
Maria eben horcht, 

ſt lernt mit hohem rate 
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das lobelich gefang, 
wer »ifer gab nit hate 
der tüt gar manchen narrengang. 


. Was wir hie fünd beginnen 

das (HU wir beichten ſchon, 

wir müßen all von hinnen, 

do iſt kain zweivel an; 

darumb fo beicht von herzen, 

halt vleißiklid) dein büß! 

es iſt ain herter fchmerzen 

der ſich von gott dört ſchaiden muͤß. 


. Morin, edle junkfraw fchon ! 
fchenk dir das liedelein, 

bitt dich du wöllef nit verlon 
uns fünder und fünderein, 
wölft umb dein kind erwerben 
behüt uns vor der pein, 

daß wir nit ewig ſterben 

und bei dir in dem himel fein. 


Jäger. 
(338) 
1. Es wolt ein jäger jagen, 
er jagt vom himelstron, 
was bgegnt im anf dem wege ? 
Maria die jungfrau ſchon. 


2. Der jüger den ich meine 


der if uns wol bekant, 
er jagt mit einem engel: 
Gabriel if er genant. 


. Der engel blies fein hörnlein, 
das lantet alfo wol: 

„gegruͤſt feiftu, Maria! 

dann du biſt gnaden vol. 


Gegruͤſt ſeiſtu, Maria, 
du edle jungfrau fein! 

dein leib der ſol geberen 
gar ein kleins kindelein. 


. Dein leib der fol geberen 
ein kindlein on alle man 
welchs himel und auch erden 
eins mals bezwingen kan. 


. Maria die zart reine 

fiel nider auf ire Knie, 

fie ſprach: ‚herr gott vom himel ! 
dein will der fol gefchehn. 


. Dein will der fol gefchehen 

on alle pein und fchmerz. 

do entpfieng fie Jeſum Chriſtum 
in ir jungfrenlichs herz. 


.. 


‘ 
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(339) 


Ich) fahe mir den maien mit roten röslein umbher flan 
darzuͤ mit manden blümelein, die find’ klar, 

wie daß die roten röslein folten flan 

die kleinen waldfögelein haben ſich aufgetan. 


. Ih hort mir der liebflen fraw Wachtigal gefang, 


fie fang fo wol daß in dem wald erklang, 
wol zwifchen zweien bergen und eim tiefen tal 
hort ich mir erklingen vil manchen edlen fchal. 


Der jüger der nam des klanges eben war, 

er jagt den einhorn ganz lieblic und offenbar, 

der einhorn weh fid) edel, er weft ſich ganz hoch geporn, 
got hat in felber außerkorn. 


Der einhorn weft ſich edel, er weft ſich weif, 

er hielt fi) eben anf einen ſchmalen fleig, 

wie daß in kein man anf erden folte fahen 

es wär dann Zumal ein fenberlichs junkfrewelein. 


* 


Wär uns difer einhorn nit geporn 

fo wären wir arme fünder gar verlorn, 

fo empfahen wir in fo gar unwirdigleid), 
got helf uns allen in feines vaters reich, 
got heif uns allen zugleich! 
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Winterrofe. 
(340) 
1. Es if ein rof entfprungen 
auß einer wurzel zart 
als uns die alten fungen, 
anf Jeſſe kam die art 
und hat ein blümlein bracht 
mitten im kalten winter 
wol 3n der halben nad. 
2. Das röslein das ich meine, 
darvon Eſaias fagt, 
hat uns gebracht alleine 
Mari die reine magd: 
anß gottes ewgem rat 
hat fie ein kind geboren 
wol 3n der halben nad. 


Maie. 
(341) 
A. 

1. Der nun maigen welle 
der nieme Criſtus war! 
dem zoͤg ich ainen maigen 
den dü minne zwang. 

2. Den maigen den ich maine 
das iſt der füße gott, 
do er gieng uff ertriche 
do laid er mengen fpott. 


3 879 ö 


. Yun gan wir 30 dem crüse 
und niemen des maigen war '! 
er flat in minnender biäte 
den uns dü maget gebar. 


. Unn fehen wir in an dem crüze flan 
nackend nnd bloß, 

mit blüte wol berunnen 

das er dur uns vergoß! 


. Yun fehen wir im an die hende ! 
die find mit nageln durch gebort: 
dar uß iſt uns gefloßen 

der himelfche hort. 


. Unn fehen wir im an die füße! 

da ward aim nagel durch gefchlagen: 
wir füllen gottes liden 

in nnfern herzen tragen. 


.Unn ſehen wir im an die füße! 
die find von wunden fer: 

wir füllen gettes minne 
vergeßen nimmerme. 


. Yun fehen wir im an die arme ! 
die hat er wit zertan: 

er wil den armen fünder 

zuͤ finen gnaden lan. 


10. 


n1. 


12. 


13. 


14. 


. Yun fehen wir im an fin hopt! 


das ifl von Dornen wund, 
es belib an finem rainen lib 
niena nüz gefund. 


Ann fehen wir an die fiten! 
fin herz iſt im uff getan: 
da fond die edlan felan 

des morgen maigen began. 


Mer durch gettes willen 

des Morgen 3e maigen gat 
des fel wirt gefpifet 

nach des hailigen gaifles rat. 


Uun fehen wir den maigen 
allenthalben an ! 

ſo fehen wir nüz das ganz fi 
als ieman kan verflan. 


Unn fehen wir finen edlen lib! 
der ift allenthalben wand, 
von hopt unz uff die folan 
iſt nienan nũz gefund. 


An des crüzes efle 

da blüget roter win, 

den git man lieben geften, 
die müßent Inter fin. 
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15. Als in dem himelriche 
da ſchenkt man Ciperwin, 
da fond die edlen felen 
von minne trunken fin. 


16. Da ſchowet man den vatter, den fun 
und och den vil hailigen gaift, 
in göttlicher minne 
mit fröde allermaift. 


17. Die mägde [die] da ze tifche gand, 
die engel da fingent fchone, 
der hailig gaiſt iſt fchenker, 
da if Maria kellerin. 


18. Wir füllen Criſtus marter 
mit fünfen rhffen an, 
fo werden wir gefüret 
mit der engel fchar: 


19. Als in das himmelriche, 
da iſt vil güte fin, 
da muͤß uns in och helfen 
Maria küngin. 


B. 


1. Wer nu wölle meien gen 
in difer lieben zeit 
dem zeig ich einen meien 
der uns frewden geit. 
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. Den meien den ich meine 
da3 if der zarte got, 
do er gieng anf erden 
do lede er manden ſpot. 


.Menſchliches weſen 

in doch nie verdroz, 

die marter was nit ſuͤze, 
die minne im daz gepot. 


. &e wir 3u dem krenze 
nnd nemen des meien war! 
er flet in roter pluͤte 

den uns »ie meit gepar. 


. Seh wir an fein hanpte! 
daz ifl von dorne wunt: 
wer dor an dick gedenket 
des fele wirt gefunt. 


. Behe wir an fein hende! 
die fint mit nageln durch flagen: 
wir fehullen day feine leiden 
in nnferm herzen tragen. 


. Sehe wir an fein feiten! 
die iſt anf getan: 

do fchullen die lieben fele 
des Morgens meien gan. 


10. 
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. Sche wir an fein fie! 


die fint mit nageln durch port: 
dor anz iſt uns geſflozzen 
des himelreiches hart. 


. An des kremzes efle 


do pluͤet roter wein, 
den fchenket man lieben geflen, 
die müzen lanter fein. 


In den ewigen frewien 
do fchenket man Kipper wein, 
do müzen die lieben fele 

von minnen teunken fein. 


€. 


.Ich weiß mir einen meien 


in diſer heilgen zit, 

den meien den ich meine 
der ewige fröide git; 
den meien den ich meine 
das iſt der füße gott 
der hie uff diſer erden 
leit vil menigen fpott. 


2. Do gangen 30 dem crüge 


und nement des meien war! 
der hat gar rote bluͤſte 
den uns die magt gebar; 


fehen im an fin honbet! 

das iſt von dörnen wunt: 
wer Jeſum Eriflum liep hat 
für wor der wirt gefunt. 


. Au fehen im an fin hende! 
die find mit naglen durch flagen: 
wir follent fin würdiges liden 
in unfrem herzen tragen ; 
fehen im an fin fite! 

fin herz iſt uff geton: 

do fällen die reinen herzen 
des Morgens inn meien gon. 


. Au fehen im an fin füße! 

die find mit naglen durch bort : 
do durch iſt uns gefloßen 

des himmels höchſter hort ; 
under des crüzes afle 

do fchenkt man Cipper win, 
[Maria if die keillerin, 

die engel fchenken in, ] 

des fällen die lieben felen 

von minne teunken fin. 


WwWeinflod, 
(342) 


1. Ich weiß mir einen garten, 
dor inn iſt güt wefen, 
dor inn wachſt win fo zarte, 
den wöllen wir ablefen, 
und wöllent balde ilen 
und kummen bi der zit 
daß wir uns nit verfumen 
die wil man winber git. 


2. Wart uns der edel winfloc 
von himmel herab gefant 
den minnfamen herzen 
zů einem füßen lab, 
der winflock wart gezogen 
vier und drißig jor 
biß an den carfritag, 
do wart er zitig gar. 


3. Die Inden komen 35 fammen, 
der was ein michel char, 
fie wolten abbrechen die edel 
winber alfo gar, 
do wart ein trottboum bereit 
als wir noch hörent fagen, 
den wolt der edel winflocd 
uff ſim rücken felber tragen. 


4. Er trüg in alfo verre 
an ein verfmächtes velt, 
dor an do fchüf der herre 
vil güter nützer werk ; 
des fi er ewiklich gelobet 
daß er es ie het gedocht: 
daß er mit finem liden 
unfer fünd hat widerbrocht! 


Der Herr im Garten. 
. (343) 

. Da Iefus in den garten gieng 

und er fein leiden anefleng 

da trauret alles das da was, 

es trauret alles laub und gras. 


. Die falfhen Inden in irem Zorn 
fehlugen in mit gar fiharpfen dorn, 
fie fhlugen im in einer fud 
vil mer denn über tanfent wund. 


. Maria die hört ein hemmerlein klingen: 
‚o we o we meins lieben kindes! 

o we 0 we! meins herzen ein kron, 
mein fon, mein fon will mid verlon. 


. Maria kam unter das crenz gegangen, 
fie fach ir liebs kind vor ir bangen 
an einem crenz, was ir nit lieb, 
Maria was das herz betriebt. 
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.Nun bieg dich, baum! nun bieg dich, af! 
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.„Johannes, liebfler Diener mein, 


laß dir mein mutter befolhen fein! 
nims bei der hand, fürs weit hindan 
daß fie nit fech mein marter an!‘ 


. „Ach here! das will ich geren tain, 


ich will fie tröften alfo ſchon, 
ich will fie tröften alfo wol 
wie ein kind fein mutter tröften fol. 


. Da kam ein blinder Iud gegangen, 


er fürt ein fper an einer flangen, 
er fürts fo flark in feiner faufl, 
flach gott gegen feinem herzen anf. 


. Er nam fie bei der rechten hand, 


er fürt fie weit vom kreuz binden, 
von felbem kreuz, was ir nit lieb, 
Maria was ir herz betrübt. 


mein kind hat weder ru noch rofl; 


nun bieg dich, laub! nun bieg dich, gras! 


laßt euch zu herzen gehen das!) 


Die feigenbaum die bogen fi, 
die herten fels zerkloben fich, 
die fonn verlor iren klaren fchein, 
die vögel ließen ir fingen fein. 


9. Hört zu, ir frawen und ir man! 
wer difes liedlein fingen kan 
ver fing es gott 3u er all tag 
auf daß fein fel bleib one klag! 

Mühlenlie. 
(344) 

1. Ein möle ik buwen wil, 
ach god, wufle ik wor mede! 
hat ich hantgerede 
und wufle wor van 
to hant wolt ick heven an. 


2. To holte wolt ik varen hen, 
de wald is mi nicht verne; 
hulpe hat ick gerne 
dede wuſten mit all 
wo men de böme vellen fchal. 


3. De wald het ſick fibanns, 
dar waflen cedewer ſchire, 
cipreflien in dem rivere 
und palme flolt, 
olive dat nutte holt. 


4. Meifter body, van kunſten rik! 
woldeſt du mi finnen plegen: 
houwen, ſnören gar even 
und vögen fchlicht,, 
ſo wart de möle wol beridt. 


ww. 


a3 889 8 


. HMoifes, weflu dar bi! 


den underſten flen berichte 
dat he lig ſchlichte! 
fo drecht he (war; 
de olden e de men ik dar. 


. De nige e, den overſten flen, 


den legge wi up den olden, 

dat hulpe bolde 

na meifters kunft 

und drift des hilgen geifles gunfl. 


. Hieronimus, Ambroflus, 


Gregorius, Augufline, 
vorwachtet uns de rine 
und dat kamprät! 

fo geit de möle deſto bät. 


. Enfrates, Phiſon, Geon, 


Tigris, gi vlöte vere, 

gi alderfchönfle rivere, 
gevet waters genod) | 

ſo kricht de möle er gefuch. 


. Gi rij apoflel, gat hir vor, 


mact uns de möle gande 
dat fe nicht blive flande! 
gi fint gefant 

to malen aver alle lant. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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Eine junkfrow brocht ein fecelin 
mit weiten, wol vorbunden ; 

to ven fulven ſtunden 

to der mölen quam 

ein prophete, dat vornam. 


Der propheten is fo vele 

fe hebben dar van gefungen ; 
nns is wol gelungen 

ok vollenbradt, 

dat ſchach in einer winternadt. 


Iefaias lange to vören 

de hat hir van gefchreven : 
wo UNS gegeven 

ene junkfrow werd 

de uns einen ſon geberd. 


Des het fin name God mit uns, 
den wille wi alle laven, 
gnedichlick van baven 

he to uns quam, 

des vronwen ſick fronwen und man. 


De finer lange beidet hadden 
de röpen alle winachten: 

‚hir möge wi wol up trachten, 
wi fint des wifs 
dat gaves ſön gebaren is. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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De nacht de körte nam, 
de dach an ſick de lenge, 
de düflernifs er dwenge 

fo dem ende guam, 

here god! du bifl lavefam. ! 


Si ewangeliften alle ver! 

gi mögen hir wol up trachten 
dat gi wol vorwachten 

dat feckelin 

dat dar bracht dat megdelin. 


Matheus, nu Iöf np ven fak, 
get np in gades namen, 
ler allen famen! 

dn heſt gehört 

wo gades föne minfche wort. 


Lucas, rit den fach entwe, 

get up de möle, lat riven! 

du kanft wol befchriven 

dat offer groet 

wo god let den bitteren dot. 


Marcus, flarke louwe, licht! 
get up de möle, lat fehroden ! 
wo he up flunt van dode 
heffſtu aver dacht, 

dat ſchach in einer oflernadt. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Johannes, ein arnd ut hoger vlucht, 


wil uns nu alle leren 

de hemelfart unfes heren 

al apenbar, 

help dat wi alle kamen’ dar! 


De möle geit, fe is bereit, 
welker dar wil np malen 

de fchal fin korn her halen 
und maken rein, 

ſo wart id öm gemalen klein. 


Paveſt, keifer, prediker, 

heipt uns de möle vordegen 

dat fe mad) geven 

mel nnd molt! 

dar van fo krige wi riken folt. 


De fine fele fpifen wil 
de ſchal fih her gefellen, 
to duſſer mölen flellen, 
hs fi des bericht: 

fe malet und mattet nidt. 


De duſſe möle gedichtet hefft 
den möte god geleiden, 

wen he van hir ſchal feheiden, 
lik engels wif 

in dat frone paredis! 


— — — — on — 
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Bergreigen. 
(345) 


l. Ic weiß das höflichfle berkwerk, 
it fündig überreich, 
andre im kreiß der welte 
müßen alle difem weich; 
zu den bergen hüb ich mein angen 
mit herzlicher begir, 
werdn manchen berkman erfrewen 
dem got zeigt dife refir. 


2. Alle genge die da durchflreichen 
füren die ſchönſten art, 
find ir nicht zu vergleichen ; 
hilft uns got auf diſe fart, 
die gepirge zu befaren 
mit irem gefert und geſchick, 
da wil uns got bewaren 

mm in dem geifl erquick. 


3. Ich befichtiget die berkwerk 
wol in der welte reich, 
befand weder troft noch flerke, 
and keines difem gleich ; 
darumb muͤſt ich verzagen 
an deme fo zeitlich iſt, 
der betrieglichen welt abfagen 
iezund zu difer frifl. 
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4. And wendet mein herz und augen 
erhaben allein zu got, 
der ließ mich handfleine fchawen, 
gedigen erz, güldig rot, 
von wannen mir hälf würd kumen: 
die iſt von got dem herren 
ver uns allen zn frumen 
gemacht hat himel und erden. 


3. Bo wir Chriftum im glanben faßen, 
das fag ich dir fürwar, 
er wirt dein füß nicht gleiten laßen, 
kumefl du in gefar 
fo tüt er dich behüten 
wenn du in die grüben ferfl, 
durch fein väterliche gäte 
preifl, lobſt in billi und erf. 


6. Er iſt der rechte huͤtman, 
fchlafet noch ſchlumet nicht, 
behätet einen iederman 
der fih nach feim wort richt 
in einem veflen vertrawen 
fäter hoffunng und lieb, 
wöllen freidig auf in bawen 
und uns gar nichts betrüb. 


7. Dieweil wir fol erz troffen 
fo haben wir wol gebaut, 
tün nicht vergebens hoffen, 
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auch hat uns nicht gerent 

die arbeit fo wir han getan 
mit feiner rechten hand, 
darımb wöllen wir nit abelan, 
denn got leiſt uns beifland. 


. Er gibt uns aucd den ſchaten 
und feiner fonnen fehein, 

tüt uns allzeit behüten 

vor allem übel allein 

fo wir unſer fchichten verfaren, 
fol uns an leib und fel 

in allwege bewaren 

vor tenfel, tod nnd hell. 


. Daß dich des tages die fonne 
mit irer hibe nicht rüre, 

auch nit des nachts ver monde 
mit feinem fchein verſchüre: 
das iſt daß du zu aller zeite 
gleich nnd einmätig bifl, 

du habeſt freud oder leide 

wie das götlicher wille if. 


. Der herr bhüt unſern ein und aufgang, 
das glaube ficherleich ! 

er iſt der einige anfang 

ſo wir im himelreid) 
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fundgrübner follen werden 
nun an biß in ewigkeit, 
gefchiden von difer erden - 
in der vergenklichen zeit. 


Gottesgaben. 
(346) 


1. Blümli uff der matten 
blauw, brun und gäl; 
die fonn vertreibt den fehatten, 
das korn gibt mäl 
das hoch von nöten if; 
rüben in heffen kochen, 
in pfannen kuͤchli bachen 
und flellen uff den tifch: 


2. Darumb fo land uns danken 
dem trüwen gott, 
umb käs, eier und anken, 
fruͤ und fpat, 
und wes man gläben fol! 
wir ſönd ond nit vergehen 
gott alle er zuͤmeßen, 
denn er iſt gnaden vol. 


3. Sin ſchatz wirt gar nit fchwinen 
wie er upteilt, 
er lat fin funnen bſchinen 
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die ganze welt 

hoch über berg und tal; 
wer kan die ding erwegen ? 
vernunft mags nit ertregen 
im menfchen überal. 


. Gott machts nad finem willen 


wie es im gfalt, 

er kan den zadel flillen 

mit finem gwalt, 

nimt oucd dem bapfl fin kraft; 
wer will denn wider in flriten? 
fin ſchwert zů beiden fiten 

blibt allweg ſigenhaft. 


. 3 wills alls übergäben 


und im Zügen, 

fröud und ewigs läben 

gibt er 30 Ion, 

das vermag kein creatur; 

ih will mit Chriſto halten, 
den endchriſt van mir fehalten 
und gfäch er noch fo fur. 


. Er gibt fine fach mit molen 


ein fchöne gſtalt 
und fpricht grad unverholen: 
er beige gwalt 


57 
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darzü ein eigen rich; 

er tüt wider ſträben 
frönd und ewigem läben, 
if finem nienen glich. 


7. Ierufalem ward buwen 
mit ganzem fliß, 
onch mochts mit frönden fchonwen 
Salomon der wif, | 
doch hat es keinen bſtand: 
wir wend Chriſto verteumwen, 
het nns ein anders buwen, 
er ift der recht heiland. 


8. Das liedli if errunnen 

wie holderbluͤſt, 

het ein güt gfell: gfungen 
zů einem trofl; 

gott werde recht erkennt 
der alle ding kan fehaffen ! 
wir ſönd uns nit. vergaffen 
am werd der ‚menfchenhend. 


Der Blinde 
(347) 
1. Der winter gficht mich übel an, 


drumb wil ich mich zum ofen han, 
des bin ich wol berichtet, 
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und könt ich dann die rechte wif 
fo wölt id üch mit ganzem fliß 
ein nüwes liedlin dichten. 


. Min fröud und mäüt if gar nnbfuft, 


ich läben in der finflernns, 

bringt mir ein großen kummer, 
min ougen find mir nimmen klar, 
es hat gewärt ein ganzes jar, 

ein winter und ein fummer. 


.Ich hat mich mit miner hand ernert, 


fo hat ſich mir das glück verkert, 
es wil ſich minen erweren, 
und alles das ich fahen an 
das tät mir allzit hinderfih gan, 
und kan mich nit erneren. 


. &s iſt mir khommen 3ü großem leid, 


bin fchüßen hat ich muͤt und fröny, 
fi füren ein fries wäfen, 

fo kan ich doch kein fröud mer han, 
zün ſchützen mag ich nit mer kon, 
kan ouch kein gfehrift mer läfen. 


. Der unfal mic noch nie verließ, 


und het ich fchon ein judenfpieß 
darmit kan ich nit riten 
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und möchts ouc nit am: herzen han: 
ja daß ich fält eim biderman 
rennen in fine fiten. 


. Alfo gnagt mich der böfe wurm 
als läg ich in eim vinflern turn 
mit jämern nnd mit ifren, 

die finfleenns druckt mich fo fer 
und daß es doch kein wunder wär 
es möcht ein menfch verzwiflen. 


. So ich die warheit reden fol: 
mein koc der büt mirs alfo wol, 
fingt mir ein lied von bonen, 
das hat fo gar ein ſchlechte wif, 
darzü iſt es ein ruche fpif, 
kilhbrunnen muͤß ich gwonen. 


. Rilchbrunnen ich noch nie veracht, 
er it von nüwem uffgemacht 
und iſt erfi kürzlich bfehähen, 
er iſt von güten fleinen veſt, 
er if min nachpur nnd tät mir sbefl 
und han in nie gefehen. 


. 8o han ichs frilich langſt verſchuldt, 
o herre gott, fo gib mir dult 
daß ich es mög ertragen, 
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und flell min bosheit an .ein ort, 
tröf mich, 0 herr, mit dinem wort 
und laß mich nit verzagen! . 


. Wie wol ich vil gefündet han 

fo hat mich doch gott nie verlan 

und dank doc finen felten, 

drumb ſtraf mich, herr, au minem lib 
und daß din geiſt in mir belib, 

laß die fel nit entgälten! 


. Ich wil iezt von difen dingen lan 
und wil mich an den herren han, 

er kan mich noch wol tröften, 

ein kleines fünkli noch in mir brünnt, 
herr, haſt du mirs angezändt 

fo laß mirs nit erläfchen! 


. &s lit mir in minem herzen tief, 
kein andren namen ich anrüf 

in allem minem läben; 

des wölift mich, herr, genießen lan 
und was ich wider dich han tan 
das wölliſt mir vergäben ! 


.Es iſt noch eins das mir an lit: 
und wenn nun kumt die felbe zit 
daß ich fol rechnung gäben 


dag mir min fehnld werd abgetan, 
laß mic) im totenbuͤch nit lan 
und flell mich 30 dem läben! 


14. Ich ruͤf 34 dir in miner not, 
fo hilf du mir, o herre gott, 
gar bald in minem flärben ! 
tü mich, herr, da du mich gnommen haft! 
und daß ic kömm 3ü güter raſt 
und bald wider in die Arden! 


15. © herr, nimm mic bi diner ham, 
ich gären in das vatterland, 
und für mich armen blinden 
den nächſten wäg zuü dinem rich! 
daß ich mit frönden ſicherlich 
das ewig liecht mög finden. 


Geifliher Kriegszug. 
(348) 


1. Ir herren, ſchweigend ain wenig il! 
es erhebt ſich ie; ain newes fpil 
wol under den aller hochgelertfien leuten 
die gewefen feind ie in langen zeiten, 
als ichs will hie bedenten. 


ww 
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. Als ich die fach nun hab vernuomen 


der evangelifh prunn iſt widrumb komen 
fürwar in teutfchen landen, 

des frewet ſich manicher criften guͤt, 

das fing ich hie on alle fchande. 


. Der prunn entfpringt im land weit und prait, 


fleuſt durch die ganze criftenhait, 

er hat ain güten geſchmacke, 

da flenf alle guad und barmherzigkait 
und and die fäligkait. 


. Martinus Sutter hat den krieg recht angriffen, 


fo kumt auch Erasmus, hat auf gepfiffen, 
Ionas hat die trummen gefchlagen, 

es iſt erwacht manicher gelerter man, 

bei der warhait will ichs fagen. 


. Der Hutten tet den feben tragen, 


er tets gar dapfer wagen, 

er hat etlichen münichen abgefagte, 
das ſchafft ir großer Hbermät 

den fi lange zeit han gehabte. 


. Si feind alle zeit frifch und wolgemät, 


wa pleibt der wirdig adel güt? 

er müß alle zeit verderben, 

nun merkend, ir herren alle gleich! 
land und leut tünd fi an ſich erben. 


10. 


11. 
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. San kan nit erfchaben und erkraßen tän 


es kumt alls münichen und pfaffee 3üı, 
der gemain man mag fchier nimmer pleiben: 
was er folt nießen mit feinen. klainen kinden 
ain großen pracht tänd fi wit treiben. 


. Das fit man ie; in aller welt 


wie fi den laien erempel gend, * 
wie fi die gottsgaben tünd verzeren; 
ady reicher gott im himmelreich! _ ' 


du haft fis nit tün leren. 


. Das ifl gott in dem himmel laid,- 


der flationierer feind vil in der criftenhait 
die auf hohen roſſen einher traben, 

die famlen weh, käs nnd aud vil gelt, 
groß güt tünd ſt zufamen tragen. 


Si erfhnappens alls ind. klöfler hinein, 
da haift man fi fchon gottwillkum fein, 
fi werden ſchon empfangen, 

man fpricht: ‚beneveneritis, domine! 
wie ifl es euch ergangen ?* 


‚Bei der warhait ichs fagen fol, 

ir wißents doc, der mertail wol: 

der Sutter tüt uns großen ſchaden, 

er wurzlet iez in aller welt, 

man tüt uns nit vil mer zum altar tragen. 


— 
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.Es erwacfet in dem land weit und prait, 


fürwar man was die warhait fait: 
nnfer ſeckel hat kain boden ; 
es hat gewert ain lange zeit, 
das feind die laien innen worden. ! 


. Die warhait ift iez komen an den tag, 


der Satter gar offenlich fagt: 

fi ſolten wie die apofllen leben 

und folten haben werer ſeckel noch gelt, 
in der ler Criſti folten fi ſtreben. 


. Als ich die fach nun recht verſton 


ſt folten nichts übernädtigs hen, 

ſt foltens mitteilen den armen; 

o gott! das wellens nit betrachten tün, 
das iſt iez zu erbarmen. | 


- Yun will ich kürzlich weiter fingen: 
Keunchlinus tät mit feinem geſchütz inher tringen, 


die fchlangen haben umb fich gebißen 
die er im haufen getroffen hat, 
man tüts im land wol wißen. 


. Der gröſt haufen hat die wagenburg befchloßen, 


das hat bapſt und pfaffen fer: verdroßen, 
fi megens nit. erleiden, | 

und was die lantere warhait was 

das wolten fi undertreiben. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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Mas will gott geflatten nit, 

es iſt iez komen die zeit 

daß nit klaines iſt verborgen, 
es iſt iez komen an den tag 
das vor was in großen forgen. 


Der Hutt der ließ ſich nit erfchrecen, 

er wolt doc) jagen auf der hecken 

den fuchs mit feinen klügen liſten; 

die evangelifch warhait if iez an dem tag, 
gott well die doctores darin friften! 


Mun fing ich niemants zu lieb nod zu laid, 
gott behät all frum criflen gemain 

die dürften nach dem enangelifchen prunnen! 
gott well in fenden ven hailigen gaift 

daß fi erleucht werden als die fonne! 


Den prunnen laf uns befchüßen tan ! 
gott würt uns warlid nimmer verlon 
an unſerm letfien ende 

und wann fich fel und Leib fchaiden foll 
Maria tuün auch nit von uns wenden. 


M urn 
(349) 
1. Aun hört! ich wil end fingen 
in brüder. Beiten ton. 
von ungehörten dingen 
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die laider ie; fürgen: 

wie daß mit falfchen liften 
die chriftenhait zergat; 
wan das die fürflen wiſten 
fie täten zů der tat. 


. Der hirt der iſt gefchlagen , 
die ſchäflin fein zerfirent, 
der bapſt der iſt verjagen, 
kain kron er me‘ auf drait 
und ift mit kainen worten 
von Chriſts ie erflift: 

an hundert taufent orten 
ift goßen auß das gift: 


. Der kaifer if kain advocet, 
gar hin iſt fein gewalt 

den er ja zů der kitchen hat, 
der ſchirm zuͤ boden falt, 
fein gebot fein ganz verachtet, 
we armer chriftenhait 

wa nndertäni bradhtet 

und herfchaft niderleit ! 


. Die patriarchen alle 

und cardinäl gemain, 
die bifchof fein im falle, 
der pfarrer bleibt allain : 
ja den die gmain erwelet 
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nad irem unverſtand 
und für ain hirten zelet, 
ach we der großen ſchand! 


. Die minfen fein iez all gelert, 
der vor nie beten kunt, 

kain ler auf erden ie gehört, 
dorft nie aufton fein mund: 
die widerfechten alle 

die zierd der chriftenhait, 

gent ſteur zuͤ niderfalle 

ir lob und herlichait. 


. Die meſs die fol nim gelten 
im leben noch im dot, 

die facrament fie ſchelten, 
die feien uns nit not; 

fünf hon fie gar vernichtet, 
die andern lon fie flon 

der maßen zügerichtet 

daß fie auch bald zergon. 


. Wir fein all pfaffen worden, 
baid weiber und die man, 
wie wol wir hont kain orden, 
kain weihe gnomen an; 

die fliel flon anf den benken, 
der wagen vor dem roſs, 

der glanb wil gar verfenken, 
der grund iſt bodenlos. . 


8. 


10. 


11. 
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Die pfaffen fein 3erfchlagen, 
die münch fein auch zertrent, 
mit Inter ſtimmen klagen 
man hab fie lang gefchent: 
nns alles fürerlogen 

was fie hont ie gefait, 

auß iren fingern gfogen, 
verfiert die chriftenhait. 


. Wer ie; zü mal kan liegen, 


veracht all oberkait, 

das evangeli biegen 

anf mort und herzenlaid : 
dem lauft man z3ü mit fchalle, 
hanthabt in mit gewalt 

biß unfer glanb verfalle 

und gar in efchen falt. 


Der apfel iſt geworfen 

der zZwitracht, das iſt war, 
in fleten und in dorfen; 
und geben nit ain har, 
ja nit ain meit auf erden 
umb alle oberkait; 
mit liſten und gefürden 


erdenkt man herzenlaid. 


Das evangeli frone 
das was ein frälich mär, 
von got eroffnet ſchone 


12. 


13. 
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3& frid von himel her: 
das hont fie iez vergiftet 
in mort und bitterkait, 
es was 3ü freund erfliftet, 
iez bringt es herzenlaid. 


Ich kan michs nit beklagen 
ja über gotes wort, 

allain daß fies vertragen 
und rinklen anf ain mort, 
das wort des ewigen leben 
zů aufrür und dem dot, 
von Chriſto uns gegeben, 
das er auf lieb erbot. 


Het uns der Türk gewiinen 
im ganzen teutfchen land, 
von anefang der fonnen 
biß 3ü dem niderfland: 

er het uns nit z3erbrochen 
ja nnfer hailigkait 

als wir die hont zerſtochen 
felbs in der chriftenhait. 


AU bücher fein erlogen 
die ie befchriben fint, 
die hailgen hont betrogen, 
die lerer fein all blind, 
fie haben uns geblendet 


15. 


16. 
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mit irem unverfland 
die erlich hont geendet, 
ir blät vergoßen hont. 


Maria zart, die raine, 
die hailgen alle famt, 

ir bildung all gemaine 
die Zuchens unverfchämt, 
auß allen kirchen werfen 
und brennen fenr damit, 
wie daß wir ir nit dörfen 
und fie uns helfen nit. 


Ad) frumen chriften gmaine, 
wölt ir der hailgen nit: 
behalten doc allaine 
Mariom! it mein bit; 

nit werft 30 weit von lande! 
ob irs bedörfen möcht 

und laids euch gieng zů hande 
daß ir fie findt villeicht. 


Der glauben iſt anfgangen 
in fünßzehn hundert jar, 
darumb ermördt, erhangen 
vil frumer hailgen zwar: 
der iez in drithalb jaren 
zů fallen if gerüfl, 

denn leichter iſt zerſtoͤren 
denn etwas zügerüfl. 


18. 
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33 wil der diß alfo verſton, 
der ander nit. der maß, 

fie hont die richter abgeton, 
die oberkait anf haß, 

und wirt nit wol regieret 
wa vil der heubter fint, 
damit iſt bald verfieret 

der unverfiendig blind. 


Die zogen auf die prieflerfchaft 


als ob fie fellos wär, 
mit aller büberei behaft, 
der aplaf if in ſchwär, 
der brefien vil entdecken 
in aller gaiſtlichait 
darunder fie befleken # 
des glaubens innigkait. 


Die mifsbrüd die fie klagen 
die lobt kain erenwen, 

got wils nit me vertragen, 
das facht mich dunken an; 
allain wil mich betören: 
daß ich von herzen wain: 
den glauben uns zerflören, 
das felb klag ich allain. 


Ir habt gar bald erwerket 
ain aufruͤr in dem land, 
doch nit fo bald. verdecet 
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als irs beweget hont; 

zum menfchen flat der anfang 
wie wol das end zuͤ got, 

ich bforg des glaubens undergang 
wa got hie von uns lat. 


22. Ir welt die miffbreuch glatten 
die nit ballieret fint, 
ich förcht daß ir verwatten 
und das auf erd nit künt, 
got hats nie underflanden 
das güt vom böfen ton 
anf erd in allen landen, 
hat fie baid wachen Ion. 


23. AU oberkaiten fehlafen 
mit irer gaiſtlichait, 
daran enflat den fchafen 
irfal und herzenlaid; 
wan fie got nit erweckt, 
das wär der gröſte brufl, 
mit züchten glaub erkecket 
fo iſt es gar umbſuſt. 


24. Sie fein in glanben dretten, 
darvon bringt man fie nicht 

und hilft kain flehen, betten: 

es feu imb gelt erdicht, 

als das im chriftenglauben 
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mit in gehandlet if 

das. fei ein flelen, ranben, 
zů ſchatzung aufgerüfl. 

Ich müß die warhait ſagen: 
wir haben ſchuld daran, 
der aplaß lert fie klagen, 
verfieret manchen man 

der bei demfelben mainet 
es fei als famt vergleich, 
all facrament verklainet, 
ach) got von himelreih! 


IR iendert man auf erden 
der doc der fach nem acht 
daß miſſbrüch befert werden, 
der glanben würd bedacht 
daß er in wirde blibe 

und flünd in feligkait, 

all miſſbrüch vertribe, 
beſchirmt die chriſtenhait? 


Es was ſeit Chrifins tagen, 
fag ich bei meinem aid, 

nie größer not und klagen 
von chriſten ie gefait, 

des glanbens zierde fchone 
die felt mit macht dahin, 
im kat ligt unfer krone, 

es gat als widerfin. 


28, 
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Unainigkait, der neidhaß 
in aller gaiſtlichait 

der macht daß nieman befert das, 
kain wort darzuͤ nit fait; 
ain ieder hat gefallen 
daß es fo übel gat 

and lacht der ander allen 
fo in zerbricht ain rad. 


Der lai das felb erfehen hat, 
durch feine finger lacht 

daß folder unfal hie erfat, 
den haufen größer mad, 
und wil doch nit bedenken 
das leben jenner welt, 

wie unfer glaub wil fenken 
und laider gar verfelt. 


Ich red das als für mein perfon 
und main ich tK im recht 

daß ich beim alten glauben flon, 
die neurung widerfecht 

und tü als tät ain redlich man 
dem man ain fchloß empfilt: 

ſo lang idy mich geweren kan 
bruch ich das ſchwert und ſchilt. 


Wan aber gmaine chriſtenhait 
ain anders mir erkent, 
mit größern machten umbeleit, 
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in höres kraft umb rent: 
fo gib ich auf bezwungen 
und hab mein er bewart, 
wol chriſtenlich gerungen, 
zun eren nit gefpart. 


Mein fleife und mein herte 
erbit ich alle welt 

daß niemans die verkerte, 

in üblem mir erzelt; 

ih main ich feis verpflichtet 
bei glauben, ampt und er: 
der glaub nit werd vernichtet, 
daß ich tuͤ widerwer. 


Wan kaifer, fürflen, oberkait 
mich haißen flille ſton 

30 undertäne bin ich berait 
und wils als underlon ; 

wie fie mir das gebieten 

das wil ich nemen an, 

mit flrafen oder gieten 

wil ich zuͤ friven flon. 


Ach got von himels trone, 
ſuͤch alt barmherzigkait ! 
fend uns dein friden frone 
und chriſtlich ainigkait, 
den du 30 leb haſt glaßen 
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dein kinden in der welt! 
hilf veterlicher maßen 
e daß der glanb verfelt ! 


35. Der uns das lied gefungen hat, 
gedicht darzuͤ gemacht, 
hat unfers glanbens kleglidy tat 
am höchflen wol betracht; 
der Murner hats gefungen 
gemainer criftenhait, 
würd unfer glaub verdrungen 
brächt feinem herzen laid. 





(350) 
1521. 


1. Ich habs gewagt mit finnen 
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und trag des noch kain rew, 

mag ich nit dran gewinnen 

noch müß man fpüren trew; 

dar mit ich main nit aim cllain, 
wen man es wolt erkennen: 

dem land zů güt, wie wol man tüt 
ain pfaffenfeint mich nennen. 


. Da laß ich ieden liegen 


und reden was er wil, 
het warhait ich gefehwigen 
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mir wären hulder vil: 

‚ nun hab ichs gfagt, bin drumb verjagt, 
das klag ich allen frummen, 

wie wol noch ich mit weiter fleich, 
villeicht werd wider kummen. 


. Umb gnad wil ich nit bitten 

die weil ich bin on ſchult; 

ich het das recht gelitten, 

fo hindert ungedult 

daß man mid nit nad altem fit 
30 ghör hat kummen lafen ; 

villeicht wils got und zwingt fie not 
3ü handlen difer maßen. 


. Mun if oft diſer gleichen 

gefchehen auch hie vor 

daß ainer von den reichen 

ain gütes ſpil verlor, 

oft geoßer flam von fünklin kom, 
wer waiß ob ichs werd rechen ! 

Rat ſchon im lauf, fo feb ich drauf: 
mäß gan oder brechen! 


. Dar neben mid zuͤ tröften 

mit gütem gwißen hab 

daß kainer von den böflen 
mir er mag brechen ab 

noch fagen daß uff ninig maß 
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ich anders fei gegangen 
dan eren nad, hab diſe ſach 
in gütem angefangen. 


. Mil nun ir felbs nit raten 

dif frumme nation, 

irs ſchadens ſich ergatten 

als ich vermanet han, 

fo iſt mir laid; hie mit ich ſchaid, 
wil mengen baß die karten, 

bin unverzagt, ich habs gewagt 
und wil des ends erwarten. 


. ©b dan mir nad tüt denken 

der curtiſanen lif: 

ain herz laſt ſich nit krenken 

das rechter mainung if, 

ih waiß noch vil, wöln auch ins fpil 
und foltens drüber flerben: 

auf, landsknecht guͤt und reuters mät, 
laſt Hutten nit verderben! 


$uthe vr 
(351) 
1523. 
. Ein newes lied wir heben an, 
das walt gott, unfer herre! 
3u fingen was gott hat getan 
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zu feinem lob und ere: 

zu Brüfel in dem Miderland 

wol durch zwen junge kuaben 

hat er fein wunder macht bekand, 
die er mit feinen gaben 

fo reichlich hat gesieret. 


. Der erſt recht wol Johannes heifl, 
fo reich an gottes hulden, 

fein bruder Heinrich nad dem geifl, 
ein rechter chriſt on ſchulden: 

von diefer welt gefcheiden find, 

fie han die kron erworben, 

recht wie die fromen gottes kind 
für fein wort find geflorben, 

fein mertrer find fie worden. 


. Der alte feind fie fangen ließ, 
erfchreckt fie lang mit drewen, 

das wort gotts man fie lenken hieß, 
mit liſt auch wolt fie tenben ; 

von Löven der fophiften viel 

mit irer kunſt verloren 

verfamlet er zu dieſem fpiel: 

der geift fie macht 3u toren, 

fie kunden nichts gewinnen. 


4. Sie fungen füß, fie fungen four, 
verfuchten manche liften, 
die knaben ſtunden wie ein maur, 
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verachten die fophiften ; 

den alten feind das fer verdroß 
daß er war überwunden 

von foldhen jungen, er fo groß: 
er ward vol zorn von flunden, 
gedacht fie zu verbrennen. 


. Die raubten in das klofler kleid, 
die weih fie in and namen, 

die knaben waren des bereid, 

fie fprachen frölich amen; 

fie dankten irem vater gott 

daß fie los folten werden 

des tenfels larven fpiel und ſpot 
darin durch falfche berden 

die welt er gar betreuget. 


. Da fickt gott durch fein gnad alfo 
daß fie recht priefler worden: 

ſich felbs im muflen opfern da 

und gen im chriſten orden, 

der welt ganz abgeflorben fein, 

die heuchelei ablegen, 

zum himel komen frei und rein, 
die müncherei anffegen 

und menfchen tand hie laßen. 

. Man fchreib in für ein brirflein klein, 
das hieß man fie felbs leſen, 

die ſtück fie zeichten alle drein 
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was ir glaub war gewefen, 

der höchſte irtumb diefer war: 

man muß allein gott glenben, 

der menſch leugt und trengt imerdar, 
dem fol man nichts vertrawen ; 

des muſten fie verbrennen. 


. Bwei große fene fie zändten an, 


die Knaben fie her brachten, 

es nam groß wunder iederman 
daß fie ſolch pein verachten; 

mit freuden fie ſich gaben drein, 
mit gottes lob und fingen, 

der mut ward den fophiflen klein 
für diefen newen dingen 

daß ſich gott ließ fo merken. 


. Der fchimpf fie nu gerewet hat, 


fie woltens gern fchön machen, 

fie türn nicht rümen ſich der tat, 

fie bergen faſt die fachen, 

die ſchand im herzen beißet fie 

und klagens irm genoßen, 

doch kan der geift nicht ſchweigen hie: 
des Habels blut vergoßen 

es muß den Kain melden. 


Die afchen wil nicht laßen ab, 
fie fleubt in allen landen, 
hie hilft kein bach, loch, grub noch grab, 
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fie macht den feind zu fchanden : 
die er im leben durch den mord 
3u fchweigen hat gedrungen 
die muß er tod an allem ort 
mit aller ſtim und zungen 
gar frölich laßen fingen. 

& 
Voch laßen fie ie lügen nicht 
den großen mord zu ſchmücken, 
fie geben für ein falfch geticht, 
ir gwißen tut fie drücken; 
die. heilgen gotts auch nad) dem tod 
von in geleflert werden, 
fie fagen: in der lebten not 
die knaben noch auf erden 
fi folln haben umbkeret. 


Die laß man liegen imer hin, 
fie habens keinen fromen; 

wir follen danken gott. darin, 
fein wort iſt wider. komen ; 

der fomer ift hart für der tür, 
der winter ifl vergangen, 

die zarte blümlin gen erfür: « 
der das hat angefangen 

der wird es wol volenden. 
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1530. 
1. Ein fefte burg iſt unfer gott, 

ein gute wer und waffen, 

er hilft uns frei auß aller not 

die uns itzt hat betroffen ; 

der alt böfe feind " 

mit ernſt ers itzt meint, 

groß macht und viel Lifl 

fein graufam rüflung if, 

auf erd iſt nicht feins gleichen. 


2. Mit unfer macht if nichts getan, 
wir find gar bald verloren, 
es flreit für uns der rechte man 
den gott hat felbs erkoren: 
fragfin wer der iſt? 
er heißt Jeſus Chrifl, 
der herr Bebaoth, 
und iſt kein ander gott, 
das felt muß er behalten. 


3. Und wenn die welt vol tenfel wer 
und Bolt uns gar verfchlingen 
fo fürchten wir uns nicht fo fer, 
es fol uns doc gelingen; 
der fürſt diefer welt 
wie ſaur er fich flelt 
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tut er uns dod nicht, 
das macht: er iſt gericht, 
ein wörtlin kan in fellen. 


4. Das wort fie füllen laßen flan 
und kein dank dazu haben, 
er if bei uns wol anf dem plan 
mit feinem geiſt und gaben; 
nemen fie den leib, 
gut, er, kind und weib: 
laß faren dahin ! 
fie habens kein gewin, 
das reich muß uns doch bleiben. 


Herzog Friedrich. 
(353) 


1. In gottes namen heben wir an 
das befi das wir gelernet han, 
ein newes lied 34 fingen 
von herzog Fridrich hochgeborn : 
got hat in felber außerkorn, 
fol im fein wort verfechten. 


2. Er hat befchäßt den glerten man 
der uns die warheit fagen kan 
geiſtlich und weltlich herren, 
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biſchof, prelaten all gemein, 

er fagt ir lafler, fchont ir kein, 
tät in die warheit fagen. 

. © öberkeit, tü dein augen auf, 
ewig if gar ein langer kauf, 

tü deine fchäflein weiden! 

treib fie nicht von der güten weid 
die uns got felbs hat zübereit! 
der bapfl der wils uns nemen. 


. Mun merkt, ir herren all geleich! 
die ſchrift tüt uns gar wunderleich 
von einem Fridrich fagen: 

der fol gewinnen das heilig grab 
dabei ein baum flet, ifl lanblos, 
fein fchilt fol er dran henken. 


. Der bapft hat den baum anfgefogen, 
hat uns mit feiner ler betrogen, 
von im findt mans gefchriben, 
Paulus, Johannes offenbar, 

in der fchrift lauter und and klar: 
er iſt der antechrifle. 

. Herzog Fridrich iſt er genant, 

got hat in in die welt gefant: 

fol uns den baum tün pflanzen 

der alfo lang verdorret was; 

ie; tregt er wider lanb und gras 
und iſt uns fruchtbar worden. 
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. Mun findt man manden glerten man 
der uns den acer bawen kan, 

tüt uns den baum fchön pflanzen 
davon man lang gefchriben hat, 

der pluͤet iez in feiner art, 

man darf nicht weiter fragen. 


. Der baum der ifl das götlich wort, 
der plüet anf an alle ort, 
lieblichen tät er ſchmecken, 

und wer die feucht tüt nemen an 
fein herz wirt im in frenden flan, 
er lebt on alle forgen. 

. Der frid der iſt das ewig wort 
das lebet bei got ewig dort, 

für uns hat er gelitten, 

fein marter und fein bittern tot 
damit er uns erlöfet hat 

foin wir im fleißig danken. 


. Das heilig grab gewunnen if, 

darfür hilft gar kein menſchlich liſt, 
das wort gots tüt her dringen, 

es leit iez klärlid an dem tag, 

it münden und pfaffen ein große klag, 
ir tant wil nicht mer gelten. 

. Sibilla red get auch daher 

bei einem Karl, vernim die mär! 

von im tät fie vil fagen: 


12. 


13. 


14. 
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man gibt nicht umb der pfaffen ban, 
fie müßen all zuͤ boden gan, 
der fibend wirt nit. bleiben. 


Ich mein nicht mit dem weltlichen fchwert, 


gots wort den frid auf erd begert, 
klärlich findt mans geſchriben; 

es fol über münd und pfaffen gan, 
fie haben betrogen iederman, 

got wil fie darumb flrafen. 


In der gefchrift findt mans gar fein 
wie der endchrift fol zeichnet fein 
mit dem crenz, hör ich fagen; 

hat im getragen großes gelt, 

damit hat er betrogen die welt, 
man darf nit weiter fragen. 


Die namen das gelt mit haufen ein, 
es mag gar wol endchriftifch fein; 
die pfaffen mit iren platen, 

die münd mit iren gugeln ſchon 

fie beten all zuͤ freßen davon, 

fie fürten ein frölich wefen. 


. Wer in übel redt tetens in ban, 


fie haben betrogen manchen man, 
der witwen heufer freßen, 

flet, fchlößer müßen ir eigen fein, 
dennoch wöllens felforges fein, 
müß mancher iez drumb flecben. 
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16. Für götter man fie halten tät, 
fie gebieten übers chriften blät, 
fie tün fer darob toben, 
es kofl gar manchen frumen man 
der das wort gots hat gunmen an, 
müß fein leben drumb laßen. 


17. Drumb müß der bapfl der endchrift fein, 
tuͤt manchem an vil großer pein 
der fein ler nicht wil halten; 
er ficht mit dem weltlichen ſchwert 
das got doc nicht von im begert, 
er fürt ein tirannifch welen. 


8. Mun endet fih das new gedicht, 
der fach find wir ganz unterricht, 
umb fein ler wir nichts geben, 
gots wort wöllen wir vor augen han, 
nichts geben umb der pfaffen ban, 
folts koflen leib und leben. 


Das fähfifhe Mägdlein. 
(354) 
1. Ach gott vater durch Jeſum Chriſt 
der du der waiſen vater biſt! 
ich bit dich anß meins herzen grund 
und ſchrei zu dir mit meinem mund. 
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. Mein vaterland bevrenget if, 
gefangen hart mit falfch und if, 
dein hailigs wort wirt weg getan, 
des bapfles greul feht wider an. 


. Iungfraun werden grenlich gefchendt, 
den waifen wirt das ir entwendt, 

kein man, kein man in dendfchem land. 
der uns ſchützet vor folcher ſchand! 


. Drumb knie ich hie und ſchrei zu dir: 
gnediglich, herr, wollt helfen mir ! 
daß ich mag bleiben bei deim wort, 
gefchendet nicht noch weg gefurt. 


5. Dehüt auch ander jungfraun zart 
fürn Spaniern, der falfchen art, 
darzu die frawen tugentreich, 

hilf daß fie folgen alle gleich! 


. Wir fechfiichen medlein, ad) gott ! 

weil wir vor uns han ſchand nnd tod; 
des bapfis und Spanier großen grim 
fiht man fer wol im Interim. 


. Kein (hmuk an meinem leibe fei 
biß Dendfcehland werde wider frei, 
kein man noc, jüngling hie anf erd 
dem ich freuntlich Zufprechen werd. 
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8. Kein trunk ich nim von keinem man 


weil fie kein herz im leibe han; 
flets fol mein angefiht ſaur fehn 
biß die Spanier untergen.. 


Welcher dan hat das befi getan 
der fol mir fein der liebfle man, 
er fei gleich jung, er fei gleich alt, 
er fei gleich arm und ungeflalt. 


- Er iſt warlich ein trewer helt 


den preifen fol die ganze welt; 
ein krenzlein fchenk ich im zu lon, 
gewunden mit mein henden fchon. 


Egmond and Horn. 
1568. 
(355) 


% 
* 


1. Des van Egmunden trüm gemal 


ded vor duc de Alb ein voetvall 

mit ern elf kindern klene; 

„0 herr,“ ſprack fe, „wilt gnedich fin 
minem hern und den kindern fin! 
kleglik hörd men fe wenen. 
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. Yorlöf bat fe to reden an 


ern edlen hern efft fe dem möcht 
fin fpif und drank tobringen ; 
de duc fe nicht erhöret hat, 

het fe wech vören nt der flat 
trofllos in allen Dingen. 


. Se nam er klenen kinderlin, 


weinde fer, wek mit den allein, 
er hert was er vull fehmerten; 
de ogen deden er avergan, 

de kinder köndent nit vorflan, 
fe trurde fer van herten. 


. Ok hefft duc de Alb eigne fin 


benevenfi er ein voetvall gedan 

beven vortody to maken; 

‚fo du nicht ſchwichſt und geifl vÄon mi 
fo fchal men mit ſtracks richten di!“ 
de tiran hefft gefpraken. 


. To naht do it umm teine war 


dat ördel war geendet dar, 
den graven let men weten: 
afffecht fi en dat levent beid, 
fe fchölen morgen fin bereit, 
er blot wil men vorgeten. 
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. De edlen graven klagdent got 

dat fe unſchüldich in den dot 

fik fcholden fo ergeven; 

dewile er procefs noch nicht was ut 
vor köninkliker maieſtat 

im recht noch fcholden ſchweven. 


Ok mackde en dit ein ſchware pin 
dat ere kinder ſcholden fin 

berovet ers vaders gude, 

und dat fer trurden er gemal 
darvan hedden fe grote qual, 

en was nicht wol to mode. 


. Sonavent na erandi wils 

welk negefi vor dem pingflen is 
weren de graven beide 

bereit und willid to dem dot, 
ik und de fack bevalen got, 
deden falich afffcheiden. 


. De wacht vörd fe tor richtfled dar, 
mit fwart fammit bedecket war, 

grave Egmunt was de erfle, 

de flech henup in den fchavot, 

hoef au, fprak: ‚kan ganz nene gnad 
krigen ick edler förfte ? 


10. 


11. 


12. 


13. 
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Schal dit min lon, o heren, fin 
vor vele trüwe denfle min 
de ich bi dag nnd nachte 
trüw bin geweſt nnd hebb geflan 
vort vaterlant und vor de kroen 
mit rat und firit in fchlachten ? 


Der puncten hebb ick nen gedan 
darümm ick bin geklaget an, 

got wet it to erkennen; 

doc dewile it is norfehn van got 
nem ick gutwillid an den dot 
dem ick nicht kan entrönnen. * 


Tein fenlin krigsvolk was nmmbher 
vorfammelt van Hiſpanier, 

den gink dit leit to herten; 
desgliken ok ein grot gemein 

vam volk gekamen was tofehn, 

de weinden all mit ſmerten. 


„Micht wenet aver unfe pin, 
grave Egmunt fprak, „o lüde min! 
wi hebbent nicht verhsaken ;. 

wenet aver juw und juwe kint! 
got füt all dink und is nicht blint, 
let it nicht ungewraken. 
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14. Got fitt wol im vorborgen iron, 
füt doch dat de mi unrecht don 
de mi ins könings namen 
ißunt hir bringen in den dot, 
vör gades richtfloel ick fe lad, 
dar fchalt en bis bekamen. * 


15. Als he geendet fülke red 
fine kleder ſülveſt van fih der, 
fin antlat upgefchlagen, 
ſprack: ‚got den vader roep ick an, 
den hillgen geifl und ok den ſoön, 
help mi nt allen plagen. 


16. Ma dem fin lif geblötet war 
kneit up ein firen küffen dar, 
begünd alſo to fpreken : 

„o got, min fel in dine hend 
bevel ik di an minem end, 
min fünd woldſtu nicht reken!“ 


17. De grave tom richter fpreken ded: 
„bereit bin ih allhir tor fled, 
vor vort mit Yinen dingen!“ 
mit fwart fehleier fin angeficht 
bedeckt wart, is dorcht fwert gericht, 
fin blot gar hoch ded fpringen. 


18. 


19. 


20. 


21. 
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Ein franzöſiſch legate gut 

fa dit nnd fprak: ‚dar lit nu dot 
vor dem Srankrik plag beven, 

de flritbar: heit vort Medderlant 

in florm und ſchlachting trüm bekant, 
wer nüt he hedd möcht leven. 


Als de von Egmunt was darven 
vsrd men bald den van Horn heran, 
de der na Egmunt fragen: 

‚wor is Egmunt, de edle her, 

den ick hebb flets gelevet fer ?* 

fin hert wold em vorzagen. 


Doc gink he freidich upt fchavst, 
krech wedder einen flarken mot, 
hefft ummſehn und gefpraken: 

„o Egmunt, leve broder min! 

gi fint vörhen, hir is de ſchin, 
hir flan juwes biodes drapen. 


Iuw to volgen na is min beger, 


dat fchöl gi gewiſs vortrüwen mi, 


min end do ich beſchluten 

mit ntgefirechden armen blot ; 

o herr ! dorch din götliken fchoet 
do ik min blot vorgeten. ! 


22. 


23. 


24. 


den vader und de moder fin 


25. 
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Scherpe pinnen wern up paln bereit, 
darup fett men de höved beid, 

ded fe in der. lucht uprichten, 

ſtünden bet halfweg na mittag, 

vel Spanier men darümm weinen fach, 
gevell en allen mit nichten. 


Ein ider in dem huſe fin 
beweind den dot der heren fin, 
dat ganze lant ded truren, 
bedrövet was de ganze flat, 
heimlich füchtde de erfam rat, 
börger weinden und buren. 


Ok fragde mennich kindelin 


mit gar bedröveder [prake : 
‚wat is der heren böfe dat 
dat men fe fo gedödet hat?! 
men wüſte nen orfake. 


Des van Egmunden ſchön gemal 
van tranen nettede eren fal, 
mit klag dat leit ded enden, 
ok hörde np de nachtegal 

to fingen in dem grönen dal, 
de maen und fünn ded blenden. 
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26. Ich bidd, hebbet nen vordret daran! 
ih wilt hir ſtracks befchluten don 
and min let hirmit enden; 

o got in dinem högflen tron, 
ih bidd, in gnaden uns vorfchon, 
din torn woldſt van uns wenden ! 


(356) 


1. Als men ſchref vöffteinhundert 
und acht und ſöſtich jar 
fik mennich minſch vorwundert 
dat men fach apenbar 
to Brüfel hoch van blode 
ver graven, wol bekant, 
henrichten to dem dode 
als ick juw hir do kunt. 


2. Ein prinz van groter adhting, 
de grave von Egmunt, 
als ein ſchap gink tor fehlachting 
als pingſtenfeſt anſtunt; 
men ſach wenen und troren 
gar menge frow und man 
to Brüfel in den muren, 
it vordrot iderman. 
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3. Drift gink he na der flede 
dar he fcholt bliven dot, 
he rep und ded ein bede, 
hof vÄn dem höft fin hot: 
sgi heren flark im rade, 
entdeckt mi juwen mot! 
is hir ganz neine gnade?“ 
nemant antworden dot. 


4. De graf nam funder ſchrecken 
ein küffen, hört mi recht! 
den dot darnp to ſchmecken, 
under fin kne dat lecht, 
tofamen volt fin hende, 
in hemmel he fehen dot; 
‚din gnad, got, to mi wende!! 
fprak do dat eddel bist. 


5. Bald wurt ein fwert getragen 
vam richter, dar beflelt, 
Egmunt darmit geflagen 
dat fin kop van em felt, 
fin blot ſach men dar firalen 
eddel van ordens bunt, 
got wert it wol betalen 
to rechter tit und ſtunt. 


6. Bald to der fülven Aunde 
de, graf vam Horne gut, 
nemant it weren konde, 
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vorgeten moſt fin blot; 

de frünt götlikes wordes- 
gink als ein ſchap tom dot, 
o got, des groten mordes 
den man begangen hat! 


7. Als nu was angekamen 
de eddel grave gut 
de heren allentfamen 
gütlic he fragen dut: 
‚is hir den nene gnade?“ 
nemant em antwort gaff, 
na Egmunt was fin frage: 
„o herr, biſtant mi ſchaff!“ 


8. Graf Egmunt lady bedecket 
mit einem klede fwart, 
de vam Horn fik erſchrecket 
do he des enwar wart; 
dat klet he drad nplichtet, 
fprak: ‚leve grave Egmunt! 
hefft men juw vorhen richtet 
fo volg ick juw tor ſtunt.“ 


9. Umringt mit Baals knechten, 
de graf van döget grot: 
„wikt wech!“ ſprack he mit füchten, 
‚gi bringt mi in den dot.’ 
he wuſt wol we fe weren 
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des pawfles dener quat, 
den antichriſt fe eren, 
Adrten unfchäldic blot. 


. De eddel graf vam Horen 
ded bögen fine kne, 

ein küffen nterkaren 

darnp gink fitten he, 

in hemmel ded he fchouwen, 
tofamen let fin hant; 

‚help, got, to diner ronwen!“ 
ſprach he, ‚do mi biflant!* 


. Als he fih hadde gefettet 
bald tod; men ut dat [wert 
dat up en was gewettet, 
men how en unvorfert; 

fin höft is hen gefallen, 
fin blot fad men fo rot 
fleten mit groten firalen, 
mennigem it vordrot. 


. Den dingesdach tovören 
achttein gedödet fin, 

. twe Batenberger heren, 

de andren eddelin; 

de graven barfut treden, 
blotkoppes, in den dot, 
Davids pfalm fingen deden: 
„ſtraff nicht im torn, o got!! 


13. 


14. 
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Als np de richtfied: quemen 
de graven junk van jarn 
düldich den dot annemen, 
repen got an tovörn; 

er levent ſach men ſchwecken, 
er böft ſchloch men en aff, 
fe vellen in twen ſtücken, 
was unvordente ſtraff. 


An fühten und an klagen, 
an weinen mangelts dar nicht 
umb folcher groten plagen: 
dat men fo hatt gericht 


de heren im Medderlande 


15. 


16. 


de men nu dar vant dot; 
is dütfchem blot ein ſchande 
wo ment nicht wreken dot. 


Duc de Alb is in fim leven 
gewefen nimmer gut, 


vor Metz hefft he vorgeven 


in aplen mennich blot; 


fint dat nicht böfe ſtücken 

dat ungelöfchet kalk 

mankt brot dar wurt gebaken, 
darmit umbrocht vel volk? 


Hangen, mortbernen, wörgen 
dat is fin befle kunft, 
got deit mit em wat borgen, 
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ſchũt nicht ut gades gunfl, 
got wert it em belonen 

als Pharao geſchach, 

wert finer nicht vorſchonen, 
anleggen grote plag. 


. De uns dit hefft gefungen 


de heffts mit flit gedicht, 
ducs galgen is entfprungen 
de en ok hefft gefodht; 

bed he en mocht vorlangen 
fröwde wer em entflan, 

he bed en laten bangen 
als velen is gedan. 
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Sodtengefang. 
(357) 
1584 


. Ir lieben chriſten, höret am! 


groß wunder will ich fingen, 

was gott der herr hat gfchehen lan 
in unerhörten dingen; 

mein herz und gmüt mir darob ſicht 
wann ich gevenke an die gfchicht, 

o gott, laß wol gelingen! 


. 3n Siefland iſt ein ſchloß genant, 


Bofiden iſt fein name, 
alldo die Moſcowiter hant 
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ein kirch zerſtört unzame ; 

ein lange zeit am felben ort 
hat man gehört kein gotteswort 
big gott mit wunder kame. 


. Ein wunder groß if es fürwar: 
man hort varinnen fingen 

mit menfchlicher fimm hell nnd klar 
auch infirumente klingen, 

und kunt doc niemant wißen. nicht 
durch wen ſolch fingen wurd verricht, 
zu raten fie anfingen. 


. Man riet daß man folt ſchicken hin 
etliche kicchperfonen, 

diefelben folten werden inn 

foldy gfang und lieblichs tonen; 

die paflores man 90 erbat 

daß fie der fachen teten rat, 

man wolts in wol verlonen. 


. In gottes namen tratens ein, 
forchten kein miffelingen, 

zn fehen was für lent es fein 
die alfo lieblich fingen; 
‚heilig, heilig iſt unfer gott, 
heilig der herre Bebaoth!! 

ir ſtimm fo tete klingen. 
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6. ‚Ein veſte burg iſt unſer gott, 
mit frenden ſie auch ſungen, 
‚er hilft uns bald auß aller not, 
es il uns wol gelungen. 
‚wär gott nicht mit uns diſe zeit‘ 
gleichsfals fungen mit herzenfrend, 
mit flarker ſtimm außtrungen. 


7. Yil gräber fundens offen flon 
und der fingenden fchare 
der waren in dreißig perfon, 
und war in wunderbare: 
fie waren in all wol bekant, 
wurden bald drauf gefragt Zu hant 
was fie fo fungen dare? 


8. Antwort des orts fie gaben in 
und teten 3u in jehen: 
‚es freut ſich unfer herz und finn 
dieweil fi) tut her nähen 
der tag des herren in kurzer zeit, 
unfer erlöfung iſt nicht weit, 
fie wirt gar bald angehen.’ 


9. Auf folche red verfchwundens all, 
man kunt gar kein mer fehen, 
gleihwol man noch hort iren fehall 
und kunts gar wol verfichen, 


nd, dentfche Volkslieder. 60 


10. 


11. 
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under der erd mit hellem klang 
wie vor fle hielten ir gefang, 
das iſt vor nie gefchehen. 


% 
Die kirch if zwar übel zerſtört 
als ir vor habt gehöret, 
ist ſichts gar. fanber auf der erd 
als wär fie rein gekeret; 
was folches. wunder uns bedent 
das wirt ‚ans offenbarn die zeit, 
wanns Mir nicht lange weret! 


Mir wöllen bitten Chriſt den herren 
daß er ja bald wöll kommen 

zum jüngflen gricht in großen ern, 
erlöfen feine frommen; 

dann es flet übel in der welt, 
gottsforcht und frömkeit gar hinfelt, 
bosheit hat zugenommen. 
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Aachtigall. 
(17°) 
1. De zon is onder gegangen, 
de flerren blinken 30 klaar, 


'k won dat ik met mijn lieffte 
in een boomgaardje waar. 


2. De boomgaard is gefloten 
en Paar mag niemand in 
dan de fiere nagtegale, 
die vliegter van boven in. 


3. Wi zullen den nagtegaal binden 
dat hoofdje al aan zijn voen 
dat hi geen meer zal klappen 
wat twee zoete liefjes doen. 


4. ‚Al hebt gi mi dan gebomden 
mijn hertje is mijnder nog groen, 
ik kan nog evenwel klappen 
wat twee zoete liefjes doen.“ 
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Drei Sränlein. 
(21°) 

1. Eins meienmorgens fruͤ 

was ich ufgeſtan, 

in ein fehöns boungartegin 

folde ich fpiln gen; 

da vant ich drie juncfronwen flan, 

fi waren fo wol getan, 

din eine fang für, din ander fang na: 

‚harba Iori fa, harba Lori fa, 


hat. lori fat‘ 


2. Do ich erſach das ſchoͤne krut 
in dem bonngartegin 
und ich erhorte das füße gelnt 
von den megden fin: 
do verblide das herze min 
das ich müfle fingen na: 
Areba lori ſa 1ıcd 


3. Do gruͤſte ich dig allerſchoͤnſten 
din darunder flünt, 
ich lies min arme alumbe gan 
do 3er felben finnt, 
ich wolte 4, küfen an irn munt, 
R ſprach: ‚lat lan, lat Alan, lat fan! 
harba lori fa ꝛc. 


— — nn nn — 
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Känig Ottokar. 


(132) 
1278. 


1. Wafin iemer mere! 
es weinet milt und ere 
den kung nfer Behem lant; 
dem tod wil ich flächen 
fol man den kung nit füchen 
und fin gebinde hant. 
Han fol den kung Otachir clagen, 
ja her got, er if erſchlagen 
fin milte ſach man nie verzagen, 
er was ein ſchilt in finen tagen 
uber alle criftenheit. 


2. Den Salwen und den heiden 
was er den criften irleiden, 
den ſchilt er gegen bot; 
er was ein löw an gmuͤte, 
ein adler an güte, 
der werde kung ift tod! 
Der Behem kung if num gelegen, 
des weinent, ongen, jamers regen! 
wer fol der witwen, weifen phlegen? 
ver kung iſt tod recht als ein tegen 
der noch eren freit. 


— — — — — 
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Der Herr von Sain. 
(132°) 


. Und als man finget nnd als man fpridt: 
die herren die flreiten dapferlich 
3u Hönnauf anf der beiden. 


2. Ein her von Sein if uns genant, 
er flach ein brant ins bergifche lant, 
die flam die tet erfcheinen. 


Wilhelm von Selbach reit außen balt 
nit fern fur einen grunen walt,. 
da fant er Krewel halten. 


. 9 Mu fagh mir, Krewel, newe mer! 
und wo der her von Berge wer 
daß wir in mochten fangen.’ 


. „Mein her von Berge der iſt nit weit, 
er heit under einem grunen zweigh 
mit mannichen bergifchen manne. 


). Unſer iſt neun jegen ewer drei, 
darumb aller forgen. fein. wir frei, 
die kue muſt ir uns bezalen. 


‚IR ewer fo viel jegen unſer drei 
fo fiehe uns gott von himmel bei! 
fo mocht uns giuck gelingen. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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.Der her von Bergh der were wert 


und daß er furt ein holzen fchwert, 
ein ſchilt von einer holen weiden. 


. Mein her von Sein der iſt wol wert 


und daß er furt ein flelen fehwert, 
ein fehilt von rodem golve. 


Als der von Selbach das wart gefprad) 
das pfert mit feinen fporen flach, 
es drugh in balt von dannen. 


Als der von Sein fein innen wart 
er fragt in zu derfelben fart: 
‚it der von Berge furhanden?“ 


Er ſprach: ‚der von Berge der ifl mit weit, 
er iſt bereit wol zu dem flreit 
mit mannichen flolzen manne. 


Denn ir fein nenn jegen unfer drei, 
gott von himmel ſtehe uns bei 
ein pfant mußen wir da laßen.“ 


‚IR irer neun jegen unfer drei: 
ein klein waltfogelin ſteh inen bei 
den flreit wollen wir behalten. 


Ir knecht und reuter, feit wol gemnet 
und troſt ench auf den eifenhut! 


gluck, er wollen wir erlangen. 


16. 
1 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


23. 
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Ein ieder denk an feinen bulen gut 
und fchlagh die Bergifchen zu Kreden zu doit, 
nemt irer keinen gefangen! ! 


Der her von. Sein war wol gemnet, 
er bracd ein krenzlein auf feinen hut, 
flachs bei den gulden lewen. 


Der her von Sein gab den erfien ſchlagh 
daß im das harnaſch mitten brach, 
blank harnifch wart verblichen. 


Er warf ſich jegen der fonnen fchein: 
‚wo magh der jungh von Arburgh fein? 
er pleibt mir nu 3u lange. 


So balt der her das wart gefprad) 
den jungen von Arbergh man komen ſach 
mit mannichen kuenen manne. 


Er drangh im auf der feiten herzu 
damit er den Bergifchen ſchaden tue 
3u lafler und zu ſchande. 


Der her von Sein flont anf einem plaen, 
er fach das bergfche banner undergaen, 
nit lieber kunt im gefchehen. 


Der her von Sein ein man verloir, 
viel roder gulden bot er darfur 
daß er in het mungen behalten. 
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24. Der graf zu Sein zum herzogh ſprach: 
„hab ich dir itzet zu klein gemacht 
mer will: ichs mit dir wagen.’ 


25. „Mein nein, mein her, fei nm gerefl! 
ir feit diefen dagh mein denfel gewef, 
ih wills nit mer mit euch wagen.’ 


—— un. 


Sihingen. 

(1812) 
Franz haiß ich, 
Franz bin ich, 
Stanz pleib ich, 
pfalzgraf, vertreib mich! 
landgraf von Heflen, meid mic! 
bifhof von Trier! du mäf mir halten, 
bifchof von Menz! muͤſt anch herbei: 
num lügend® welcher biß jar kaifer fei! 


— — — nen 


Hennehe. 
(1712) 
Wille gi horen des buwmannes daet? Pr 


wen he fin korne inne haet 


fo maket he en ghefchechte 
mit Henneken finem knechte: 
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‚„Henneke, du folt mi rumen defen hoff!‘ 
Henneke ſprack: ‚ja gadeloff! 

herre, latet mi aver winter mit jnw bliven! 
ik wil juw de koe to water driven 

und wil juwen perden voder gheven 

und wol na juwen willen leven, 

ik wil ok allent gherne doen 

avent fpade, morghen fo, 

dar to miner froumwen, 

ik wil wefen bederve und truwe.“ 


sMen Henneke, lates di ghedenken! 


to fommer do ik diner bedarfte 

do wereſtu fo erghen ſchalk fo du dachteſt, 
du woldeſt mi und minem wive 

nicht enes wordes vorfwigen, 

wen ik di ſette gude melk vore 

ſo ſedeſtu ſe were beſcharen, 

kol dat heteſtu krut; 

Hennekel ik ſpreke dat over lud: 


10 


ik wolde vele lever hebben einen bunt in diner flede, 3 


Henneke, love mi der rede!“ 


Henneke ſprack: ‚mach id nicht beter werden 
ik fitte wol achter dem herde, 

melk und kol 

mac, ik to male wol, 
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mi was ene funderghe ſuke beflan, 
ik hope fe fi mi nu vorgan.* 


De buwman fprak mit finem wine: 

‚wille wi Henneken mit uns laten bliven 

np dat he uns to fommer den ploch to velde drive?! 35 
dar blef Henneke in dem have, 

wat he dede dat was in fines herren lave 

und ok an finer frouwen, 

he was bederve und truwe. 


Do de winter enen ende nam | a0 
und de ſommer na quam 

unde Henneke dat vornam 

dat de vogheline ſunghen 

und de blomeken nt ſprunghen: 

dor en klein dat vinfterlin 45 
ſach he der leven funnen ſchin, 

al to hant wart he fro. 

Henneke lep to hant do 

van ver enen flede to der anderen, 

he fochte fine plundeken to famende: 50 
de brok lach nppe der hilden, 

den ſcho fochte he wilde, 

de flevelen vant he in dem dranke, 


he begunde to ſcheldende und to kiven 55 
mit fines herren wine. 
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‚Seve Henneke, knecht und kumpan! 

wo ſchal ik dit nu vorflan 

dat du mi gift dus quide wort? 

des hebbe ik aver winter nicht van di hort.“ 


‚Ik achte juwer nicht en har, 

ik fe de leven funnen clar, 

de leve fommer de wil kamen, 

dat hebbe ik wol vornamen; 

ik wil mi to einem anderen vormeden, 
ik wet enen wol alreden: 

Henneke bi der Middelſtede, 

dar wil ik aver fommer weſen mede.’ 


‚Seve Henneke, kumpan und knecht, 

blif mit uns! fo deiſtu recht; 

ik wil di wol fo vele lones gheven 

alfe Henneke bi der Middelſtede, 

ik wil di gheven mines mannes olde brok, 
fin hemmede is in ver nat gu, 
wen du mit mi vareſt to der flad 
fo wil ik di gheven flaten ſad.“ 
do ſtunt Henneken de munt apen 
fo en grot brigrape. 


a 


Dit hebbe ik van Henneken fpraken, 
des fommers is he fo vordraten, 

des winters is he bequeme und gut, 
he krope wol in enen olden vilthoet. 


b5 
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Weir dit merchet und rechte vorfleit 

r vint dat der boven man nummer vorgeit: 
s fommers lit de wert mit VE knechte, 

s winters lonet he em na rechte] 


De vagorum ordine. 
(208°) 


1. Gum ‚in orbem universum‘ decantatur ‚ite!‘ 
sacerdotes ambulant, currunt cenobite 
et ab ewangelio jam surgunt levite, 
sectam nostram subeunt que salus est vite. 


2. In secta nostra scriptum est: ‚omnia probate, 
vitam nostram optime vos ‚considerate, 
contra pravos clericos vos perseverate 
qui non large tribuunt vobis in karitate!‘ 


3. Et nos misericordie nunc sumus auctores 
quia nos recipimus magnos et minores, 
recipimus divites et pauperiores 
quos devoti monachi dimittunt extra fores. 


4. Nos recipimus monachum cum rasa corona 
et si venerit presbiter cum sua matrona, 
magistrum cum pueris, virum cum persona, 
scolarem libentius tectum veste bona. 


5. Marchiones bawari, saxones australes, 
quotquot estis nobiles,*vos precor sodales, 
auribus percipite novas decretales: 
quod avarı pereant et non liberales! 


10. 


11. 


12. 
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. Secta nostra recipit justos et injustos 


claudos et debiles, senio conbustos, 
bellosos, pacificos, mites et insanos, 
Boemos, Teutonicos, Sclavos et Romanos, 
stature mediocres, gigantes et gnanos, 

in personis humiles et econtra vanos. 


. De vagorum ordine dico vobis jura: 


quorum vita nobilis dulcis est natura, 
quos delectat amplius pinguis assatura 
revera quam faciat ordei mensura. 


. Ordo noster prohibet matutinas plane, 


sunt quedam fantasmata que vagantur mane 
per que nobis veniunt visiones vane, 
set qui tunc surrexerit non est mentis sane. 


. Ordo noster prohibet semper matutinas, 


set statim cum surgimus querimus pruinas, 
illuc ferri facimus vinum et gallinas, 
nil hic expavescimus preter Hashardi minas. 


Ordo procul dubio noster secta vocatur 
quem diversi generis populus sectatur, 
ergo hic et hec et hoc ei preponatur 
quod sit omnis generis qui tot hospitatur. 


Ordo noster prohibet uti dupla veste 
tunicam qui recipit ut vadat vix honeste, 
pallium mox reicit decio conteste, 
cingulum huic detrahit Iudus manifeste. 


Quod de summis dicitur in imis teneatur: 
camisia qui fruitur braeis non utatur, 
caliga si sequitur calceus non feratur, 
nam qui hoc transgreditur excommunicatur. 
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13. Nemo prorsus exeat hospicium jejunus 
et si pauper fuerit semper petat munus, 
incrementum recipit sepe nummus unus 
cum ad ludum sederit lusor opportunus. 


14. Nemo in itinere contrarius sit ventis 

nec a paupertate ferat vultum. dolentis, 

set spem sibi proponat semper consulentis, 

nam post grande malum sors sequitur gaudentis. 
15. Ad quos perveneritis dicatis eis quare 

singulorum cupitis mores explorare: 

‚reprobare reprobos et probos probare 

et probos ab improbis veni segregare.‘ 


— ——— mn — 


Soeſter Schde | 
416. 47. 
(164°) 
1. Ick will juw feggen wat gefchad) 
up Gudenstagh to It. Margreten dagh 
all in demfelbigen jare | 
do men verhundert fes und vertig ſchref, 
dat will ick juw apenbaren. | 


2. Bifchop Vieterich reit int lant, 
he toch to Soeſt mit geweldiger hant, 
mit mannigerhande were; 
‚de van Soeſt bereden ſick altohant 
to vote und ok to. perde. 
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3. Se togen to enne in dat velt 


var he bi finem banner heit, 

fie fchotten dar mannigen buffenkiot, 
de eine ſchloch den andern tot, 

fie konnen nicht gekeren, 

de menne ledden grote not 

al up dem Acer weren. 


. Be wereden enne dat foiftifche velt, 
fe jageden enne mit groffem gewelt 
van düffer fit der ſchledde 

mit bogen und büffen desgeliken, 
vordeneden [er und] pris darmede. 


. Die für van Cleve hochgeborn 
entbot den papen ok geſchorn: 
wat fie darto reden 

he wolde emme flrides verplegen 
we den plafs behelde. 


. Sie fpreken alle nt einem munt: 
it were eine unglücliche ſtunt 

da he des mit en Dede. 
„Mellinkrot den gaff uns got, 
de duwel hefft en uns genommen. 


. Clamer Bufch het de man 
welke de Eolfehen werken kan, 
he wecket fie mit gefchreie. — 


10. 


11. 
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de van Soeſt hebben noch karn, 
dat dede dem papen ok fo torn, 
die bifchoff gelikede einem wulfe. 


und toich in dat holt, 
fine forge weren fo mannigfolt 
he let fih dar betunen, 
em was let vor gewalt, 
dar genk it an ein rumen. 


. Se repen alle: ‚locht emme nah! 


he mot henwegh, ha ha ha! 

he hefft dar woll gewefen, 

die awe die emme bevorens gefchah 
die is em all entrefen. 


Se togen to Werl in dat ſchlot, 

fie weren gar mode, fie weren gar mat, 
fie hedden fo gerne gegeten: 

dar gaff man nicht dan half fat, 

dat hedde emme woll vordraten. 


Bifhop van Hildeſſen Magnus, 
warumb bleffe gi nicht to hus 
und gengen to Lollen to chore? 
gi fpelet fo fer. np juw verlnis 
bi allen groten doren. 
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12. Frucht gi nicht juwes heren torn 
dardorh gi mogen werden verlorn ? 
und de juw hefft gefchapen 
nicht roven, bernen und kerkenfchinden, 
ſchemet juw, gi alden grifen papen! 


13. De uns düt nie letlin fangh 
ein rüterknecht was he genant, 
he hefft it woll geſungen; 
de Colſchen hebben emme let gedaen, 
düt letlin will he en doen fenden. 


(168) 
1. Wille gi weten wat dar gefchach 
up einen morgen des Saterdagh ? 
dat nevelt alfo fere, 
die Colſchen weren to Soeſt gerant, 
biſchoff Dieterich was er here. 


2. Darvan fo quam ein klockenſchlagh, 
de wechter.up dem kerkhufe ſprach: 
„die Eolfchen fint uns gekommen, 
rucke wi to ennen in dat felt 
des krige wi allen frommen. 


3. Iohan die Khoe, ein junger man, 
he fprak mit ernfle fine borger an: 
‚nun folget mi alle mit finnen, 


BE 


an 065 


ropet gott den himmelfchen vader an! 
die Colſchen wille wi ſchinnen; 
Hauwe-dardorch, vöre du den heit! 
Chriſtus mot uns walden. ? 


. De korte wile is nicht lank 


dat mannig glave to finden fprank,- 
fie weken to den ſchwerden, 

fie flogen fo mannigen harden fchlagh 
die Colſchen to der erden.. 


. Her Diverih van Witten, ein flolter degen: 


‚leve here, Iatet mi leven!“ 

Iohan van Schede, ein fehntte: 
‚wi hadden dat np dat beſt gedaen, 
it mocht uns nicht gelucen. 


. Min junker van Büren, ein edelman, 


fprak her Diderich van Burfchet an: — 
‚grave van Witkenſtene! 

wi meneden wi finnden bi unfen frunden, 
nn flae wi hir allene.* 


. Dar bief Steven van Laer tot 


mit alle finen knechten; 

Wulf von Ufflen fik umbſach, 

he hadde fih hogh vermetten 

he wolde der Soeſtiſchen vell foren, 
der broik hadde he vergetten. 


—_— nn nn —— 
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(164°) 


. Wille gi horen ein nie gedicht? 


wo it de heren hebben utgericht 
all in dem colfchen lande, 
vor CLortlinkhufen fint getogen 
mit volke mannigerhande. 


. Eleve, Marke, hogemoit, 


Paderborne, Lippe, junge blot, 
die van Soeſt magh men dar ſchauwen: 
fe flelten die buflen vor dat bus, 
dat redde ih np min traumwen. 


. Hunolt van Hampel dat vernam, 


he was fo duldigh als ein lamb, 
und die anderen guden gefellen, 
de van Soeſt repen fie an, 

fe beden ere ere to vortellen. 


. Dat mufle ennen nit gefchehen, 


die buffen muflen die reimen tehen 
und fchotten an die muren 

dat fie to beiden ſiden ret, 

darup mochten fie nicht duren. 


. Des morgens repen fe ein anderen frede 


dat men doc hörde ere redde; 

die van Soiſt mochten dar kommen | 
und horeden ere worde, 

do kregen fe enen frommen. 
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. Her Detmar Rlepplink ‚ ein burgermefler gut, 
Iafper Sark, was wollgemot, 

fie redden to ven heren 

und geven en diefe fake vorſtan 

als ick geve to verklaren. 


. ;De welt fih uns gefangen geven 
dat wi enne friften lif und leven 
und flellen uns dat hus to handen, 
und nemen dat bus gerichtlick in 
to behoef all unfen landen.’ 


. Die hexen weren des wolgemot, 

fie fpreken: ‚dat dunket uns fin gut. — 
vor dat hns de heren quemen, 

wo fehnel fe up dem hufe dat vernemen 
fe quemen affgetreden | 

und geven fik in der heren hant 
gefangen bi folken redden. 


. Han mufle enne friften leven und lif, 
darvan was forder kein kif, 

fe nemen fie dar gefangen 

und ledden fie mit ſick in dat her 

mit mannigen groten verlangen. 


. Sufs fo wart dat hus gewunnen, 

dat geſchach des morgens bi hoger funnen 
und hebbet dat inne mit eren; 

her Iohan van Humpell get henwegh 

all to den heſſiſchen heren 
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11. Und will en doen diefe ſacke kunt 
und macen dar ein nie vorbunt, 
einen nien walt wil he hauwen, 
darto hefft he fin bus verlorn, 
he magh woll ein ander bauwen. ’ 


12. De uns diefen rei vorfank 
Brifcheman is he genant, 
he hefft it woll gefungen, 
Anden, Waſten, Belke undt ganze lant 
feint an die hant gefprungen. | 


— —— — 2.0 


(1645) 


Fnir, bliven und hagelfchott, 

krich und ordele grot 

[des] brenget de werlt in ungemaek, 
de chriften de liden noit; 

dat gott ſelveſt nenen frede mofle haen 
dat merkede men bi den falfchen jodden 
de gott unfen heren deden vorraden. 


Am beften van duffer fommertit 
do wart ein krich beflaen 

von Colſchen, Behmen und Heſſen 
darto de menfifchen heren; 

de Blomenborgh wart utgebrant, 
dar ſach men jammer groit, 
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Haren und Lemgo gengen fie-an, 
die Sippe let einen harden floit. 


Die eine bürger to dem anderen ſprack: 
‚uns doit woll hulpe neit, 

wi fehen fo mannig dufent manne, 

fe fiaen nah unfem blot; 

nu help uns Chriſtus und fin engelchor 
dat fe unfen fienden fluren! 

fo behelde wi defen plafs. 


Se fchotten de harden muren entwei, 
de torne vellen umme, 

dar fach men fchone ruterſpell: 

vor der Sippe hoif up ein flelen bergh 
noch grener dan ein is, | 
fe flelten fih an wo ein wunderwerk, 
fe wollen vordenen den pris. 


Se teten vor der Sippe ein trumpetten ſchlaen, 
dar hof ſick ein grot here: 

‚wol up, gi heren junk umd alt! 

konde wi Soift gewinnen 

de Kpſtat queme felvef an. 


Ih horde ein vogelken fingen 
dat np dem kerkhufe fank, 

ik fah eine [char npdringen 

vele blanker dan ein glafs: 

dat fint de clevifchen ruter flolt, 


15 


25 


35 
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de wolden uns befchütten den plafs, 
fe fint uns trenw und holt. 

Se flelten ſick erlick up de wer, 
des geven enne de heren dank, 

fe fchotten mit buffen in dat her, 
de Behmer worden krank, 


de grave van Sternbergh rep averlnit: 


‚wat bofe runter fint de Llevifchen? 
fe drucken uns up de hut. 


Min her van Eollen vorantmorde dat: 


‚fie hebben mi let gedaen, 
fie nemmet mi St. Petri flat, 
ick bin fin capelain, 


fe rovet mine fledde, fe bernt min lant, 


des mot ick ein runter ſturen 
ane minen dank. 


Se leten emme ber brouwen 

van kalk und ok van melle, 

dat fchenkeden enne de fronwen, 
fe fpeleden enne up den kelen, 

fe geven er leven umb ein kaff, 
ja pile duchten en violen fin, 

fe helden dar nicht aff. 

Hedden de clevifchen ruter gedaen- 
Soefl were lange gewunnen 

fo harde was fe beflaen, 


gott gaff dat fe mit fchanden muſten gaen. 


— — — — — — 
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Quellen. 


Nachfolgende Blätter bezwecken nicht, eine Riteratur ber deutfchen 
Volkslieder zu geben, noch weniger eine Kritif derjenigen Werke, 
welche zuvor fchon, jede auf feine Weife, den Sinn für unfern 
alten Volksgeſang in weiteren Kreifen angeregt und genährt haben; 
fie find beflimmt, die Quellen anzuzeigen, denen meine Sammlung 
und jedes einzelne Lieb derfelben entnommen if. SHiernach ift Feine 
Aufzählung aller mir £und gewordenen Aufzeichnungen und Abdrüde 
der mitgetbeilten Lieder zu erwarten, indbefondre find neuere Samm⸗ 
ungen und Einzeldrucke, mit denen mir Vieles gemein iſt, nur dann 
angeführt, wenn ich fle wirklich beigezogen babe, weil ihre Quellen 
mir nicht ‚unmittelbar zugänglich waren. Auch die entfprechenden 
Lieder aus fremden Sprachgebieten find bier nicht bemerkt, wohl 
aber die bloß mundartlich verfchiebenen Faſſungen, bauptfächlic) 
ältere, die zur Sicherung der Texte verglichen werden mußten; Die 
niederlänbdifchen find, wie ſchon im Vorworte befagt ift, zu den deut- 
ſchen gezählt. Nicht felten, zumal bei den gefchichtlichen Liedern, 
hätten andre Behandlungen deſſelben Gegenftanded namhaft gemacht 
werden können, allein auch Dieß bleibt hier noch audgefegt. 

Bon bandfchriftlichen Quellen waren die ergibigern folgende, 
fanmtlich auf Papier: 

Handſchrift Valentin Holl’s, von Diefem, ohne Zweifel zu 
Augsburg, In den Iahren 1524 bis 1526 zufammengetragen, ein 
ſtarker, mwohlgefchriebener Band in großem Fol., enthaltend meltliche 
und geiftliche,. volfsmäßige und meifterfängerifche Lieder, Sprüche, 
Schwänfe, größere Volksbücher (Amis, Apollonius, Pfarrer von 
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Kalenberg, Schiff von Narragonia), nebft Predigten, Gebeten ıc., eine 
für die deutſche Volfsliteratur, befonders vom Ende des 15. und Anfang 
des 16. Iahrhunderts, überaus wichtige Sammlung, der Merferfchen 
Familienbibliothef zu Nürnberg angehörend. Herr Joh. Merkel hat 
mir bei Mittheilung derfelben auch fämmtliche Abfchriften und No- 
tizen, die er felbft Daraus genommen, zum Geſchenke gemacht. 

Heidelberger Handfchr. 343, Fol., 16. Ihd. (Wilfen ©. 428), 
einige über 200 Lieder befaffend, fchon von Görres, Altteutfche 
Volks- und Meifterlieder, Frankf. 1817, als eine Sauptquelle benügt 
und nach Deflen Vermuthung gleichfalls aus Augsburg ftammen?. 
Einiged daraus auch in Mone's Anzeiger für Kunde der teutfchen 
Vorzeit VII, 233—42. 

Weniger bot bie Heidelb. Handfchr. 109 in Quart, wieder aus 
Augsburg, mit der Jahrzahl 1516 (Wilken ©. 345 f.), auf 
fchon von Görres gebraucht. 

Handſchr. der Stadtbibliothek zu Regensburg, Fol., vom An⸗ 
fang des 16. Ihd., deren poetifcher Inhalt von Mone im Anzeiger 
VII, 493 ff. verzeichnet ift. 

Liederbuch der Herzogin Ammelia zu Eleve (geb. 1517, gef. 
1586), Fol., mit 33 geiftlichen und weltlichen Liebern in nieder 
rheinifcher Schreibung,, in einer um 1825 gemachten Abfchrift auf Der 
Stadtbibl. zu Frankfurt a. M. befindlich, das Original jegt in England. 

Liederbuch in El. 8. aus der zweiten Hälfte bes 16. Ihd. in 
ber Bibl. des Herrn Grafen von Mülinen zu Bern; 67 weltliche 
und geiftliche Lieder in fchmweizerifcher Schreibung. 

Handſchr. in 4., 16. Ihd., wahrfcheinlich aud Nürnberg, im 
Befite bed Herrn M. Kuppitfch in Wien, Sprüche, Lieder, Raͤth⸗ 
jel, Xiebeöbriefe enthaltend; daraus Mehreres gebrudt in Mone’d 
Anzeig. VII, 552—57. VII, 77—82. 2314—16. 317—19. 330. 

Handſchr. des 16. Ihd. aus Weftfalen, mir durch Frhrn. of. 
von 2aßberg zugeftellt, fonft durch Mone's Mittheilungen im 
Anzeig. VII, 72 ff. befannt. 

Thott'ſche Handſchr. 773 auf der k. Bibl. zu Kopenhagen, 
Sol, deutfche und bänifche Lieder, erftere find Abfchriften fliegender 
Blätter des 17. Ihd. 
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Unter ben gedrudten Lieberfammlungen, Die mir zu Gebot 
ftanden, find Die reichhaltigften: 

Das Frankfurter Kiederbuch mit dem Titel: „Lieder Büchlein, 
Darin Begriffen find, Zweyhundert zwey ond fechtzig, Allerhand fchöner 
weltlicher Lieder, Allen jungen Gefellen vnd züchtigen Jungframwen 
zum neumwen Jar, in Drud verfertiget. Auffs neum gemehret mit viel 
fhönen Liedern, die in den andern zuvor aufgegangenen Drüden nicht 
gefunden werden. Gebrudt zu Srandfurt anı Mayn, M.D. LXXXIIII.“ 
Am Schluffe: „Gedruckt zu Srandfurt am Mayn, Durch Nicolaum 
Baflaum, Im Jar, 1584." 14, Bogen in fl, 8. Von diefer Aus- 
gabe ftanden mir zwei Exemplare zur Benügung, ein vollftändiges, 
jegt auf der Stadtbibl. zu Frankfurt a. M., und eines von der 
Münchner Bibl., früher zu Meiningen, dem ber lebte Halbbogen 
mit noch zwei Liedern und dem Regiſter fehlt. Eine etwas ältere 
Ausgabe, von 1582, 16 B. ohne Angabe der Drudflätte, befindet 
fih in der Ambrafer Sammlung zu Wien. Es find, nur um zwei 
weniger, biefelben Lieder wie im Drude von 1584, aber fchon der 
von 1582 bezeichnet fich gleichmäßig ald einen gegen Die zuvor aus⸗ 
gegangenen ftarf vermehrten; in der Orthographie, auch in einzelnen 
Textſtellen weichen beiderlei Ausgaben etwas von einander ab. Da 
ih in Wien von den Ambrafer Er. zu fpät erfuhr, um es nod) 
vollftändiger vergleichen zu können, fo ift im Folgenden überall die 
Ausgabe von 1584 gemeint, wo ich nicht die von 1582 mitbemerke. 
Eine dritte: „Getruckt zu Srandfurt am Mayn, Bey Wolff Richter 
in verlegung Petri Kopffij. 1599." 16% B., bat in dem mir 
burch ben verft. D. H. Leyfer in Leipzig befannt gemorbenen Er. 
den Titel eingebüßt; ben Liedern bed Drudes von 1584 find bier 
19 weitere angefügt. Noch gehört zu diefem Stanıme das Erfur- 
ter Liederbuch, auf der Stabtbibl. zu Bremen: „Lieber Büchlein, 
Darinnen Hundert ond fieben vnd funfftzig fchöne außerlefene newe 
Lieber zu finden, Allen jungen Gefellen vnd züchtigen Jungfrawen 
zum newen Jahr in Drud verfertiget. Jetzund auffd new vber- 
jehen, vnd gemehret mit vielen fchönen newen Liedern, Die zuvor 
bierinnen nidyt gewefen, auch in andern Lieder Büchern nicht 
gefunden werden.” Um Schluffe: „Gedrudt zu Erfforbt, bey 
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Jacob Singe.* 112. in kl. 8. ohne Jahrzahl, um 1618. Sämmt- 
liche Stüde biefer Sammlung find im Branff. Liederb. enthalten 
und zwar zum größern Theil auch in berjelben Folge, fie er: 
fcheint daher, im Widerfpruch mit ber DBerficherung auf bem 
Titel, nur ald ein ſtark abgefürzter Nachdrud irgend einer Aus- 
gabe von jenem. 

„Bergfreyen. Etliche Schöne gefenge, nemwlich züfanıen ge 
bracht, gemehret und gebeflert.“ 5 B. in Fl. 8., 58 Lieder mit Re 
gifter, auf der Weimarer Bibl., vgl. die Inhaltsangabe dur K. 
Aue im Anzeig. VII, 358—63. Ort und Jahr des Drudes find 
nicht angemerkt, jedoch begegnet derſelbe Holzſchnittrahmen und bie 
gleiche Schrift auf der Titelfeite der zunächft angebundenen: „Schö- 
ner außerlefener Lieber .x.“ an deren Schluffe zu Iefen ift: „Bebrudt 
zu Nürnberg durch Kunegund Hergotin”; man darf alfo eben dieſe 
Drudftätte, die um 1533 thätig war, auch für die „Bergkreyen“ an- 
nehmen. Bon einem andern Drude: berfelben 58 Lieber, mit ab- 
mweichenden Lesarten, befaß Nicolai, ber Herausgeber bes „feynen 
fleynen Almanachs“ (2 Jahrgänge, Berlin 1777 und 1778), ein 
Exemplar, deſſen Titelblatt fehlte, dem aber vorgebunden waren: 
„Andere ſchoene Bergkreyen. aufs new zuſamen bracht mit außerlef- 
nen liedern, fo in den andern nicht ‚begriffen find. Zu Nürnberg 
Trudtd Hand Daubmann. 1547.” 29 Lieder auf 4 B., hinten de 
fect, fodann: „Das dritte teyl der Bergreyen. Epliche fchöne Berg 
reyen, vom Schneberg, Annaberg, Marienberg, Freyburg und Sankt 
Joachims thal, Newlich zufammen gebracht. Gedrudt zu Nürmberg, 
bey Johann Daubmann.“ 9 Nummern auf 2 B,, wieder am Ente 
abgerifien. Aus dieſen drei Theilen ift eine beträchtliche Zahl ber 
Lieder im feinen Ulmanach genommen, wie auch bie Vorrede bei 
zweiten Jahrgangs ©. XIV anzeigt. Vom Ganzen beftgt Herr Prof. 
v.d. Hagen in Berlin eine Abichrift, die er mir gefällig mitge 
theilt Hat; jeboch ift bei den fchon im Almanach gedrudten Stüden 
nur -auf erftern verwiefen, weshalb ich für diejenigen Lieder meiner 
Sammlung, welche beim zweiten Theile der Bergreihen angehören, 
ben feinen Almanach als Duelle benennen müßte. Noch bemerft 
v. d. Hagen eine Ausgabe des Haupttheils mit nur 50 Nummern 
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vom Sahre 1536. * Die nicht jeltene mufllalifche Sammlung von 
Erasmus Rotenbucher: „Bergfregen: Auff zwo flimmen com- 
ponirt, ſambt etlichen dergleichen Brandreichifchen gefenglein ac. 
Gedrudt zu Nürnberg, durch Johann vom Berg, und Vlrich News 
ber. Anno M.D.LI.“ 11 23. quer 4, gibt wenig Volksmaͤßiges und 
ift meift geiftlichen Inhalts. Dagegen verlauten fpät noch viele 
Nachklänge älteren Volksgeſangs, freilich fehr verfümmert, unter 
dem Titel: „Neusvermehrtes vollftändiges Berg-Lieder- Büchlein, 
Welches nicht allein mit fchönen Berg-Reyhen, Sondern auch An- 
dern Iuftigen, fo wohl alt- ald neuen Weltlichen Gefängen, Allen 
Iuftigen und fröhlichen Herten Zu Ergötung des Gemüthes, verfeben. 
Gedruckt im Jahr.“ Octavband mit angeblich 238, richtiger nur 
208 Nummern; fcheint gegen 1730 in Sachjen gedrudt zu fein und 
findet ſich auf der Univerfitätöbibl. zu Leipzig. 

„Blum und Außbund Allerhandt Außerlefener Weltlicher, Züch- 
tiger Lieder ond Nheymen zc. ſowol auß Frantzöſiſchen ald Hoch⸗ 
und Nider Teutjchen Gefang- ond Lieberbüchlein zufamen gezögen, 
vnd in Trud verfertigt. Gedrucdt zu Deuenter im jahr M. DC. JJ.“ 
8., nach dem Negifter 172 Nrn., wobei jedoch einige vergeifen find. 
Der Sammler ift Paul von ber Aelſt. | | 

Niederdeutfches Liederbuch in meinem Beſitz, 8., Titelblatt 
und Schluß fehlen, auch das zweite Blatt vom Bogen I mit Nr. 
93. Die Lieder gehen von Nr. 1 bis 139, Ort und Zeit bes 
Drudes fommen nicht vor, vermuthlich vom Eingang des 17. Ihd. 

Das Antwerpener Liederbuch: „Een fchoon liedekens. Boeck 
inden welden ghy in vinden fult, Veelderhande liedekens. Oude 


* Im Katalog der Gymnaflal=, vormaligen Stadtbibliothek in Zwickau find 
verzeichnet: „Bergreihen, etliche, geiftlih und weltlich. Zwid. 1531. 8. item 
Zwidan 1533. 8.” Im Unzeiger für Kunde des t. Mittelalt. I, 147 f. gibt €. 
Raithel ein anfehnliches Verzeichniß von Liederbüchern, meift des 16. Ihd., die 
im Jahr 1827 fi) in der Bibliothek zu Zwickau befunden; ältere Meldung von 
biefem reichen Befige fteht nah D. ©. Schöber's zweiten Beitrag zur Lieder: 
Hiftorie, Leipzig 1760, S.140 ff. in Gräter’s Bragur Bd. 8, Abth. 2 (Leipz. 1797), 
S. 27 ff. Als ich vor Jahren dort nachfragen ließ und als ich 1843 felbft die Bi- 
bliothek befuchte, war von all dieſen Liederſammlungen nichts vorhanden... Ich habe 
feitvem nicht erfahren, daß fie zurückgegeben ſeyen. 


Ußland, deutfche Volkslieder. 62 
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eñ nyeuwe ac. Deſe liedekens boeden vintmen te Coope Tantwerpen 
onder Onſer lieuer vrouwen toren tot. Ian Roulans.“ Am Schluffe: 
„Gheprent Tantwerpen By mi Ian Roulans. Int iaer M.CCCCC. 
en XLJJJJ.“ 16 3. in 8., 221 Lieder, worunter einige Doppelt; 
auf der Wolfenbüttler Bibl. befindlich und ſchon von H. Hoff 
mann für feine Holländifche Volkslieder, Breslau 1833, (Horae 
belg. p. II.) benügt. 

Aus der großen Zahl muflkalifcher Sammlungen, in der Form 
von mehrftimmigen Notenbüchern, bebe ich hier nur diejenige her- 
vor, welche mit der Bezeichnung: G. Forſters frifche Lieblein, 
nachher am häufigften begegnen wird. Es erfchienen davon nad) 
einander fünf Theile, die drei vordern in mehreren Ausgaben, der 
erfte mit dem Titel: „Ein außzug (nachmals „Ein außbund ı.“) 
guter alter vi newer Teutſcher Tieblein ꝛc.“ fodann: „Der ander 
theil, Kurtzweiliger guter frifcher Teutſcher Liedlein ꝛc.“ u. ſ. f. 
Sämmtliche Theile find zu Nürnberg gedrudt, der erfte und zweite 
in erfter Ausgabe durch Johann Petreiuß, weiterhin, gleich den drei 
übrigen Theilen, durch Iohann vom Berg und Ulrich Newber. Ber 
Jahrzahl nach find mir von den verfchiedenen Theilen folgende 
Drude bekannt: I. 1539, 1549, 1552, 1560 (hinten 1561), überall 
131 Nrn.; I. 1540, 71 Nrn., (1549?) 1553, 1565, beidemal 78 
Nrn.; III. 1549, 1552, 1563, je 80 Nrn., auch mit wenigen Auß 
nahmen biefelben Lieder; IV. 1556, 40 Nrn.; V. 1556, 52 Am. 
In den Vorreden nennt fich der Herausgeber, Georg Forſter, 
ber Arznei Doctor, erft zu Amberg, dann zu Nürnberg. Vollſtän⸗ 
dig nit allen Theilen und Stimmen findet fich dieſe Sammlung in 
einen wohlerhaltenen Er. auf der Gymnaſfial-, früher ftädtifchen 
Bibl. zu Heilbronn, und zwar Thl. I. von 1560, II. von 1553, 
IH. von 1552, IV. und V. von 1556. Don den fünf heilen auf 
ber Münchner Bibl. habe ich die Tenorbände benützt, ob bei biefem 
Er. au die andern Stimmen vorhanden find, weiß ich nicht zu 
jagen. Sonft trifft man nicht felten einige oder einzelne Theile 
und Stimmen, fo zu Iena die Theile I. und II mit vier Stimmen 
in den älteften Druden von 1539 und 1540, Andres auch zu Mün⸗ 
hen, zu Wolfenbüttel, Zürich ꝛc. Leider wird in dieſem, wie in 
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andern -Muftfbüchern, gerade von den volldmäßigern Liedern - häufig 
nur die erfte Strophe gegeben, während eine feit der Neige des 
15. Ihd. beliebte Kunftgattung, neuerlid Geſellſchaftslieder 
benannt (Hoffmann, Die deutfchen Gefellichaftslteber des 16. und 
17. Ihd. Leipz. 1844), durch volftändigen Abdrud bevorzugt if. 

Tür das echte Volkslied befonderd erwünfcht wären mir jene 
Sammlungen kleineren Formats gewefen, die in ber erften Hälfte 
bes 16. Ihd. unter ben Titeln: Graslieblein, Gaffenhauer, 
NReuterlieblein, im Notendrud berausfamen. Was ich davon 
erlangen Eonnte, find die „Gaſſenhawer und Neutterlieblin‘ 88 Nrn., 
wozu ein weiteres Notenbüchlein mit 56 den zweiten Theil zu bilden 
fcheint, fodann „Graßliedlin“ 28 Nrn., ſämmtlich auf der Mündı- 
ner Bibl, (vgl. Docen’s Miscellan. 1, 261 f.), allein es fehlen 
bier die Tenorhefte, aus denen fich zu den einzelnen Strophen der 
andern Stimmen einige Ergänzung, etwa auch Ort und Jahr des 
Druckes, hätte ergeben mögen. * 

Nicht minder bedeutend und audgibig, als die handfchriftlichen 
und gedructen Liederbücher, finb die zahlreichen Slugblätter, Die feit 
dem Ende bes 15. Ihd. mit einem oder mehreren Liedern, mehr: 
fach als offene Foliobogen, "feltener in Quart, am haͤufigſten aber 
in kl. Octav, namentlich aus den Drudflätten zu Straßburg und 
Bafel, Augsburg und Nürnberg, fich verbreiteten. Sie waren insbeſon⸗ 
dre das Verkehrsmittel und find nunmehr eine Hauptquelle derjenigen 
Liedergattung, welche den Ereigniffen und Streitfragen ber Zeit Stimme 
gab. Frühzeitig wurden ſie von Freunden des Liedes oder der Gefchichte, 
oft mit fehr verfchiedenartigen Schriften und Drudftüden, zuſam⸗ 
mengeheftet und man hat fie in biefer Geftalt unter den Sanımel- 
bänden der Bibliotheken aufzufuchen. Solche Liederbände, wie auch 
einzelne Blätter, flanden mir von den öffentlichen Bibliotheken: zu 
Weimar, Zürich, Srankfurt a. M., Heidelberg, Gotha, Wolfenbüt- 
tel u. Sf. w., fodann aus dem Beſitze bes hiftorifchen Vereins zu 


* Auf der Zwidauer Bibl., f. die vorige Anm., waren: „Safjenhawerlein, 
Sranff. am Mayn bei Chriftian Egenolff.” 20 weltliche Lieder und ein geiftliches; 
ferner „Reutterliedlein“ ebd. 1535, 38 weltl. Lieder. „Oberländifche Liedlein“ im 
Berzeichniß der Kirchenbibl. zu Michelſtadt werben ebenfalls vermißt. 
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Würzburg, ber Herren M. Kuppitfch in Wien, D. M. M. Mayer 
in Nürnberg, Prof. EU. Rochholz in Aarau, Prof. W. Wader- 
nagel in Bafel u. A. zur Benügung. Ich felbft befite einen Band 
mit 77 Drudftüden: geiftliche und weltliche Lieder, Meiftergefänge, 
auch einige Spruchgedichte, meift Straßburger, Basler, Berner 
Drude um 1570; einen andern mit niederdeutfchen Volksſchriften, 
worunter mehrere Liederblätter, um 1550 gedrudt, ein Geſchenk bes 
Hrn. C. Beder, derzeit in Paffau; fpätere Einzelbrude dieſer 
Mundart find dem vorerwähnten niederdeutfchen Liederbuche ange: 
bunden. 

Wo die Quellen mir nicht unmittelbar zu Gebote waren, bin id 
vielfältig durch abfchriftliche Mittheilungen unterſtützt worden. Auf 
Diefe und andere Weife bedachten mich namentlich Die gelehrten 
Breunde: D. Hermann Leyſer in Reipzig, den ein früher Tod 
ben deutſchen Studien entriffen bat, durch Collectaneen aus ben 
‚Bibliotheken zu Wolfenbüttel, Wittenberg, Leipzig (mertheftes An- 
denken Nr. 29); D. B. Wadernagel, Herausgeber bed beutjchen 
Kirchenlieds, befonderd durch zuverläffige Abfchriften vieler und jel- 
tener Drudblätter, die ald Theil der Nagler’fchen Sammlungen auf 
die Berliner Bibl. gekommen find; Prof. H. F. Maß mann, au 
ben Schägen ber Münchner Bibl.; Franz Pfeiffer von Sol«- 
thurn, aus Handfchriften zu München und Wien. Noch andre er 
freuliche Hülffeiftungen berfelben Art find je zu den einzelnen Lie 
bern angemerft. Auch von’ Orten, wo ich früher nachgefucht, und 
aus Quellen, die ich felbft fchon benügt hatte, war, bei erweiterten 
Plane meiner Sammlung, mittelft folcher Aushülfe oder nad) neueren 
Abdrücken Manches nachzubolen. 

Die mündliche Ueberlieferung neuerer Zeit iſt mir im Ganzen 
ſparſam und auch nur mittelbar durch ſchriftliche Mittheilungen zur 
Duelle geworden. Eine größere Zahl von Liedern, wie fie im 
Münfterlande gefungen werden, hat Fräulein Anna von Drofte 
Hülshof aus eigener Erinnerung für mid) aufzeichnen Taflen, 
wovon drei Stüde älteren Stils meinem Buche zur Zierde gereichen. 

Diefer reichen Beiträge, fowie der bereiteften Förderung durch 
die Herren Vorfteher und Beamten öffentlicher Bibliotheken, auch 
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andrer freundlicher Vermittlungen, gebenfe ich zunächft zum Aus⸗ 
drucke meines herzlichen. Dankes, dann aber auch um anzubeuten, 
wie vielfeitige Mitwirkung fchon für den dermaligen Stand meiner 
Sammlung in Anſpruch zu nehmen war und wie dieſelbe nur bei 
gleich thätiger Theilnahme fich Fünftig vollfommener -geftalten Fann. 

Meber die Verwendung ber bezeichneten Quellen in formeller 
Hinficht, ſoviel nemlich die Kritif der Terte, die ſprachliche und 
orthographifche Darftellung derſelben betrifft, ift bier noch Auskunft 
zu geben. | 

Eine beträchtliche Sichtung des vworgelegenen Stoffes ergab ſich 
von ſelbſt. Die große Liederfimme, die fich aus obigen Zahlanga- 
ben herausftellen würde, ſchwindet fehr zufammen, nicht bloß weil 
viele Lieder vielfach wiederfehren, fondern mehr noch durch Abrech- 
nung der Ffünftlichern Gattungen. Die übrig bleibenden volksmäßi⸗ 
gen Stüde waren wieder nicht ohne Abzug zuläflig, weder zuchtlofe 
noch Iebloje wurden hervorgefucht, mehrere ftehen auch jegt nur zu 
einflweiliger Vertretung gewifler Tiederarten, bis die rechten Mufter 
aufgefunden find. Bon den 262 Nummern des Branffurter Lieder- 
büchleind von 1584 gibt meine Sammlung nur 64. Der hiernach 
wirklich verwendbare Vorrath if, vom innern Beſtande der Lieder 
abgefehen, eine nach Zeit des Urfprungs und ber Mittheilung, nach 
Mundart, Schreib- und Druckweiſe, Reinheit oder Verderbniß der 
Texte, höchſt verfchiedenartige Zufammenfegung. Wie follten nun 
die Lieder gegeben werden? buchftäblich abgedruckt je nach dem älte- 
ften oder volftändigften Terte, oder durch Kritik bereinigt? Erſteres, 
der urkundliche Abdrud, empfahl fich als das einfachere, hätte nur 
genaue Abjchrift und forgfältige Correctur erfordert und würde den 
Kennern dadurch zugefagt haben, daß ihrem eigenen Fritifchen Er- 
meffen auf feine Weife vorgegriffen wäre. Ein folches müßte fonach 
immerhin vorbehalten bleiben, denn die Lieder ſelbſt würden nicht 
um jo urfprünglächer baftehen, je getreuer der Abdruck wäre. Sie 
lebten in Munde bes Volkes, waren für den Gefang -beftimmt, 
nicht für Die Schrift. Im dieſe wurden fie großentheild erft gefaßt, 
nachdem fie längft mündlich umgegangen, mancherlei Unmwandlungen, 
Auslaflungen, Zufäge, Vermifchungen, Uebergänge von einer Mundart 
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in die andre erfahren. Die Aufzeichnung felbft Hatte Feinen ge- 
Iehrten Zwed, ſie geihah wieder für den Tebendigen Gebraud, 
bem bie Hauptzüge des Liedes in fingbarer Form genügten. Durch 
den Drud wurden fehlerhafte Terte nur befeftigt und verbreitet, 
wenn er ihnen auch einige Regel des Schriftfages überwarf. An 
folchen Uebelftänden Teiden mehr oder minder auch bie älteren und 
befferen Aufzeichnungen und Drude. Selbft diejenigen Lieder, 
welche, in mehr ſchriftmaͤßiger Zeit verfaßt, fogleich in das fliegende 
Drudblatt übertraten und auf dieſes bereite Mittel gerichtet waren, 
die Zeitungd- und Streitlieder des 16. Ihd., entgiengen im Allge: 
meinen nicht. jener forglofen Behandlung. le dieſe Verkümme— 
rungen ber Echtheit würden im buchftäblichen Wiederabdrud eines 
beſtimmten Eremplard feftgehalten, mit Hintanfegung eines bebeu- 
tenden Hülfgmitteld ber Berichtigung, welches fich damit nahe gibt, 
daß Die meiften Lieder nicht bloß in einem Mfpt. oder Drude, 
mehrere achtfach, zehnfach, oft aus fehr unterfchiedlichen Sahren, 
Gegenden und Drudflätten, niemals völlig übereinftimmend, vor- 
handen find. Es ift unthunlich, alle diefe Texte gleich urkundlich 
abzudruden, und auch Das erfcheint nicht angemeſſen, ‚die Teichten 
Slügel des Volkslieds mit einer gelehrten Fracht von Lesarten zu 
beladen. Somit findet man fich allerdings auf ein kritiſches Ver⸗ 
fahren hingewieſen, deſſen Endziel wieder nur das fein würde, Die 
Lieder auf ihren echteften Beſtand zuräüdzuführen. Gleichwohl if 
die Tertkritit mit großer Zurüdhaltung geübt worden. Sie befteht 
zumeift in Weglafjungen. Was manchen Liedern aus andern ver- 
wandten Inhalts und gleicher Tonweiſe ungehörig eingefchoben ober 
angehängt, was zur Vermehrung der Strophenzahl für den Gejang 
in offenbar verfchiedenen Stil oder fonft willfürlich und mißver 
ſtändlich hinzugedichtet worden, mas fichtlich nur den Vers überfüllt, 
ift bier abgeworfen, zuweilen auch durch Klammern audgefchieden; 
nicht fo mißlautende, mehr fortbildende Zufäge, -Tebendiger umge: 
ftaltete Einzelftellen aus abweichenden Texten find im Einfchluß an 
gefügt. Wenn mitunter auch müßige oder unanftändige Stellen 
mweggeblieben ſind, ohne daß deren Unechtheit behauptet werden 
fann, fo wird dieß keinen befondern Tadel erfahren und ift überden 
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gleich andern Ausfällen meift bezeichnet. Hin und wider find Strophen, 
bie in verkehrte Folge gekommen waren, zurecht geflellt worden. 
Ergänzungen fanden nur flatt, wo befchädigte Exemplare Lücken 
hatten, bie ſich leicht audfüllen liegen, oder wenn Abmängel ber 
einen Aufzeichnung aus andrer Quelle erfeßt werden konnten. Was 
endlich Die Berichtigung ber Texte angeht, jo findet jene flchere, 
gleichmäßig durchgreifende Kritif, die von dem einen Werf eines 
befannten Dichters auf das andere fhließt ober die Erzeugniffe eines 
beftimmten Zeitraums und Sprachgebietd unter fchon ermittelte 
Geſetze ſtellt, keine Anwendung auf namenloſe Lieder ohne Zeit und 
Ort; wenn aber auch Verfaſſer, Jahr und Stätte des Urſprungs 
häufig beftimmbar find, fo gehört doch dieſes Liederweſen überhaupt 
einer Zeit an, in der die geregelten Kunft- und Sprachformen des 
Mittelalterd einer freieren, vollömäßigen Bewegung wichen, bie 
Mundarten wieder offenen Spielraum hatten und bie Sprache im 
Ganzen in einem Uebergange begriffen war, der eben durch Mifchung 
und Gährung die Herrfchaft einer neuen Gefammtfprache herbeiführte. 
Nach jeder Hinftcht verkehrt Die Kritik Diefer Lieder in einem Be⸗ 
weglichen, gerade die Tebendigften werben nicht fo leicht in ihrer erften 
Geftalt, fondern nur in irgend einer ihrer Wandlungen fich ergreifen 
laffen. Unter Diefen wird freilich je die frühere zugleich Die beſſere fein 
und man gelangt Daher von verjchiebenen Seiten zu bemfelben Ergebniß, 
ob man auf die ältere Form oder auf den frifcheren Ausbrudf das 
Augenmerk richte. Lagen nun vom nemlichen Liebe nicht bloß ab- 
weichende Lesarten, fondern beträchtlicher verfchiedene Faſſungen vor, 
fo wurden Diefe meift neben einander gegeben, denn ließ auch eine 
berfelben fich als Die .urfprünglichere erkennen, jo konnten doch Die 
andern nicht minder berechtigt fein, vermöge ber wandefbaren, ſich 
fortentwicelnden Natur des Volkslieds, und ed erjchien unterrich- 
tend, Diefen Entwidlungen zu folgen. Noch viele Fleinere Verbeſ— 
jerungen, namentlich im Versmaße, hätten Durch Zufammenziehun- 
gen oder Auflöfung folcher, burch zugefügte ober meggeftrichene 
Biegungsfilben und Füllwörter ohne Schwierigfeit angebracht wer⸗ 
den können, find aber befonderd dann unterblieben, wenn fie auf 
mehr ald eine Weife möglich waren, und es ift nun freie Wahl 


a WA 


gelafien. Man wird hiebei, was den Rhythmus betrifft, zu beachten 
haben, daß Stüden, welche dem Meiflergefange :verwandt finb, bie 
firengere Silbenzählung, ben entfchiedenen Volksliedern aber* eine 
freiere melodifche Bewegung zufommt, Eher ift' bei flarf verborbe- 
nen Texten oder wo ältere Wörter und Formen nicht mehr verftanden 
waren, die Herftellung unternommen worden. | 
Die Sprache der vorliegenden Quellen ift, wie ſchon berührt, 
fehr manigfach; neben dem vorherrfchenden Hochdeutfch erfcheinen 
ber fächfifche oder nieberdeutfche und der niederländifche Sprachzweig 
als felbftändige Schriftfprachen; Alemanniſch aus der Schweiz, 
aus Elſaß und Breidgau, Schwäbiſch, Bairifh und Oftfränkifch, 
Niederrheinifch, Weftfälifch und andre Spielarten des Niederdeut⸗ 
fchen Taffen fich vernehmen; oft iſt die Schriftfprache nur flreifen- 
weife mundartlich gefärbt oder die Mundart nur noch ſtückweiſe 
feftgebalten. Mundart und Gemeinfprache, Hängen an ber einen 
und Sinftreben nad) der andern, halten fich immerfort die Wage, 
nicht bloß unter ber Sand ber Schreiber und Druder, fondern häu- 
fig auch im Sinne des Dichterd und im Munde des Volkes, Ein 
großer Theil der Lieder ift -in verfchiedenen Mundarten vorräthig, 
der Uebertritt aber bat nicht gleichförmig ftattgefunden, bald ift es 
nur ein Umfchreiben oder Umdruden von einer in die andre und dann 
find auch meift noch Wörter, Formen, Reime aus der urfprünglichen 
als Merkzeichen ftellenmeife zurückgeblieben, bald ift das Fremdlau⸗ 
tende grünblicher ausgetban, für folche Aenderungen und Ber- 
beefungen aber Fam ber Teichte und freie Reim des Volkslieds wohl 
zu Statten, endlich ift mit der fprachlichen Verfchiebenheit nicht felten 
auch eine wefentlich andre Geftaltung des Liedes verbunden. Der 
Sprachwechfel kann fogar mehrmals herüber und hinüber gegangen 
und dadurch die Spur des örtlichen Urfprungs um fo unflcherer ge- 
worden fein. Wie zwifchen Mundart und Schriftfprache, fo fchwan- 
fen die Aufzeichnungen mehrfach zwifchen älterer und neuerer Sprach⸗ 
form und es fält diefe Unterfcheidung zum Theil mit jener zufam- 
men, Lieder in fchmeigerifcher und fonft alemannifcher Mundart 
haben das mittelhochdeutfche Gepräge länger bewahrt. Ich Habe 
nun allerdingd Darauf Bedacht genommen, die Lieder in der Sprache 
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ihrer Heimat zu geben, wenn ſie in berfelben erreichbar waren. 
Die Abftammung war auch In manchen Bällen theils fprachlich, 
theils durch örtliche und gefchichtliche Beziehungen außer Zweifel 
geftelt; fo war Nr. 135, Epple von Geilingen, auch fchweizerifch 
und nieberdeutjch zur Hand, der Vorzug aber gebührte unbeftreithar 
ben Augsburger Druden, folang nicht. Texte aus Nürnberg ſelbſt 
beigeſchafft werden konnten. In mehr als einer Mundart find die 
Lieber befonderd dann mitgetheilt, wenn Die fprachverfchiedenen Faſ— 
fungen auch funft bemerflich von einander: abweichen. Daß bie nie 
berbeutjche Zunge reichlich vertreten ift, gereicht meiner Sammlung 
zu erheblichem Gewinn; es hätten noch weit mehrere Nummern 
hoch» und niederdeutſch zugleich ‚geliefert werben Eönnen, bieß unter- 
blieb jedoch, wo nur wörtliche Meberfchreibung ftattgefunden hatte. 
Texte, deren urfprüngliche Sprachforn ſichtlich verwifcht oder getrübt 
it, verjuchte ich gleichwohl nicht auf dieſe zurücdzuführen, denn fle 
ift für jene Seit ber Uebergänge vornherein zweifelhaft. Mur 
ner’8 Streitlied, Nr. 349, haftete gewiß im Straßburger Deutfch 
bed Verfaſſers, Davon trägt noch der in anderer Gegend zum Zwecke 
ber Widerlegung veranfltaltete Abdruck deutliche Spuren, Die andern, 
in echterer Geſtalt zugänglichen Schriften Murner's könnten ver- 
glicden werden, aber Dieje, wie das Lieb felbit, möchten zu Tage 
bringen, daß feine Schriftfprache doch Feine folgerecht mundartliche 
war, Mittelſt Auffindung weiterer Quellen wird vielleicht noch 
manches Lied volftändiger in feine angeborne Sprache ‚hergeftellt 
werden, für jet aber wurden einzelne Ungleichheiten und ftärfere 
Sprachmifchungen hingenommen und eben damit Die mundartlichen 
Nachklänge und Anflüge bewahrt, die den urfprünglichen Zuftand 
wenigftend andeuten oder von der mebrfeitigen DBerbreitung bes 
Liedes Zeugniß ablegen. 

Minder pflichtlich ift Die Schreibweif e der Quellen befolgt 
worden. Die ſchwankende, verwilderte Orthographie des 15. und 
16. Ihd., die durch Häufung überflüſſiger, unorganiſcher, ſich wider⸗ 
ſprechender Buchſtaben dem Zwecke, durch die Schrift den Laut 
auszudrücken, vielfach entgegenarbeitet, muß allerdings als eine in 
geſchichtlichen Anläſſen beruhende, mit den vorbemerkten Zuſtänden 
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der Sprache feldft zufammenhängende Erfcheinung hetrachtet werden, 
ift aber eine ftörende Zugabe zu Liedern, die fo weſentlich für bie 
Stimme, für den lautenden Mund gefchaffen find. Sie iR in 
ihrem ganzen Umfange Gegenftand hiftorifcher Beobachtung, für 
das einzelne Lied kann die gebrauchte Schreibmweife überaus zu 
fällig fein. Don mehreren Terten beffelben Liedes Hat oft jeder 
feine befondre Schreibung, im nemlichen Eremplar, auf einer 
Zeile iſt das gleiche Wort bald fo, bald anders gefchrieben, 
wenn aber auch größere Gleichmäßigfeit eingehalten wird, fo ift es 
bie Regel des Schreiberd oder der jeweiligen Drudftätte; ber leben⸗ 
dige Laut des Liedes, Die eigene Schreibmeife des Dichters, kann 
mit Schrift und Drud, wie fie vorliegen, ſehr wenig gemein haben. 
Gleichwohl gibt fich in der Zeit felbft auch ein entgegengeſetztes 
Streben nad) Vereinfachung und Stätigfeit kund, ohne Daß dadurch 
ber Tandfchaftlichen Manigfaltigkeit Eintrag gefchehen follte Ein 
Eleines Handbuch deutjcher Ortbographie von 1534 mahnt ebenfowohl 
von der herkömmlichen Buchflabenhäufung ab, als es dem örtlichen 
Sprech⸗ und Schreibgebrauch, in der Eidgenoffenfchaft, in Schwa— 
benland, fein Necht zugeftebt. * Diefe Grundfäte, wicht eben bie 


* ‚Encderidion. Das tft, hantbüchlin teütfcher Orthographi, Hochteütſche 
fpraach, artlich zeſchreyben vnd lefen ac. Durch Johan nem Kolroß, Teütfh fe 
hermayſtern zü Bafel ꝛe.“ Am Echluffe des Buchs: „Im 1534. jar. Gedruckt zü 
Nürmberg durch Briverich Peypus.” Das Ganze 40 Bl. in Fl. 8. Dafelbft heipt es 
BA: „ZB dem Erften foltuw dich hüten, das du nit vuppliereft, es fey dann nodt, 
das ift, So du ain dinng mit alm büchſtaben magft ausrichten, foltu nit bupplieren, 
als offt gefchicht, da man, vnd, vnſer, uns, vñ geben ꝛe. mit zwifachem n fhreibt (fo 
doch das ain gnüg iſt, die weyl es nit gar ſtarck gehört wirbt) alfo, vnnd, vund, 
unnfer, gebenn 2c. So aber einer fagen wolt es ſtuͤnd wol in ber fchrifft alfo ge: 
duppliert, fo fprich dz er noch meer ſchreib, fo würt die fehrifft noch hübſcher. Die 
weyl aber ein fach mit wenig anßgericht mag werben, foll es nit durch vil gefchehen, 
darumb dupplier nit on nodt, wiltu artlich fchreiben.“ Weber örtlichen Gebrauch 
z. B. A 6: „end werben ber gleichen wörter mit dem ay, fürnemlich in Schwaben 
gefchriben, dan in andern Tanden, wirbt gemainlich ey für ay gebraucht, als mer 
fter, eyd, leyd.” A 7: „Es gibt fich aber alles felbs zlnerftan, wann zwen fiymm: 
büchftaben neben eynander gehören, darnach fy dann yr außfprechen, auf dem mund 
haben, darnach fol mans fegen, darumb ich eym yeden heym ftelle, feiner ſpraach nad 
die felbigen zuſetzen vnd fchreyben.“ Ebd.: „Doch fo fchreibt man an vil enden 
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einzelnen VBorfchriften des Büchleins, bedünften mich die richtigen 
und man findet fie mitunter auch in alten Druden, wenn gleich nicht 
nachhaltig, beobachtet. Ich unterlaffe nicht, Die Anwendung berfelben 
umftändlicher nachzumeifen, denn die Buchitaben tragen den Laut, 
befien lebendiger Wechfel diefen Liedern nicht gefchmälert werden darf. 

Bei den Vocalen, foweit fie nicht diphthongifch find, war 
bie Srage, ob Länge und Kürze durch die Schrift zu unterfcheiden 
jeien? Die Länge wird in den Onellen bald durch doppelten Vocal, _ 
bald. durch eingefchobenes h, ebenjo oft aber gar nicht bezeichnet. 
Manchmal wechſeln im nemlichen Eremplar dieſe dreierlei Weifen 
mit einander ab. Ich habe mich für die letzte, Die Nichtbezeichnung, 
entfchieden. Stüden aus der Zeit, in welcher die profodifchen Unter- 
Ihiede noch vollere Geltung Hatten, wäre der Eircumfler paffend 
gewejen, allein es find ihrer nicht fo viele, daß fich für fie eigend 
die Einführung eines den Quellen faum bekannten Zeichens empfoh⸗ 
Ien hätte. Der größte Theil der Sammlung fällt an die Grenze 
oder innerhalb des Sprachzuftandes, der Die wurzelhaften Vocal⸗ 
fürzen vor einfachem Mitlauter, mit wenigen Ausnahmen, entweder 
durch Betonung gedehnt oder nur durch Schärfung des nachfolgen= 
den Confonanten gefriftet hat. Wollte man nun, aus etymologi- 
ſcher Nüdficht, die murzelhaften Langen ausſchließlich bezeichnen, fo 
würde Die große Zahl gebehnter Vocale, die fich jenen gleich ftellen, 
phonetifch zurücgefegt werden. Dopplung des Vocals für beide 
Öattungen würde die Schrift überfüllen und den gefchichtlichen 


und fonderlich in Schwaben, au, da andere teütfchen, ou, frhreyben. Eremplum. Aug⸗ 
fpurg, glaub, laub, gauch, anch, rauch, gaudler ꝛe. Solche vñ der gleichen wörter, 
werben anderßwo mit dem Diphthong, ou, gefehryben, Ougſpurg, Frouw, gloub, loub, 
gouch, ouch, rouch, goudler ꝛe. Es wirbt aber auch yñ Echwaben, und fonft an vie 
len orten das au gebraucht, da an ettlichen enden allein das u gefehrgben wirbt. Exem⸗ 
plum hauß, mauß, lauf, auß, ftrauß, haut, braut, fraut, maur, faur, laur, paur. 
Dife und der gleichen ſchreyben ettlich, vnd der mehrer teyl, mit dem u allain, alfo 
huß, muß, luß, v6, firuß, hut, brut, krut, mur, fur, fur, pur 20.” Der Nürnberger 
Setzer mißbraucht die eingeräumte Zreiheit, indem er feine orthographifchen Hand⸗ 
griffe zuweilen gegen den Einn des Basler Lehrmeifters Fehrt. — Joh. Kolroß ift 
auch als Dichter bekannt, ſ. Rambach, Anthologie chriftl. Gefänge II, 88. W. 
Madernagel, D. Lefeb. 1, 25 ff. P. Wadernagel, D. Kirchenl. 212 ff. 874. 
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Unterfchied nur auf andre Weife befeitigen. Leſern, Die einzig an bie 
heutige Schreibung gewöhnt find, Fäme Die Berdopplung bei langem 
Vocal doch nicht entgegen; fie unterfcheidben Meer und mehr, da 
für würden fie organifch mer und meer erhalten. * Beſſer Eonn- 
ten, nad) Anleitung ber Quellen, durch doppelten Confonant nad 
organisch Kurzem Vocal Länge und Kürze von einander abgehoben 
werden, doch war damit nicht allgemein burchzugreifen, da, abge- 
feben von den älteren Stüden, noch immer Fälle vorfommen, tn 
benen die wugefhärfte Vocalkürze mit zweiftlbig ſtumpfem Reime 
fortzuleben ſcheint, auch nicht jedesmal unzweifelhaft ift, ob Deh— 
nung oder Schärfung mundartlich anzunehmen fei. Die Zeit felbft 
befand fich Sprachlich in der Schwankung und fo kann auch Die Laut- 
bezeichnung nicht mit abjchliegender Beftimmtheit vollzogen werden. ** 
Nur für die nieberländifchen Lieder behielt ich den Doppelvocal der 
organifchen Känge, denn bier bat auch die neuere Sprache noch Fur- 
zen Vocal vor einfacher Confonanz in einftlbigen Wörtern gewahrt 
und ein Theil der doppelten Vocale Tautet diphthongiſch oder getrüßt, 
das zweifache i, ij, in neuerer Ausſprache gleich ei, uu wohl Früher 


* Nah Obigem mußte 5 als Dehuungszeichen von ſelbſe wegfallen 
und ich habe vafjelbe, außerhalb feiner vorganifchen Berechtigung, nur einige 
Male da gefeht, wo die Quellen e8 zur Silbentrennung verwenden, frühe 
gehen. — Das y ift in einigen Druden, befonvers ſchweizeriſchen, ziemlich regel: 
mäßig als langes, doppeltes i behandelt und wird auch fo im Handbüchlein des 
Baslers A 8.erflärt, anderwärts aber wechfelt es willfürlich mit kurzem und 
langem i. Sn älteren niederländifchen Drucken erfcheint es neben dem ij. Außer 
in einigen fremden Wörtern Ließ ich es gleichfalld weg. — Das lange a 
wird häufig o, zu Augsburg ꝛec. auch entfchieven diphthongiſch an, vgl. 
8. M. Rapp, Phyfiologie der Sprache ꝛc. IV, 119. Schmeller, bie 
Diundarten Bayerns ze. 113. rn. 

»* Ueber die ganze Brage f. I. Orimm’s d. Gramm. I, 3. Aufl. S. 212. 
befonders die Etelle von der Bezeichnung nenhochdeutfcher Voealdehnungen ©. 
217: »Bequemer schiene, die lästige verdoppelung und das schleppende 
h zu tilgen, und den vocal überall mit dem einfachen buchstab aus 
zudrücken. die gedehnte aussprache verstände sich von selbst da, wo 
doppelte consonanz ein verharren der wahren kürze nicht anzeigt.« Nebſt 
der weiteren Bemerfung: »dass das gehör keinen unterschied zwischen 
diesen (organifchen) längen und jenen dehnungen macht.« 
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fchon wie langes ü (Gramm. I, 285. 306 f. 317. 288. 318). In 
vorletzter Silbe gebraucht zwar meine Hauptquelle, das Antwery. 
Liederbuch von 1544, ſchon großentheils, wie jegt üblich ift (Gramm. I, 
308),. die doppelten e, i und o auch vor einfacher Confonanz, ba 
ich aber daneben im gleichen Valle manchmal ben einfachen Vocal 
bemerkte, entjprechend der mittel und neunieberländifchen Reime 
verfnüpfung urfprünglich langer und kurzer Vocale in ber vordern 
Silbe zweifilbiger Wörter (ebd. 365— 7.307), fo zog ich. mit dem 
dritten Buche dieſe Vereinfachung vor, wodurch die Schreibung nie⸗ 
derländifcher Terte ber für die hoch⸗ und niederdeutfchen angenom- 
menen um einen Schritt näher rückt.* 

Beſtimmter, ald das Zeitmaß der Vocallaute, wünſchte ich die 
Barbe derfelben, wie ſie in Diphthongen, Brechungen, Umlauten 
fich kund gibt, hervorzuheben, doch follten dazu fparfame, den Quel- 
len felbft gebräuchliche Mittel ausreichen. Den Diphthongen, die 
durch nebeneinander geſetzte Buchflaben gegeben werden, treten noch 
zwei mittelft Damals herkömmlicher Drudzeichen ausgedrückte Hinzu; 
diefe Zeichen find: U und ü, erftereö für uo oder ue, letzteres für deſſen 
Umlaut üe. Bwar bieten Sandfchriften und ältere Drucde auch das 
für ihre Zeit paflendere ue, zumeilen als uͤ gedruckt, und das über- 
haupt richtigere üe, allein ich nahm Die gemwöhnlicheren Bezeichnun- 
gen, weil ue, wenn nicht irrig für den Umlaut gehalten, doch mit 
einer niederdeutfchen Form von andrer Bedeutung gleiches Ausſehen 
gehabt hätte, und weil uͤ durch den Gegenſatz mit ü, den auch viele 
Drude einhalten, als Diphthong und durch den mit ü als -Umlaut 
gefihert if. Als weitere Umlautzeichen genügten &, ö, ü, da die 
umlautbaren Docale felbft nicht ald furz oder lang unterfchieben 
find **, & ift daher auch, ber allgemeinern oberdeutſchen Ausſprache 

Das Nieverdeutfche zeigt fchon in der mittleren Zeit diefelbe Ausglei- 
hung des Zeitmaßes in vorlegter Silbe, wie folche vom Niederländiſchen be= 
merft wurde (Gramm. I, 250 f.); daß auch organifche Kürzen einfllbiger Wör- 
ter im 16. Ihd. und fchon früher gedehnt waren, ift durch die ſchwankende 
Schreibung (dal, dael 30.) und durch die Neimpaarung angezeigt, ich fand 
überhaupt Feinen Grund, das Niederdeutſche In diefer Hinſicht anders als das 


Hochdeutſche zu behaudeln. 
»* Die Quellen haben gewöhnlich ä, 6 und fo auch U, bier nicht diph⸗ 
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gemäß, als Umlaut bed langen a durchgeführt, ben auch ein Theil 
der Quellen entfprechend bezeichnet, während viele dafür e gebrau 
chen, was mir nur da den Vorzug zu verdienen ſchien, wo über- 
haupt nieberdeutfcher Einfluß anzunehmen war. Als Umlaut des 
kurzen a ift für ältere Stüde vorberrfchend e erhalten, wogegen ä 
manchmal die fchmeizerifche, elfäßifche und fchwäbifche dem a zuge 
wandte Ausfprache des aus i entfprungenen e (bei den Gramma- 
tifern &) verfinnlicht.* Die Laute -d, ü, ü, eu verfamen mehr 
und mehr in den fübdentfchen Mundarten, namentlich ber ſchwaͤ⸗ 
bifchen, meshalb öfters e für kurzes und langes ö, i für ü, ie für 
a, ei für eu gefunden wird, und Damit hängt zufammen, daß um: 
gefehrt Die Umlautzeichen 8 für e, Umlaut bed kurzen a, ü für 
furzed i gebraucht werden, um jenes e gegenüber dem & und bad 
reine i im Gegenſatze ded vor Nafalen ald e (wie u ald 0) au 
gefprochenen und mitunter auch fo gefchriebenen zu Eennzeichnen. ** 
Noch vertritt ü, als Umlaut des Iangen u, den alten Diphthong 
iu, dad neuere eu. Wo ü und A nicht mehr lauten, war flatt 
bes letztern ü zu ſetzen. Der verſchiedene Gebrauch an ben für ben 


thongiſch, als Umlaute der kurzen und langen Bocale a, o, u; aber um ü für 
den diphthongifchen Umlaut von U zu erhalten, nahm ich ü, nach Maßgabe 
der hierin unterfcheidenden Drude, als Umlaut des Furzen und langen u, gleid- 
laufend mit obigen & und ö. 


* In Hanpfchriften und Drucken aus der Schweiz und dem Elſaß wir 
oft geradezu a gebraucht, andremal A oder e mit übergefehtem a; in Schwe 
ben lautet die Ausfprache unverfennbar biphthongifch ea. So bezeichnet fand 
ich diefen Laut in zwei Liedern, Nachahmungen ver fchwäbifchen Bauerufprade, 
auf einem um 1634 gebrudten Flugblatte, 5. B.: 

Ey gruͤeß di mein heargager Holbdarſtock, 
Dau bift mar naun eaban a g’fteiffer Holtzbock, 
Ih wött fo gearn zuo dar auff d'Mealckhata komma, 
Mit meinar Mauldromma wil ih diar auff bromma. 

Vgl. Rapp, Phyflol. d. Spr. IT, 146 f. IV, 14 f. 119. D. Gramm. |, 
131.228 f£ Schmeller, Mundart. 183. 186. 188. — Auch für das e bei 
Umlauts haben fchon ältere Quellen in einzelnen Wörtern &, meiſt überein 
fliimmend mit oberbeutfcher Ausfprache. 


” Schmeller, Mundart. 325, 372, 390, 169, 326, 264, 365, 547. Rapp, 
Phyfiol. d. Spr. IV, 120 f. 
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Liederdruck des 16. Ihd. bedeutenditen Bläßen zeigt eine fortjchrei- 
tende Abnahme des diphthongifchen Farbenſpiels von Sige der ober- 
Yändifchen Mundarten, die noch mehr an der älteren Sprachform 
hängen, bis in das Grenzgebiet von Hoch- und Niederbeutfch, Die 
Heimat der neuen Gefelfchaftd- und Schriftfpradhe. Drude von 
Zürich und Bern, ältere von Bafel und Straßburg, haben noch 
mittelhochbeutfch-alemannifche Zautreihe, die von Augsburg ſchwä⸗ 
bein. * Nürnberg und Frankfurt halten bald noch mit ü, ü neben 
ü, brauchen aber au für Zürcher ou und langes u, und ei für 
Augdburger ai und ei**; bald ſtehen fie gänzlich zu ber einfür- 
migern Drudweife von Erfurt, Leipzig, Wistewberg, nach welcher, 
wie in ber jegigen Gefellichaftsfprache, ü und ü zu u und ü ge- 
worden und von ben oberbeutfchen Diphthongenreihen nur nod) 
einfach ei, wie ai gefprochen, au, Au oder eu, Beides Au lautend, 
übrig geblieben find, ie meldet fich zwar noch häufiger als in ober- 
beutfchen Drucken, felbft in Silben mit wurzelhaft kurzem i, ift 
aber dann nicht der alte Diphthong, den die neue Sprache nicht 
mehr lauten läßt, auch wo er herkömmlich fortgefchrieben wird, 
fondern weist auf anderartigen, nieberdeutfchen Einfluß, weshalb e8 
in Liedern, Die einen folchen glaublich machten, beibehalten wurbe. 

In nieberdeutfcher Schrift wird organifche Länge und einge- 
tretene Dehnung ber Vocale häufig, doch mehr nur in Silben ohne 
folgende Flexion, durch ein dem Vocal nachgeſetztes e bezeichnet; 
dieß geichieht übrigens nicht gleichmäßig, fondern abwechjelnd wird 
ber Vocal verdoppelt, ein h eingefchoben oder einfacher Vocal ges 
feßt. Die gleiche Bezeichnung entfpricht aber verjchiedentlich auch 


* In einem alten Spruche von den Merkwürdigkeiten deutſcher Städte, 
ver bei Val, Holl in. zweierlei Faſſungen fteht (Bl. 153b, vgl. BI. 86), 
wird die Augsburger Sprache gerühmt: 

Man vindt zu Augfpurg die häpfte fprach. 

Ob im Ernſte, läßt fich bezweifeln. Denn was Handſchriften und Drude 
aus Augsburg gerne gebrauchen, die fchon erwähnten au für langes a (hauſt, 
haft, raut, Rath), e,t, te für d, A, uͤ, kann ich nicht beſonders hübſch finden. 

” Mo diefe beiderlei Diphthonge im Allgemeinen richtig unterſchieden 
werben, ſchwankt doch bei Nafenlauten, vor n und m, befonders vor erfterem, 
die Schreibung zwifchen ai und ei, wie auch die Ausfprache ein Mittleres gibt. 
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mittelbochdeutfchen Diphtbongen, ve den mhd. ou und ü, ee ben 
mhd. ei und ie. Bei dem niederländifchen ae für langes. und ge 
dehntes a, ve für mhd. ü, Hat muthmaßlich in älterer Ausfprade 
dem a und o, der Schreibung gemäß, ein leiſes e nachgefchlagen 
(Gramm. 1, 281. 298), mit gleihem Recht ift dieß für Die 
nieberdeutfchen Bälle anzunehmen. Ich babe daher, während ein- 
Yautige Länge unbezeichnet blieb, bie ae, ove*, ue auch ber nie 
derbeutfchen Texte wiedergegeben und man muß ſich oftmals, wo 
nicht fo gefchrieben oder gedruckt ift, fchon bed Reimes wegen bad 
nachichlagende e binzubenfen. Sat in ee gleichmäßig das zweite e 
als fchwächerer Nachhall bes erſten gelautet, fo hätte folgerecht auch 
hier zweifacher Vocal beibehalten werden follen. ** Der urfprüng- 
liche Mangel der Umlautd im Nieberdeutfchen für kurzes o und u, 
langes a, o und u (Öramm. I, 257.260), macht fich ſelbſt nod 
in bochdeutfchen Druden aus Sachſen und Thüringen durch öfteren 
Ausfall der Umlautzeichen bemerklich. Aber wie in die Volksſprache 
ift der Umlaut allmälig auch in Schrift und Drud eingedrungen; 
das gedruckte nieberbeutjche Liederbuch ift beionderd reich an dem 
über a, o und u ftehenden e, dieſes bient theilmeife offenbar ald 
Längezeichen, wie ed an andern Stellen hintenan geſetzt ift, mehren: 
theils aber ift e8 Umlaut, fogar in Wörtern, welche hochdeutſch 
ungetrübten Vocal haben, Sünne ıc. 


* Die Lieder von der Soefter Fehde, ſowie das Liederbuch der Herzogin 
von Gleve, laffen ve und oi, letztere Höfchr. auch ae und ai, abwechſeln; 
über die beliebte Aufchiebung des i in nieberrheinifchen Handſchriften ſ. 
Gramm. TI, 262 f. 

»Vgl. K. Regel, Beiträge zur Kenntniß des Mittelnieverbentfchen, in 
Haupt’s Zeitſchr. f. deutfch. Alterth. TIL, 58. — Das in manchen nieder. 
Druden über e gefehte Fleinere e fcheint Dehnung urfprünglicher Kürzen an 
zuzeigen, obwohl, gleich andern Drudzeichen, nicht eben fireng durchgefuͤhrt; 
unter den in der Sammlung abgebrudten Terten Fam es nur bei Nr. 297 
B vor, vgl. Leyfer im Jahresbericht der deutfch. Gefellfch. auf 1837, ©. 36, 
auh Hoffmann, Reineke Vos Einl. XVI. — Die urfpränglich kurzen (fpil) 
fpel, (vil) vel sc. befommen meifb boppeltes oder übergefehtes e, ſpeel, veelx. 
Mag die ale Brechung aus früherer, oder als Dehnung aus fpäterer Zeit 
ſtammen, fo find doch wohl. die vorerwähnten ie der Wittenberger u. a. Drude 
in Spiel, viel ꝛc. darauf zurädzubeziehen. Vgl. Oramm. 1, 163 f. 223. 227. 
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Im Gebiete der Conſonanten ließ ich Daß oberdeutſche Schwanken 
zwifchen b und p, d und t im Anlaut*, den Gebrauch des in⸗ und aus⸗ 
lautenden w, den Wechjel zwifchen b und w, Das m flatt m **, Die ortho⸗ 
graphiſche Unficherheitzwifchen anlautendem v und f, ph und pf, u. dgl. m. 
im Ganzen unverwifcht. Die Verwendung des ß, gegenüber von 
einfachem und boppeltem f muß näher befprochen werden. In den 
mittelhochdeutfchen Handſchriften ift der nun meift vergefiene Ziſch⸗ 
Iaut, weldhen ß anzeigen fol, bald mit dem eigentlichen z unter 
diefem legteren, einfach oder Doppelt gebrauchten Zeichen begriffen, 
bald wird er inlautend mit ff, auslautend mit 8 gefchrieben;, der 
mhd. Reim hält, diefer gemeinjamen Schriftzeichen unerachtet, bei- 
derlei Laute auseinander, Doch nicht ohne Ausnahmen auch bei Eunft- 
mäßigen Dichtern (Gramm. I, 2. Aufl. ©. 414). Handſchriften 
und Drude des 15. und 16. Ihd. haben gewöhnlich im Inlaute fi, 
im Auslaute $ neben 8, doch verfchwindet z nur allmälig und hält 
fich zulegt noch in den Abkürzungen dz, wz. Wo nun Handſchrif⸗ 
ten zu Grunde Iagen, in denen der ältere Schreibgebrauch noch vor- 
waltet, ließ ich e8 bei diefem, fonft aber ift ß im Unterfchiede von 
einfachem und doppeltem | durchgeführt, mit Ausnahme des neu⸗ 
tralen Kennzeichen, dad auch die Quellen, in denen z aufgegeben 
ift, gemeinhin durch 8 darftellen. *** Der zufammengefegte Buch- 
ftab ß, tauglich befunden für den Auslaut betonter, nichtflectierter 
Wurzelfilben, hinter langem oder gebehntem Vocal und zur Hebung 
des Turzen, niochte zu gewichtig erjcheinen um zugleich tonloje Fle⸗ 
ziondfilben abzuſchließen; man fchrieb Daher nicht liebeß, fon- 
bern liebes, und dann auch der Adjectivform entfprechend es, 
Das und was, je Nom. und Acc. Auch als Conj. wird, nach ab- 
gegangenem z, zunächſt das gefchrieben, weiterhin abmechfelnd mit 
daß; am gemeinfamen das hängt noch das Frankf. Liederbüchlein 
von 1582, wogegen im Drucke von 1584 die neuere Unterſcheidung 


* Bel. Koberftein, Ueber die Sprache des öſterreich. Dichters Peter 
Suchenwirt I, 30 f. Schmeller, Mundart. 399, 438, 668. 

”” Not. Schmeller a. a. DO. 407, 409 f. 683, 685. 

»* Einzelne ß findet man auch für folche Fälle gefchrieben und gedrudt, 
aber die Regel ift 8. 


‘ 
Uhland, deutfche Volkslieder. 63 


zwifchen das und daß ſchon ziemlich befeftigt ift; ich bin im Füge- 
wort vom z unmittelbar zum ß übergegangen. 

Die Confonantenhäufung, wie fie im 15. und 16. Ihd., hoch⸗ 
und niederdeutfch, Handfchriftlicy noch mehr als im Drude, um fid 
griff, fteht im Zufammenhange mit zwei Veränderungen, die zur 
gleichen Zeit an den Lauten felbft vorgiengen; während nemlich das 
Gefühl für die reine murzelhafte Vocalkürze im Erlöfchen war, 
machte fich im confonantifchen Auslaute Die organifche media wie- 
der geltend. Erſteres hatte, wie ſchon berührt, zur Folge, daß ent 
weder Dehnung des kurzen Wocald oder, wo er gewahrt werden 
ſollte, Verdopplung bed nachfolgenden Witlauterd eintrat. Vor⸗ 
fihreitende Neigung zur Gemination batte fich ſchon früher gezeigt, 
vorerft zwar nur für den Inlaut (Gramm. I, 2. Ausg. ©. 11. 
383 ff.), jetzt aber nahm fie in= und auslautend überhand. Als 
Kennzeichen der Kürze wurde fie eben dadurch wieder entmerthet, 
daß noch meiter nicht bloß hinter kurzem Vocal mit Pofltion, fon 
bern auch nach wirklicher Wocallänge der Confonant am Schlufle 
der Stammfilben verdoppelt wurde. Zu dieſem Wettfampfe ber 
Schärfung feheint die zweite der angeführten Lautveränderungen mit- 
gewirkt zu Haben. In der mittleren Zeit war die wmurzelbafte 
media im Auslaute zur tenuis geworden, nun aber begann jene ſich 
auch hier wieder zu fühlen, begünftigt durch die auffommende Dos 
caldehnung, mit ber gelinde Conſonanz ſich beſſer verträgt als harte. 
Sp weicht denn auslautended p faft gänzlich dem b, g macht dem 
Et (d, ch), d dem t den Plaß flreitig.. Den Einräumungen nad 
biefer Seite gegenüber follte Die nicht aufgegebene organiſche Schärfe 
ber Conſonanz nachdrüdlich und augenfällig behauptet werben und 
auch zu dieſem Zwecke diente die Gemination, bier als doppelte 
tenuis oder aspirata (ff). * Daneben findet man vielfach im Auslaute 
des Wortes oder der Stammſilbe die Verbindung von media und 
tenuis: gk, gef und am meiften dt. Tas zwielpältige Gefpann ift 
ein Zeichen des Uebergangs, die urfprüngliche media drängt von 
innen heraus, ftößt fich erft noch an dem bisher üblichen Auslaut 


* Bol. Schmeller, Mundart. ©. 162. 
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und bleibt zulegt allein beftehen. Bloß etymologifche Abſicht ift bei 
dieſer Schreibweife nicht anzunehmen, denn für natürliches Andrin- 
gen ber media zeugt der ungefchärfte Auslaut auch in Iebendiger 
Volksſprache.* Einmal an confonantenreiche Schrift gewöhnt, 
bäufte man auch willkürlich und in ungefchieftem Uebermaß. Ich 
babe nun nicht verfucht, dieſe wirre Conſonanz unter gleichen Zu⸗ 
fehnitt zu bringen, fondern war wieder nur auf Vereinfachung der 
überladenen Schreibweife bedacht; wenn z. B. Die folgenden Sub. 
ftantive bald tot, malt, golt, hant, bald todt, waldt, goltt, 
goldt, handt, hanndt, bald tod, wald, gold, Hand gefchrieben 
werden, fo fand meine Wahl je nur zwifchen der erften und legten 
Form, ebenfo fchrieb ich nicht bergk, jungf**, fondern berf, 
junf (in den Quellen ) oder berg, jung, die Wahl zwifchen 
biefen einfacheren Formen beftimmte fich aber darnach, ob im Terte 
noch die Neigung für den fchärfenden Auslaut oder das Anfehen 
der ftammhaften media vorwog ***, Diefes Verfahren, die Befolgung 
des jedesmal vorberrfchenden Gebrauches, erfchien überhaupt als 
angemefjene Auskunft zwifchen dem gefeglofen Zuftande der Quellen 
und einem gleichmachenden Durchgreifen, doch ift daſſelbe nicht fo 


“ 

* Die Gemination und mit ihr die Verbindung von media uud Ihnuis einzig 
für umftändlichere Unterſcheidung der härteren Conſonantausſprache im Anslaut des 
Wortes oder der Stammfilbe von der weicheren des Anlauts gelten zu laffen, würde 
zur Erflärung der angeführten Erfrheinungen nicht ausreichen. Schon die Vertau⸗ 
ſchung ber einfacheren mittelalterlichen Gonfonanz gegen bie verwirelte neue kann 
nicht wohl ohne innere Anläffe gedacht werden und has Endergebniß des ganzen Ver- 
laufe ift entfchievene Abweichung vom Lautfyfteme des 13. Ihd. Spuren ber auslau- 
tenden organifcehen media fehlen auch in mhd. Schrift nicht durchaus, zahlreich 
find fie im Weingartner Liedercoder vom Anfang des 14. Ihd., aber im Reim- 
auslaute wird tenuis walten, auch wo media gefchrieben ift. 

“re Das niederrheiniſch⸗weſtfäliſcht gh im Auslaute ließ ich ungefränft, 
ich war der Bedeutung befjelben nicht ficher. Weber den nieberländifchen (auch 
nieberdeutfchen) Anlaut gh vor e und i f. Gramm. I, 2. Ausg. 500 f. 

“er Kür bt, das befonders im Niederdeutfchen beliebt ift, nahm ich noch 
das Ältere t. in Andres ift, wenn bt nur dem Auge die Zufammenziehung 
bezeichnen fol: bindt für bindet, undt für und dt. — Wenn in einem Terte 
zwar vorwaltend tenuis auslautet, aber bei nachfolgendem Vocalanlaute media 
geſetzt ift, ſo beließ ich diefe. 
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weit ausgedehnt worden, daß bedeutfanie Spuren örtlicher ober 
alterthümlicher Weile, auch wo ſie vereinzelt auftauchen, unbeachtet 
geblieben wären. 

Durchgeführte Interpuncetion war zur Verftändigung um fo 
nöthiger, als außerdem Feine Erläuterungen beigegeben find. In 
ben Quellen wird, außer dem Bragezeichen, der Strich, der Punkt 
und mitunter auch der Doppelpunft verwendet; der PBunft am 
Schluffe der Strophe oder Strophengliederung, an legterer Stell 
zuweilen auch der Doppelpunft, der Strich meift nur zu Abtheilung 
ber Verszeilen, wo dieſe fortlaufend gefchrieben oder gedrudt find, 
einzelne Male zwijchen Afyndeten. In der Sammlung ift dad Komma 
wirflih als Einjchnitt, mithin nicht gerade da gebraucht, wo bie 
Nedetheile durch Beziehungs- und Bindewörter oder auch ohne folde 
unmittelbar zufammenhängen. Selbft das Ausrufungdzeichen ver 
mied ich nicht, keineswegs um des rednerifchen Nachdruds willen, 
fondern auch nur um die Meinung deutlicher berworzuftellen. 

Ueber alle dieje Bragen der Tertbehbandlung wird mir bie 
Stimme der Sachfundigen willfommen fein. Sie werden wohl er: 
fennen, Daß hier ein Feld in Angriff zu nehmen war, auf dem bie 
Kritif noch wenig gearbeitet hat, und daß für Diefes oder jened 
Verfahren nicht einzelne Vortheile deffelben den Ausſchlag geben 
bürfen, fondern man fich die Durchführung nach allen Seiten zu 
vergegenwärtigen bat, wobei dann auch Die Mebelftände zu Tage 
fommen. Um wenigften wird zum buchftäblichen Abdrucke zus 
rüdgufehren, vielmehr in ber Läuterung der Texte weiter zu ſchrei⸗ 
ten fein. 

In. dem’ nun folgenden Verzeichniffe der Lieder mit ihren Quel⸗ 
len find Die bievor fchon als die ausgibigern Fenntlich gemachten 
Handfchriften und gedrudten Lieberbücher nur kurz angezeigt. Bei 
den fliegenden Blättern iſt Das Format nicht angegeben, wenn fe 
in kl. Octav, der gebräuchlichen Form, gedrudt find. Die ge 
drudten Sanımlungen mit Singnoten haben gewöhnlich gröfered 
oder Eleineres Querformat. If Ort oder Iahrzahl im Verzeichnifle 
nicht beigefegt, fo verhält es fich in den Drucken ebenfo. 


(1) 


(2) 


(3) 
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Erftes Buch. 


Trougemund. 


Straßburger Berg. Handſchr. AU. 94., El. Fol., 14. Ihd., 
Br. 17. f. 


Branzfingen. 


Bruchſtück einer Pap. Handfchr., 15. Ihd., Ueberfchrift: 
„Inpetratio Serti.“ Mitgetheilt von Hrn. D. H. Schreiber 
in Breiburg. Vgl. Deſſen Tafchenbuch f. Geſch. und Ulterth. 
in Sübbdeutjchl. Freib. im Br. 1839. ©. 362 ff. 

Fl. Bl. mit dem Zeichen: T. B. ©. (Thiebolt Berger, 
Straßburg, um 1570.) — P. v. d. Aelſt ©. 56 ff. 


(4A) Eitle Dinge. 
4. Bicinia x. Viteb. 1545. T. I. Ten. hinter Nr. 90. Disc. 


BG. 


Nr. 96: „Ein Berckrey.“ 

Hand Detleff's dithmarſ. hiſtor. Relation, angef. 1634, 
Handſchr. in Fol. auf der Univerſ. Bibl. zu Kiel, Bl. 26. 
— Handſchr. deſſelben Werkes auf der Wolfenbüttler Bibl., 
abſchriftlich durch D. H. Leyſer. — Vgl. Joh. Adol— 
fi's gen. Neocorus Chronik des Landes Dithmarſchen, 
herausg. von Dahlmann, Kiel 1827. 1,180. U. Vie⸗ 
thens Beſchreib. u. Geſch. des Landes Dithm. Hamb. 1733. 
S. 109 f. 


wünſche. 


(5) A. P. v. d. Aelſt ©. 26. 


(6) 
(7) 


(8) 


Niederd. Liederb. Nr. 99. 
Liederhandichr. aus Weftfalen S.3 ff. Vgl. Bein. Alm. ], 117. 
Antwerp. Liederb. Nr. 96. 


Sommer und Winter. 


Fl. Bl. 1580, abſchr. durch Hrn. M. Körner in München. 


(9) Buhsbaum und Selbinger. 


Hanbdfchriftl. Liederb. der v. Mülinen. Bibl. ©. 223 ff. — 
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„Schöne außerlefne lieder ac. Heinrici Finckens“ Nürn- 
berg 1536, Singnoten, Nr. 46; nur Str. 1—4. 

8. Frankfurt. Liederb. Nr. 231. — Bragur VI, 194 fi. 
nach einem fl. Bl. Augsburg durch Chriftoff Gaſtel. — 
Fl. Bl. Bafel bei Ioh. Schröter 1612. 


(10) Pogelhodzeit. 

a. Fl. Bl. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — Fl. Bl. 1613 
(vermuthlich Bafel bei Joh. Schröter). 

8. Daffelbe fl. Bf. von 1613. — „Philippi Hainhoferi 
Rautenbuecher" Bd. 2, Pap. Handichr. in Fol. der Wolfen- 
büttler Bibl., auf dem Einbande die Jahrzahl 1604, abſchr. 
burh Hrn. Bibliotheffecretär W. Hoeck dafelbft. 


Kuchuch. 


(11) ©. Forſter's friſche Liedl. II, 1540 x. Nr. 29. 

(12) Wolfgang Schmeltzel's Quodlibet ꝛc. Nürnb. 1544, 
Singnoten, Nr. 9. — „Neme beutzfche Lieder ꝛc. durch 
Joh. Eccardum,“ Mülbaufen 1578, Singnoten, Nr. 24. 

(13) A115 „guter newer Lieblein,” Nürnb. 1544, Singnoten, Wr. 
30. — Frankf. Liederb. 1582 u. 1584, Nr. 38. 


(14) Känszlein. * 

A. 115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 59. 

8. ©. Forſter's fr. Liedl. III, 1549 u. 4563, Nr. 4. VBgl. 
Sebaſt. Ochſenkun's „Zabulaturbuch auff die Lauten,“ 
Heidelberg 1558, Fol., Bl. 58. 

€. ©. Forfter's fr. Liedl. IT, 1549, Nr. 64. 1563, Nr. 11. 


Nachtigall. 


(15) A. Fl. Bl. Straßburg bei Thiebolt Berger. 
8. P. Mohr, Zur Verfaſſung Dithmarſens ꝛc. Altona 1820, 
S. 194ff. aus der handfchriftl. Chronif von Hans Detleff. 
(16) Heidelberger Bay. Sandihr. 109, aus Augsburg um 1516, 
Bl. 135, 
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(17) A. Niederd. Liederb. Nr. 66. 


(18) 
(19) 


(20) 


8. Antwerp. Liederb. Nr. 220. 


G. Forſters fr. Liedl. I, 1539 ꝛc. Nr. 47. 

Eingerüdt in das Badnachtfpiel von Hans Sachs: „Der 
Neydhart mit den Feyhel,“ 1562. (Geb. Buch 4, Thl. 3, 
Nürnd. 1578, BI. 50.) — Str. 1 mit Singnoten, als 
Eingang eines geiftlichen Lieds, fl. BI. Bafel bei Samuel 
Apiario 1569, vgl. P. Wacker nagel, D. Kirchen!. 422; 
auch in: „Der ander Theil Teutfcher Lieder, mit fünff flim« 
nen 3c. Durch Orlandum di Lassus,“ München 1573, Nr. 7. 
Aus einer Handfchr. von 1603 in H. Hoffmann’s Mo- 
natfchrift von und für Schleften, 1829 II, 550. 


(21) Drei Sränlein. 


A. 115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 25. — „Der dritte 


Theil fchöner, newer teutfcher Lieder ıc. von Orlando 
di Laſſo“, München 1576, Singnoten, Nr. 6. — ©. 
Forfter’3 fr. Liedl. III, 1549, Nr. 30. — Frankf. und 
Erfurt. Liederb. Nr. 50. — „Dad erfle Buch newer Iu- 
ſtiger sc. Lieder ıc. Thomae Mancini”, Selmftabt 1588, 
Singnoten, Nr. 27. 


8. 115 g. n. Uhl, Nr. 40. 
Rofenbreden. 


(22) A. Niederd. Liederb. Nr. 39. 


8. Thirsis Minnewit x. t’Amsterd. (1750— 52) IH, 97. 


Andre Ausg. ebd. III, 99. 


(23) BI. BI. Straubing bei Andre Sommer, vorn unvolftän- 
dig; Str. 1 aus Fiſchart's Gefchichtklitterung Cap. 6. 

(A) Frankf. Liederb. Nr. 147. 

(35) Bafel. 


(Herder’s) Volkslieder, Thl. 1, Leipzig 1778. ©. 109 f. — 
Meinert, Alte teutfche Volkslieder in der Mundart bes 
Kubländchens, Wien u. Hamburg 1817. ©. 29 f. — 
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Zarnack, Deutfche Volkslieder Thl. 2, Berlin 1820, 
Vorr. VIII f. 


Cinde. 


(26) G. Forſter's fr. Liedl. II, 1549, 1552, 1563, Nr. 74. 
1553, 1565, Nr. 76. 
(27) Fl. DB. Augſpurg bei Agatha Geglerin. — Str. 1 au 
in ©. Forſter's fr. Liedl. V, 1556, Nr. 18. 


(28) Blumenhaus. 
Pergliederbüchlein Nr. 83 und 84. 


Iungbrunnen. 


(29) Bruchſtücke eines fl. Bl. Straßburg bei Thiebolt Berger, 
abjchr. durch D. 5. Leyfer. Str. 3, 3. 2 und 3 find 
ergänzt, auch fonft einzelne abgefchnittene Worte. — Str. 1 
in „65 teütfcher Xieber sc. Argentorati, apud Petrum 
Schaeffer Et Mathiam Apiarium.* Singnsten, Nr. 13; 
auch in „121 newe Lieber ꝛc.“ Nürnberg 41534, Singnoten, 
Nr. 44, und andermwärts. 

(30) Bergkreyen“ Nr. 46. — Heidelb. Hdſchr. 343, BI. 132. 
— 5. DB. Bafel bei Sam. Upiario (gegen 1570). — 
5. DB. Augfpurg durh Mich. Danger. — Branff. 
Liederb. Nr. 56. — Niederdeutih: im Lieberb. Nr. 68. — 
Noch mehrfach in Kiederbüchern und auf fl. Blättern; ge 
wöhnlicher Anfang: „Von deinet wegen bin ich bie x.“ 


(31) Sonnenfdein. 


a. Frankf. Liederb. 1582 ıc. und Erf. Kiederb. Nr. 66. — 
Str. 1 auch in: „Neme ond Iuftige weltliche deudſche Liedleinx. 
Durch Antonium Scandellum”, Dresden 1578, Singnoten, 
Nr. 16. 

8. Niederd, Liederb. Nr. 105. 


(32) Goldmühle. 
a. 8. Wie bei Nr. 31. 
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(33) Mühlrad. 


Andern Liedern eingefchoben, beſonders den meiften Drucken 
von Nr. 52. 


(34) Laß rauſchen! | 
a. Str. 1: „Graßliedlin“ Nr. 15. Str. 2, 3: W. Schmel- 
Bel’3 Quodl. Nr. 25. 
8. ©. Forſter's fr. Liedl. V, 1556, Nr. 35. 


(35) Ringlein. 
G. Forſter's fr. Liebl. V, 1556, Nr. 6 und 9. 


(36) Sieb und Seid. 


Frankfurt. Archiv 20. herausg. von I. C. v. Fichard 
TH. 3, Frankf. a. M. 1815, ©. 270 ff. aus einer Par. 
Handſchr. des 15. Ihd. 


(37) Springeltans. 


Hand Detleff’s dithmarf. hift. Nelation, Handſchr. der 
u. Bibl. zu Kiel Bl. 27. — Handichr. der Wolfenb. Bibl., 
abſchr. durch D. H. Leyſer. — Vgl. Mohr, Zur Verf. 
Dithm. ©. 198. Viethen ©. 109. Neocorus U, 569. 


Reigen. | 
(383) Bergkreyen“ Nr. 52, 6 Str. — Niederdeutich: im Liederb. 
Nr. 23. 


(39) „30 Newer Tieblicher Galliardt x. Von Nicolao Rosthio“ 
TH. 1, Erfurt 1597, Singnoten, Nr. 20. 


(40) Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 106. — Otth Sieg- 
friden Harnifch Newe auderlefne teutjche Lieber zc. 
Helmftadt, 1588." Singnoten, Nr. 8, 3 Str. 

(4) Iahreszeiten. 

A. Liederhandichr. aus Weftfalen ©. 47. 
B. Antwerp. Liederb. Nr. 25. 


(42) Stäte Siebe. 
A. Niederd. Liederb. Nr. 18. — Hochdeutſch: Frankf. und 
Erfurt. Liederb. Nr. 37. 
8. Heidelb. Handſchr. 343, BI. 139. 


Verfhneiter Weg . _ 
(43) 8.8. um 1570, vgl. Gefhichtklitt. Cap. 8. — Str. 1: 
„Braßliedlin‘ Nr. 6. 
(44) Münchner d. Handſchr. 810, BL. 146°, 6 Str., um 1467. 


Duwei Waffer. 
(45) „121 newe Lieder sc.” Nürnb. 1534, Nr. 37. 
(46) ,30 N. I. Galliardt x. Von Nic. Rosthio” Thl. 1, Erf. 
1597, Nr. 16. 


(AT) Beif und Schuee. 
A. Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 62. 
8. Niederd. Liederb. Nr. 14. 
€. Heidelb. Handſchr. 343, Bl. 109. 


(48) Winterleid. 

a. Fl. Bl. bezeichnet: T. B. ©. (Thieb. Berger, Straßb.) — 
Frankf. Liederb. Nr. 120 und Erfurt. Liederb. Nr. 121. — 
Niederdeutſch: im Liederb. Nr. 41. 

8. Heidelb. Handſchr. 343, Bl. 91*.. 


(49) Feinslieb von Slandern. 


Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 77. — Niederdeutſch: im 
Liederb. Nr. 51, vergl. ebend. Nr. 6. 


(60) Der rothe Apfel. | 
Heidelb. Handſchr. 343, BI. 76. Vergl. Frankf. Liederb. 
Nr. 79. Niederd. Liederb. Nr, 67. 


(51) Wurzgärtlein. 
Fl. Bl. Straßburg bei Thiebolt Berger. — Fl. Bl. in 4, 
abſchr. durch Hrn. D. P. Wackernagel. — Frankf. 
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Liederb. Nr. 165. — Str. 1 au in ©. Forſter's fr. 
Liedl. V, 1556, Nr. 17. 


(52) Bofengarten. 


„Bergkreyen” Nr. 54. — Fl. BI. Augfpurg bei Agatha 
Geglerin. — BL Bl. Bafel bei Sam. Apiariv. — Branff. 
Liederb. Nr. 76 und 111. — „Neume außerlefene Teutiche 
Gefäng ꝛc. Durch Jacobum Meilandum” Frankf. 1575, 
Singnoten, Nr. 1. — Noch mehrfach. 


Das Blümlein. 


(53) Fichard's Frankf. Arch. IH, 265 ff. aus einer Par. 
Handſchr. des 15. Ih. 

(HA Bu Bl. um 1570. — Heidelb. Handſchr. 343, BI. 70°. 

(55) Handſchr. Kiederb. der Herzogin Ammelia zu Eleve Nr. 30. 


(56) Heidersslein. 


P. v. d. Aelſt ©. 72 und 94, je mit zwei voranftehen- 
den Str., deren erfte ©. 72 beginnt: „Wach auff, wach 
auff, meins hergen ein troft ꝛc.“ ©. 94: „Hör zu mein 
Schatz und einiger Troft ꝛc.“ — Zu Str. 3: „Neue Teutfche 
Lieder, Erftlich durch 30. Iacobum Regnart ꝛc. mit drey 
flimmen ꝛc. Jetzund ꝛc. mit fünff ſtimmen gefeget, Durch 
Leonardum Lechnerum Athesinum x. Gedruckt zu Nürn- 
berg, durch Katharinam Gerladyin 1586." Nr. 22, 


Mailieder. 


(57) Bicinia x. Viteb. 1545. T. I, Nr. 91. — SGeidelb. 
Hdſchr. 343, BL. 34°. — Bl. BI. Nürnberg durch Chris 
ſtoph Gutknecht, abgedr. in Bragur I, 358 f. — Branff: 
Liederb. Nr. 20. — P. v. d. Aelſt ©. 146. — Fl. Bl. 
Nürnb. bei Joh. Lantenberger 1610. — Niederbeutfch: im 
Liederb. Nr. 17. — Noch öfters. 

(58) BI BL. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — Jac. Mei- 
land, T. Gel. 1575, Nr. 2. — Frankf. und Erfurt. 
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Liederb. Nr. 30. — P. v. d. Aelſt © 95 — Fl. U 
Nürnb. bei Joh. Lantzenberger 1610. — Fl. Bl. wahrſchein⸗ 
lich: Baſel bei Joh. Schröter. — Niederdeutſch: im Liederb. 
Nr. 63. — Vergl. ©. Forſter's fr. Liedl. II, 1549 ꝛc. 
Nr. 19. Heidelb. Handſchr. 343, Bl. 18 und 136. 

(89) BL BL. Baſel bei Joh. Schröter 1611. — FI. BL. wahr: 
fcheinlich au8 derfelben Drudftätte. — Nach handſchr. Auf: 
zeichnung von 1588 in: Nouveaux souvenirs d’Alle- 
magne etc. par M. le Baron de Reiffenberg, T. I, 
Bruxell. et Leipz. 1843. ©. 252, nur 6 Str. — Berg: 
liederbüchlein Pr. 184. — Niederdeutfch: im Liederb. Nr. 77. 


(60) Die Ciebſte. 
Frankf. und Erfurt. Liederb. Nro. 42. — Niederdeutſch: 
im Liederb. Nr. 31. 


(61) Der Fiebſte. 
Fl. Bl. Augſp. durch Mattheum Francken, um 1566. 
(62) Mägdlein, wie thuſt du? 
5. Dedekind's Audexarovor musicum tricinior., Erffordt 
1588, Nr. 40, abſchr. durch D. H. Leyſer. — Str. 1 


handſchr. vom Ende des 16. Ihd., aus der Brieger Bihl. 
in Abfchr. durch H. Hoffmann. 


(63) Sonntag. 
Bergliederbüchlein Nr. 90. 


Abfdhiedslieder. 


(4) ©. Forfter’s fr. Liedl. IN, 1549 x. Nr. 65. — Frankf. 
und Erfurt. Liederb. Nr. 54. — Str. 4 einem andern 
Liede angehängt im Branff. und Erfurt. Liederb. Nr. 64 
und im nieberdeutfchen Nr. 5, auch auf einem fl. Ol. 
Nürnb. Durch Valentin Nempber. 

(65) Handſchr. Liederb. der Herzogin Ammelia zu Eleve Nr. 2. 

(66) BE DL. wahrfcheinlich: Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — 


(67) 


(68) 


(69) 2. 


(70) 


(71) 


(72) 
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Fl. Bl. Augfp. Mattheus Brand, um 1566. — ©. For⸗ 
fter’8 fr. Liedl. III, 1549 ıc. Nr. 33. 

G. Forſter's fr. Liedl. IN, 1549, Nr. 17. 1563, Nr. 
18. — Heidelb. Handſchr. 343, BI. 89®., 

n65 teutfcher Lieder sc. Argentor .* Nr. 42. — G. Forfter's 
fr. Liedl. I, 1539 ac. Nr. 61. III, 1549 2c. Nr. 5. — Heidelb. 
Hdfchr. 343, BI. 96. — 115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, 
Nr. 54. 55. — Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 16. — Lie⸗ 
derbandichr. aus Weftfaln © 38. — Vergl. Maß 
mann in der Münchner allgem. Muftf- Zeitung 19327, 
Nr. 6. (1452 ıc.) 

&. Forſter's fr. Liedl. I, 1539 ꝛc. Nr. 31. — Fl. Bl. 
Augſp. durh Mich. Manger, um 1570. — Frankf. Liederb. 
Nr. 188. — Niederdeutfch: im Liederb, Nr. 50. 


. Heidelb. Sandfchr. 343, BL. 107®, 


„Bergkreyen“ Nr. 25. — Offenes Drudblatt, abſchr. durch 
Hrn. D. P. Wardernagel. — „121 newe Lieder ıc.“ 
Nürnb. 1534, Nr. 25. — Veber Heinr. Finckens, 
Nürnb. 1536, Nr. 18, Str. 1—5. — 115 g. n. Lied⸗ 
lein, Nürnb. 1544, Nr. 73, Str. 1—5. — Heidelb. 
Handſchr. 109, BL. 133”, vergl. Handfchr. 343, BI. 113*. 
— Fl. Bl. bezeichnet: T. B. ©. (Thieb. Berger, Straßb.) 
— 5. BL Bafel bei Sam. Apiario 1573. — Pranff. 
Liederb. Nr. 176. — 8 Bl. Bafel bei Joh. Schröter 
1613. — Niederdeutich: im Liederb. Nr. 87. 

115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 47. — Sebalft. 
Ochſenkun's Tabulaturbuch sc. Heidelb. 1558, BL. 74». 
— Branff. und Erfurt. Liederb. Nr. 7. — ©. Forſter's 
fr. Liedl. IH, 1549 x. Nr. 31. 32, — P. v. d. Aelft 
©. 124. 

Heidelb. Handfchr. 343, XI. 33, Str. 3 fehlt, — Lieder⸗ 
handichr. aus Weftfalen ©. 42, ebenfo. — Frankf. und 
Erfurt, Liederb. Nr. 27. — Str. 1in G. Forſter's fr. Liedl. 
V,1556, Nr. 49, — Auf 20 Str. erweitert: Fl. BL. Etraßb. 


(73) 


(74) 
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bei Ihiebolt Berger, 3. BL. Augſp. bei Mich. Manger: 
Frankf. Liederb,. Nr. 227; vergl. P.v. d. Aelſt ©. 160. 
Heidelb. Handſchr. 343, BI. 21. — ©. Forſter's fr 
Liebl. V, 1556, Nr. 19; nur Str. 1. — Pranff. und 
Erfurt. Liederb. Nr. 13. — Nach handſchr. Aufzeichnung 
in: de Reiffenberg, Nouv. souvenirs d’Allemagne etc. 
1, 223, 3 Str. — „Geſang mit dregen Stimmen ac. Durd) 
M. Melchiorem Schaererum ıc.” Nürnb. 1602, Thl. 3, 
Nr. 16; Str. 4 fehlt. — Fl. Bl. Bafel bei Joh. Schröter 
1608. — 31. Bl. Nürnb. bei Joh. Kangenberger 1610. — 
(B. v. d. Aelſt ©. 87.) 


weites Buch. 


Alinger. 
A. 


Fl. DI. Baſel bei Sam. Apiario, um 1570. — Fl. U. 
Bafel bei Joh. Schröter 1605. 


. 5. Bl. Augfp. Mattheus Brand, um 1566. ° 
. Müntlih aus dem Münfterlande, durch Fräulein Anna 


von Droſte⸗Hülshof. 


. Durh Ir. Willems in Mone's Anzeig. V, 448. — 


Neuere fl. BI. in &ol.: Antwerpen by J. Thys, N. 15; 
te Gend by L. van Paemel, N. 25. 


(75) Breunenberg. 


A. 
B. 
C. 


Niederd. Liederb. Nr. 44. 
Antwerp. Liederb. Nr. 80. 
„Graßliedlin“ Nr. 13. 


Tagelieder. 


(76) A. 
ß. 


Handſchr. Val. Holl's Bl. 128*. 

„Bergkreyen“ Nr. 9. — EI. BI. Bern bei Sigfrid Apiario 
1564. — Fl. Bl. Augſp. durch Mattheum Francken. — 
Zwei fl. Bl. o. O. u. J., das eine aus der erften Hälfte 
bes 16. Ihd., das andre wahrſcheinlich von Joh. Schroͤ— 
ter. — Fl. Bl. Baſel bei Joh. Schröter 1611. 


(77) 


(78) 
(79) 2. 


(80) 


(81) 


(82) 


(83) 2. 


(84) 
(85) 
(86) 


(87) 
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. Antwerp. Liederb. Nr. 95. 
. (Sacobi’8) Iris, Bd. 5, Berlin 1776, ©. 134. — (Her- 


der's) Volfölieder, Thl. 1, Leipz. 1778, ©. 38. — Aus 
Volksmund auf der ſchwäb. Alb durch 8. Halling. 

Fl. BI. Augſp. bei Mich, Manger, abſchr. durch Hrn. 
M. Körner in München. 

Antwerp. Liederb. Nr. 19. 

Niederd. Liederb. Nr. 53. 


. Sandfchr. Liederb. der Herz. Ammelia zu Eleve Nr. 8. 


Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 60. — Pol. Branff. 
Liederb. Nr. 155. Liederb. der Herz. zu Eleve Nr. 12. 
„Bergkreyen“ Nr. 45. — Branff. Xiederb. Nr. 184. — 
Heidelb. Handſchr. 343, BL. 108. — Liederb. der Herz. 
zu Eleve Nr. 25. — Niederbeutfch: im Liederb. Nr. 36. 
— Niederländifch: Antwerp. Liederb. Nr. 101. 

Antwerp. Liederb. Nr. 73. Vergl. ebend. Nr. 71, auch 
W. Schmelgel’8 Duodl. Nr. 6, sec. pars. 

Frankf. Liederb. Nr. 201. — B. v. d. Aelſt ©. 104 und 
123. — Str. 1 bei Ivo de Vento Newe Teutſche Lieb- 
lein, mit 5 Stimmen x.” München 1569, Nr. 25. — Nieder- 
ländifch: Antwerp. Liederb. Nr. 76. 


. Niederd. Liederb. Nr. 12. — Hochdeutich: Frankf. Liederb. 


Nr. 214. 

„Bergkreyen“ Nr. 44. 

Fl. BL. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. 

G. Forſter's fr. Liedl. II, 1549, Nr. 18. 1563, Nr. 19. 
— Vgl. Heidelb. Handſchr. 343, BL. 18 und 136; fl. Bl. 
bes 16. Ihd.; Niederd. Liederb. Nr. 3. 

Heidelb. Handſchr. 343, BI. 1105. — „Bergkreyen“ Nr. 53, 
— Fl. Bl. fl. 4, abſchr. durh Hrn. D. P. Waderna- 
gel. — ©. Forſter's fr. Liedl. III, 1549 2c. Nr. 61. — 
Fl. BI. bezeichnet: I. B. S. — Fl. Bl. Bafel bei Sam. 
Apiariv. — Jac. Meiland, %. Gel. 1575, Nr. 5. — 
Frankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 31. 
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(88) Der Schwan. 
Franff. und Erfurt. Liederb. Nr. 89. — Fl. Bl. 1573. 
(Baf. bei Sam. Apiar.) — Fl. Bl. wohl gleichzeitig mit 
dem vorigen. — Niederdeutſch: im Liederb. Nr. 73. 


(89) Kereuflein. 
Münchner d. Handſchr. 379, in 4, Bl. 140; Ueberſchrift: 
„Ein tag weyß“; abſchr. durch Maßmann. 


(90) Abendgang. 

a. Fl. Bl. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — Fl. DI. bes 
zeichnet: T. B. S. — Fl. Bl. Augſp. durch Hand Zimmer: 
man, um 1570. — Fl. Bl. Baſel bei Sam. Apiario 1573. 
— Heidelb. Hoſchr. 343, BI. 103. — Frankf. Liederb. 
Nr. 223. — P. v. d. Aelſt ©. 113. — Fl. Bl. Bafel bei 
Joh. Schröter 1613. — Fl. Bl. Straubing bei Anna Som: 
merin, um 1618. — Niederländifch: im Antwerp. Liederb. 
Nr. 157. Vergl. H. Hoffmann, Horae beig. IH, 105. 

8. Handſchr. der Stadtbibl. zu. Regensburg, Pap. Fol., Anf. 
bes 16. Ihd., BL. 268; älterer Tert, aber Tüdenbaft und 
verdorben. 


(91) Dwei Rönigskinder. 
Mündlih aus dem Münfterlande, durch Fräulein Anna 
von Droſte-Hülshof, vergl. Mone's Anzeig. VI, 164. 
Noch andermärts nieder- und hochdeutfch in neueren Auf 
zeichnungen. ©. auch ©. Forſter's fr. Liedl. III, 1540 x. 
Nr. 49. — Niederländifch: Horae belg. Il, 112. 

(92) Braunfhmeig. 
Antwerp. Liederb. Nr. 150. Vergl. Mone's Weberfidt 
ber niederl. Bolfs- Literatur Alt. Zeit, Tübing. 1838. ©. 227, 
Nr. 315. 

(93) Der Todmunde. 

A. „Bergkreyen" Nr. 10. — Fl. BL. Augfp. durch Mattheum 

Francken. 
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8. Bergliederbüchlein Pr. 114. 


(9) Die Silien. 
Aus „Andere fchöne Bergkreyen ıc. Zu Nürnberg Trudts 
Hand Daubmann. 1547." Nr. 9, in (Nicolai's) Fein. 
Fein. Almanach I, 1777, ©. 122. 


(95) Todtenamt. 


A. Niederd. Liederb. Nr. 120. Vol. Mone's Anzeig. IV, 455. 

8. Antwerp. Lieberb. Nr. 72. Vgl. Horae belg. II, 101; 
Messager des sciences et des arts de la Belgique etc. T. I, 
Gand 1833, p. 193; Acta Sanctor. Bolland. Jan. I, 349: 
Gertrudis van Oosten. 


(6) Die Monne. 


a. Vielfach in neueren Sammlungen und hdfchr. Mittheilun- 
gen aus verfchiedenen Gegenden Deutfchlande. 3.1 und 2 
ber erften Str. in W. Schmelgel’8 Quodlib. Nr. 7. 

8. Antwerp. Liederb. Nr. 86. Vgl. Horae belg. II, 85. 128. 


(97) Der Ritter und die Maid. 


a. Bein. E. Almanach I, 39, auch andre neuere Aufgelmun 
gen und Drude. 
8. Untwerp. Liederb. Nr. 44. 
(8) Der hübſche Schreiber. 
Frankf. Kiederb. 1582 und 1584 und Erfurt. Kiederb. Nr. 78. 
—  Niederbeutfch: im Liederb. Nr. 139. — Niederländifc: 
Antwerp. Liederb. Nr. 163. Vgl. Horae belg. II, 150. 153. 
(9) Muscatbaum. 
A. Frankf. Liederb. Nr. 159. — P. v. d. Aelft ©. 108. 
8. Niederd. Liederb. Nr. 83. 
(100) Der Yilgrim. 


A. Minnefinger I, 23 (Bodmer); I, 59, XL (v. d. Hagen); 
unter den Liedern. Götfrid's von Nifen. 


Usland, deutſche Volkslieder. 64 


3 1010 es 


8. Fl. Bl. Bafel bei Joh. Schröter 1610. 


Jäger. 

(101) Fl. Bl. Nürnb. durch Kunegund Sergotin. — ©. For— 
fter’8 fr. Liedl. IH, 1549 2c. Nr. 72. — Frankf. Liederb. 
Nr. 113 und Erfurt. Nr. 114. 

(102) „Eon fchön rimböfelin ꝛc.“ G 2, um 1550, 

(103) Bein, E. Almanach I, 65 und häufig in neueren Druden, 
die Kehrzeile verfchieben. 

(104) Niederd. Liederb. Nr. 59. 

(105) Bergliederbüchlein Nr. 46, vgl. Bein. Fl. Alm. I, 48. — 
Hdſchr. um 1640, abfchr. durch D. H. Leyſer. 


(106) Das Mäntelein. 
Frankf Liederb. Nr. 150. 


(107) Rofenbaum. 


Fl. Bl. Nürnb. Durch Kunegund Hergotin. Vgl. Geſchicht⸗ 
flitt. Cap. 8. 


(108) Das gelbkraufe Haar. 
Niederd. Liederb. 117. Vgl. Meinert ©. 11. 


(109, Sämmerweide. 
Dffenes Blatt, EI. Fol., abjchr. Durch Hrn. D. P. Wader: 
nagel; nach dem gleichen Trud in Bragur Bd. 6, Abth. 2. 
S. 77. — Niederländifh: Antwerp. Liederb. Nr. 60. 


(110) MWäfdherin. 
Heidelb. Hdfchr. 343, BI. 102. — Str. 1 in den 68 fie 
bern, Baß und Alt, „Nürnberg durch Johann vom Berg, 
vnd Vlrich Newber.“ Nr. 30. 


Graſerin. 


(111) Frankf. Liederb. Nr. 242. 
(112) Bergliederbüchlein Nr. 85. 
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(113) Winterrofen. 
A. Branff. und Erfurt. Liederb. Nr. 100. — 8. v. d. Aelſt 
©. 137. — Str. 1 in: „121 newe Lieder ꝛc.“ Nürnb. 1534, 
Nr. 62, und in: „Gaſſenhawer und Reutterliedlin,“ Nr. 
60. — Zu Str. 4 und 6 die neueren Sanımlungen, 
8. Aus „Andere fchöne Bergfreyen ꝛc.“ Nürnb. 1547, Nr. 12, 
im Bein. El. Almanach I, 126. 


(114) Rofenkranz. 
Frankf. Liederb. 1582 x. und Erfurt. Nr. 103. 


(115) Dwo Gefpielen. 
a. Frankf. Liederb. 1582 ıc. und Erfurt. Nr. 53. 
8. Antwerp. Liederb. Nr. 161. 


(116) Unter der finde. 
Hdſchr. Liederbuch, Pap. El. 8., für Ottilia Yenchlerin von 
Straßburg 1592 angefangen, im Beſitze des Freihrn. Iof. 
von Laßberg, BI. 59”, 15 Str. — Fl. Bl. 1677, 16 
Str. — Niederländifch: Horrae belg. II, 174. 


(117) Foskauf. 
Mündli” aus dem WMünfterlande durch Fräulein Auna 


v. Drofte-Hülshof. Vgl. Gräter's Alterthumszeitung 
1814, ©. 72, und neuere Sanımlungen. 


(118) Sünf Söhne. 
Liederhbfchr. aus Weſtfalen S. 55. 


(119) Das hungernde Kind. 
Seckendorf's Mufenalmanad) f. 1808, ©. 32. (Bol. 
Die deutfch. Volkslieder ıc. von L. Erf und W. Irmer 
Heft 3, ©. 52.) 


(120) Stiefmutter. 
Mündlich aus der Gegend von Büdeburg durch Hrn. D. 
E Meyer. (Vgl. Wunderhorn I, 19.) 
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(121) Südeli. 
3. Bl. aus der Schweiz. 


(122) Graf Sriedrid. 
5. Bl. aus der Schweiz 1647; ein andres ohne Jahrzahl. 


(123) Die Frau zur Weiffenburg. 

A. Brotuff's Chronica der Stadt Marsburg, Leipz. 1557, 
Br. 71°. 

8. Münbdlich vom badifchen Schwarzwald (auf die Weiffenburg 
bei Bonndorf bezüglich), mitgetheilt von Hrn. D. H. Schrei- 
ber in Freiburg, feitden gebrudt in Deſſen Taſchenb. f. 
Geſch. u. Alterth. in Sübddeutfchland, Freib. 1841, ©. 382, 

€. Antwerp. Liederb. Nr. 23. 


(124) Salkenfein. 
a. Deutſches Mufeun 1785, ©. 381. Vgl. Erf und Irmer, 
d. Volkslied. Heft 6, ©. 42. 
8. Bay. Hoſchr. in kl. Fol. der Bibl. zu St. Gallen, Tſchud. 
Nr. 604. 
C. Fl. Bl. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. 


(135) Schloßz in Oeſterreich. 
Nach einem fl. Bl. von 1647 im Deutſch. Muſeum 1776, 
S. 400. — Bragur VI, Abth. 1, ©. 205. — Nieder 
deutſch: im Liederb. Nr. 72. | 


(126) Peter Unverdorben. 
Aus einer Pap. Hdfchr. des 15. Ihd. in: Ein Hundert 
Deutfche hiſtor. Volkslieder ꝛc. beraudg. von Fr. L. v. Sol 
tau, Leipz. 1836, ©. 83. 


(127) Ronmenfattel. 
Fl. BI. Augfp. durch Hans Zimmerman, Titel fehlt. 


(138) Hinrich. 
Hans Detleff’s dithmarf. hiſtor. Nelation, Hoſchr. ber 
U. Bibl. zu Kiel BI. 26: „Ein Trümfen Dank." — Edſchr. 
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ber Wolfend. Bibl., abfehr. burh D. H. Leyſer. — Bol. 
Mohr ©. 19%. Viethen ©. 108. Neocorus II, 569. 


(129) Stiefe. 
Antwerp. Liederb. Nr. 91. Andre Faſſung: Horae belg. 
II, 147. 


(130) Mutſchelbech. 


Hdſchr. Bal. Holl's Bl. 88%: „in dem thon als dz lieb 
von ber framen von meiflenburg.” 


Drittes Buch. 


(131) Eber. 


Bruchftüde in einer St. Galler Hoſchr. des 11. Ihd., nun 
zu Zürich, und einer zu München befindlichen des 10. Ihd. 
nah W. Wacker nagel's deutſch. Xefebuch I, 110. Dal. 
Zeitfchr. f. deutſch. Alterth. IV, 470. 


(132) Hildebrand. 


SI. BI. Straßburg; dieſe ältefte der mir befannten Yus- 
gaben fam mir erſt nach dem Drude des Liedes zu. — 
5 BL Nürnb. durch Jobſt Gutfneht, um 1515. — Fl. 
DI. ebd. durch Chriftoff Gutknecht. — SI. BI. ebd. durch 
Valentin Newber, vorn abgeriffen. — Fl. BI. Bafel bei 
Sam. Apiario. — Frankf. Liederb. Nr. 207. — Str. 1 
mit Singnoten von So. Sthal in Bicinia ac. Viteb. 1541. 
T. I, Nr. 94. — Bol. Deutſch. Mufeum 1776, ©. 392. 
Br. Grimm, Die beiden älteft. deutfch. Gedichte ꝛc. Caſ⸗ 
jet 1812, ©. 53. Der Helden Bud ꝛc. durch v. d. Has 
gen und Primiffer Thl. 2, Berlin 1825, ©. 234. 
Gafpar’s v. d. Rön Bearbeitung ebend. ©. 219; bei 
Grimm ©. 49 — Niederländifch: Antwerp. Liederb. 
Nr. 82. (Auch in einer Pap. Hoſchr. der Burgund. Bibt. 
zu Brüffel, 1425, ſchm. %ol.) 


(133) 


(134) 


(135) 


(438) 


(137) 


(138) 


(139) 


Ritter und Bauer. 
Dom Buchdedel der Münchn. d. Hdfchr. 266 in Docen’s 
Miscelan. zur Geich. d. teutfch. Lit. Bd. 2, Münch. 1807. 
©. 242; durh Maßmann für mich mit dem Mipt. ver- 
glichen: „Mechtfchreibung des 15. Ihd.“ — Undrer, ermei- 
terten Text, 11 Str., in der Münchn. d. Hoſchr. 811, 
Pay. 8., 15. Ihd., Bl. 18. 


Edelmannslehre. 


Fichard's Frankf. Archiv III, 280, aus einer Pap. Hoſchr. 
des 15. Ih. 
Epple von Seilingen. 1381. 
Hdichr. Liederb. der v. Mülin. Bibl. ©. 31. — Fl. U. 
Augſp. Matth. Srand, abgedrudt in Waldau's Ber 
miſcht. Beitr. zur Geſch. der Stadt Nürnberg, Bd. 1, 
Nürnberg 1786, ©. 221. — Fl. Bl. Augfp. bei Mid. 
Manger, abgebr. in Körner’ SHiftor. Volkslied. Stuttg. 
1840, ©. 19. — #. DB. vermuthlich Bafel bei Joh. 
Schröter. — Niederdeutfh: fl. BI. um 1550. 


Schüttenfam. \ 
Fl. BI. Augfp. durch Hand Zimmerman. Vgl. Wunderb. I, 
180: „Altes fl. Blatt.“ 

Hammen von Reifett. 
Bragur VIII, 190: Abdrud eines fl. BI. aus dem 16. Ihr. 


Fritſche. 
Aus einer Hdſchr. des 17. Ihd. im Deutſch. Muſ. 1778, 
Bd. 2, S. 459. 


indenſchmid. 


A. Fl. Bl. Baſel bei Joh. Schröter. — Wunderh. I, 125, 


aus Meißner's Apollo, Jun. 1794, ©. 173. — Eſchen⸗ 
burg's Denfmäl. altd. Dichtfunft, Bremen 1799, ©. 450, 
nach einem fl. BI. von 1646. 
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8. Branff. Liederb. Nr. 116 und Erfurt. Ar. 117. — Nies 
derdeutſch: im Liederb. Nr. 57. 


(140) Runz Schott. 
Hdſchr. des 16. Ihd. im Beſitze des Hrn. M. Kuppitſch 
Bl. 17°. 


Schenkenbad. 
(141) A. Hoſchr. Val. Holl's Bl. 124. 
8. „121 newe Rieder ꝛc.“ Nürnb. 1534, Nr, 38. — Str. 3 
in: „Saflenhawer und Reutterliedlin,“ Nr. 57. 

(142) Dffenes BT. El. Sol. abſchr. durch Hrn. D. P. Wader- 
nagel. Ueberſchrift: „Ein new lied wider die fräncfifchen 
rüter.” | 

(143) Hdſchr. Bal. Holl's 2. 129: „Ain Lied jm don. Bon 
erft fo well wir lobenn.“ 


(144) Rofenburg. 
Frankf. Liederb. 1582 x. und Erfurt. Mr. 61. 


Reiterlieder. 

(145) 62 Lieder mit Singnoten „Öetrüft zu Meng, durch Peter 
Schöffern ze. Anno. 1513." Nr. 55. 

(146) Heidelb. Hdfchr. 343, Bl. 109. 

(147) Heidelb. Hoſchr. 343, Bl. 115®. 

(148) Antwerp. Liederb, Nr. 57. 

(149) Frankf. Liederb. Nr. 122 und Erfurt. Nr. 123. 

(150) Heidelb. Hoſchr. 343, Bl. 107. 

(151) Frankf. Liederb. Nr. 121 und Erfurt. Nro. 122. 

(152) Heidelb. Hdfchr. 343, Bl. 32. | 

(153) Heidelb. Hdſchr. 343, BI. 95. Vgl. fl. Bl. Nürnb. durch 
Dal. Newber und Frankf. Liederb. Nr. 196. 

(154) A. SI. Bl. Straßb. bei Thiebolt Berger, um 1570. — Andres 
fl. BL. derfelben Zeit. — Branff. Xiederb. Nr. 148. — 
Fl. Bl. 1613, wahrfcheinlich Bafel bei Joh. Schröter. 


B. 


C. 


(155) 
(156) 
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Niederd. Liederb. Nr. 62. — Hochdeutfch: Frankf. und 
Erfurt. Liederb. Nr. 69. 

Antwerp. Liederb. Nr. 83. 

Frankf. Liederb. Nr. 115 und Erfurt. Nr. 116. 
Münchn. d. Höfchr. 810, Pay. 8, 15. IHb., BI. 168°, 
abſchr. Durch Hrn. Franz Pfeiffer. 


(157) A. Hoſchr. Bal. Holl's Bl. 111: „Ain reitter Lied.“ 


B. 


(158) 


„Bergkreyen“ Nr. 57. 


Thott. Hdſchr. 778, Fol. auf der k. Bibl. zu Kopenhagen, 
17. Ihd., BI. 790. 


(159) Süneburg. 1371. 


(160) 


Aus den Collect. Luneb. der Wolfenbüttler Bibl. abſchr. 
burh D. H. Leyſer, mit Bar. einer zweiten ebd. befind- 
lichen Aufzeichnung. — Leibnitii Scriptor. Brunsvi- 
censia illustr. T. II. (Hanov. 1711), p. 185, aus einer 
hoſchr. Lüneb. Chronik His 1421. 


Sempach. 1386. 


Melch. Ruſſen Eidgenöfl. Chronik, geichr. im I. 1482, 
herausg. von Iof. Schneller, Bern 1834, ©. 197. — 
Aus Ufteri’s hoͤſſchr. Sammlung auf der Zürcher Bibl. 
abſchr. durch Hrn. Prof. Joh. Kaſp. v. Orelli, 9Str. 
— Das in obigen Texten ſchadhafte heraldiſche Lied if 
auch, mit durchgeführtem Zwifchenreim, in ein andre 
mehr epifches auf dieſelbe Schlacht unpaſſend verarbeitet 
und bildet jo mit Diefem das größere Gedicht von 66 Str., 
das aus Gilg Tſchudi's Zeitbuch nach der in Zürid 
befindlichen Urfchrift Bd. 2, BI. 76, in A. L. Follen's 
Harfengrüffen, Zürich 1823, ©. 167 und bei Ettmüller, 
Eidgenoͤſſ. Schlachtliever ©. 65 (in der Zeitfchrift für 
vaterländ. Alterthumskunde, herausg. von der antiquar. 
Gefelich. in Zürih, Bd. 2, ebd. 1843) abgebrudt if, 
früher auf fl. Blättern (darunter eines von 1618, wahr: 
ihein!. Bafel bei Joh. Schröter, mit 65 Str.) und in 


(161) 


(162) 


(163) 


(164) 


(165) 


(166) 


(167) 
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Iſelin's Ausgabe von Tſchud«'s Chronik 1,529. Bol. 
E. L. Rochholz, Eidgenöſſ. Lieder-Chronik, Bern 1835, 
S. 49. 


Glaxnerlied. 1388. 


Aus der Aarauer HGoſchr. von Wernher Steiner's 
Chronik in E. Münch's Aletheia, Zürich 1822, S. 141. 
— Aus Uſteri's Sammlung bei Ettmüller, Eidge— 
nöfl. Schlachtlied. ©. 71. — Ermeitert und mit Zwifchen- 
reimen bei Tfchudi, Ausg. von Iſelin I, 548. %ol- 
len's Sarfengrüfle S. 178; andre Bearbeitung in 30 Str. 
auf einem fl. BI. 1621. Bol. Rochholz ©. 55. 
Kuttenberg. 1414. 


„Bergkreyen“ Nr. 35. 


fifle-Adam. 1437. 
Antwerp. Lieberb. Nr. 64. 


Moaldeghem. 
A. Untwerp. Liederb. Nr. 112. 
8. „Altes Volkslied" in J. W. Wolf's Niederländ. Sagen, 
Leipz. 1843, ©. 153. 
Singfhule 1449. 
Hdſchr. Val. Holl's Bl. 88». 


Die Städte. 1430. 


Liederbuch der Clara Hätzlerin, herausg. von D. Carl 
Haltaus, Quedlinb. und Leipz. 1840, ©. 39, verglichen 
mit der Abſchrift dieſes Liederbuch8 auf der k. Bibl. zu 
Berlin, d. Hdſchr. Fol. 451, ©. 559. — Pap. Hoſchr. 
des 16. Ihd. in der Scheurl’fchen Bibl. zu Nürnberg. 


Abenfperger. 1485. 
Fl. DB. Straubing durch Andream Sommer 1616. 


(168) 
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Dornech. 149. 


Hdſchr. des 16. Ihd. zu St. Ballen 645, Pap. Fol., ©. 
563: „Dornegfer Lied 1499." — Erweitert zu 27 Str. 
auf einem offenen Holzfchnittblatte: „Zu Bafel by Görg 
Erne.“ abfchr. dur Hrn. Börner in Nürnberg; auch 
nach einem andern fl. BI. in Körner’s hiſtor. Volks— 
lied. ©. 43. In 30 Str. fl. BI. Bafel bei Joh. Schröter 
1618. Vgl. Rochholz ©. 244. 


Ditmarfchen. 1404. 1500. 


(169) 


(170) 


Hdſchr. der Wolfenbüttl. Bibl., abfchr. durch D. H. Leyſer. 
— Neocorus I, 383, nur Str. 1—4. 

Hand Detleff's dithinarf. biftor. Relation, Hdfchr. der 
u. Bibl. zu Kiel BL. 143, — Hhoſchr. der Wolfenbüttl. 
Bibl., abjchr. durch D. H. Leyſer. — Neocorus II, 562. 


(171) Bennehe. 


A. 


B. 
C. 


Nach einem fl. Bl. von 1645 abgedr. in Bragur II, 312. 
— Baringii Descriptio Salae principatus Galenbergicix. 
Lemgo 1744. II, 153. — Niederd, Liederb. Nr. 79. 
„Eyn fchön rimböfelin 2." F 3°, um 1550. 

Antwerp. Liederb. Nr. 13. 


(172) Mordfahrt. 


Niederd. Liederb. Nr. 102. 


(173) Das Sräaulein aus Britannia. 1491. 


5. BI. Bafel bei Joh. Schröter 1613. — Niederländiid: 
Antwerp. Liederb. Nr. 114. 


(174) pienzenauer. 1505. 


Fl. Bl. mit ſolchen von 1505 und 1506 zufanmengebun- 
den. — Fl. BI. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — Nad) 
einem großen Drucdblatt durch Docen in Hormapr'd 
Tafchenb. für die vaterländ. Geſch. Jahrg. 1829, S. 169. 
— Nach einem fl. BI. bezeichnet: U. F. (Auguftin Frieß, 


(175) 


(176) 


(177) 


(178) 


(179) 


(180) 


(181) 


(182) 


(183) 
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Buchdruder in Zürich), in Körner's hiſtor. Volkslied. 
©. 116. Vgl. Aretin's Beitr. zur Gefch. u. Lit. Bd. 9, 
©. 1286. 


Der König von Caſtilien. 1506. 


Antwerp. Liederb. Nr. 166. 
Romzug. 1507. 
Dffenes BI. in Fol. — Hoſchr. Val. Holl's Bl. 122°. 


Hohenkrähen. 1512. 


Offenes Bl. in Fol. 


Bruder Weit wider Heini. 1515. 


Hhfehr. Val. Holl's BI. 126°: „Ain lied von den 
ſchweützeren.“ 


Herzog Ulrich. 1510. 1516. 1519. 


Sebafl. Ochſenkun's Tabulaturbuch ꝛc. Heidelb. 1558, 
DI. 77. — 5 DB Bafel bei Sam. Apiario 1568. — 
Frankf. Liederb. Nr. 8. — Niederdeutfch: im Liederb. Nr. 10. 
— Str. 1 au, mit Singnoten, in ©. Porfter’s fr. 
Liebl. IH, 1549 x. Nr. 9. IV, 1556, Nr. 12; in 115 
g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 57; in den 68 Kiedern, 
Nürnb. durch Joh. vom Berg ꝛc. Nr. 19. 


Hdoſchr. Val. Holl’s BL. 123: „In dep Schüttenfau- 
nen Donn.” 


Dffened Bl. in Fol. „In des wyßbecken Thon." Abſchr. 
burh Hrn. D. P. Wackernagel. Verdorbener Tert. 


Sichingen. 1323. 


Offenes Quartblatt: „in dem Thon Clauß von Amberg 
das edel plüt.“ Abſchr. durch Ebd. 


Graf Jörg von Wertheim. 


Offenes Bl. mit Tenornoten, abſchr. durch Ebd. 
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(184) Lied Jakobs von LSandfperg. 153. 


Einer Sammlung von Drucfchriften in 4., meift den Bau- 
renfrieg betreffend, auf der Straßburger Bibl., mit einem 
Liede gleichen Tons und Gegenftandes hinten beigejchrieben, 
Davor: „hat gebicht ber edel Ern veft Jacob von Landt- 
ſpergk.“ Str. 1 verdorben. 


(185) GSehenkrieg 152. 


Fl. BI. des 16. Ihd. 


(186) Die krainifhen Bauern. 


Offenes BI. abſchr. durch Hru. D. P. Wadernagel. 


(187) Pavia. 1525. 


Fl. BI. Nürnb. bei Iohann Langenberger 1609. — Fl. 
Bl. 1611. | 


Sandsknechtorden, 


(188) 


(189) 
(1%) 
(19) 


(192) 


(193) 
(194) 


(195) 


(196) A. 


(197) 


Fl. BI. Nürnb. dur Kunegund Hergotin. — Frankf. 
Kiederb. Nr. 222. 

Fl. Bl. Nürnb. durch Kunegund Hergotin, vor Nr. 188. 
Fl. Bl. gegen 1560 gedruckt. 

Fl. Bl. durch Hans Guldenmundt, am Schluſſe: „Diß 
lied bat Hans witzſtat ertracht ꝛc.“ 

Fl. Bl. 1555, 26 Str., auf dem Titel jedoch: „gemehrt.“ 
Antwerp. Liederb. Nr. 212. 

Hoſchr. Liederb. der Herz. Ammelia zu Cleve Nr. Bi. 
Zu Str. 1 vgl. fl. BI. Nürnb. durch Kunegund Hergotin, 
und P. v. d. Aelſt ©. 164. 

®. Forſter's fr. Liedl. V, 1556, Mr. 37.  - 

G. Forſter's fr. Liedl. III, 1549 2c. Nr. 29. — Frankf. 
Liederb. Nr. 238. 


.Niederd. Liederb. Nr. 40. 


Niederd. Liederb. Nr. 82. — Oberdeutſches Bruchfüd, 
einer Incunabel der Univerſ. Bibl. zu Tübingen beige 
fchrieben. 
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18) DB Bl. „Ein hübſch Lied von ſyben Stalbrüdern auß 
Sachſen.“ 

(199) Niederd. Liederb. Nr. 119. Vgl. Ungedruckte Reſte alten 
Geſangs ꝛc. von A. Elwert, Gießen und Marburg 1784, 
S. 19. | 


(200) Münſter. 1534. 
Antwerp. Liederb. Nr. 167. 


(201) Der Landgraf. 
3. Bl. des 16. Ihd. 


(202) Magdeburg. 1550. 31. 

a. Heidelb. Hoſchr. 100, Pay. Fol., 16. Ihd., BI. 124°. — 
In 17 vierzeiligen Str. mit Zwifchenreimen und geift- 
licher Zuthat, „buch P. L.“ fl. BI. 1551, am Schluffe: 
„Zü Magdeburg.“ | 

8. Niederd. Liederb. Nr. 27. Vgl. noch Wunder. II, 103: 
„Blugblatt aus der Neformationdzeit," 28 Str., eine Zu- 
fammenfegung von B. und der bei U. angeführten Be- 
arbeitung. 


(903) Der Fähnrich. 1552. 

5. Bl. Straubing. — Fl. Bl. Bafel bei Joh. Schröter. 
(OA) Hans von der Wehr. 

Bl. BL des 17. Ihd. 


Viertes Buch. 


Martinslieder. 


(208) A. Fl. Bl. Hans Guldenmundt. 
B. Niederd. Liederb. Nr. 106. Vgl. Joh. Berckmann's 
Stralſund. Chronik ꝛc. herausg. von Mohnike und 30- 
ber, Stralf. 1833, Anh. ©. 229 f. 


(206) 


(207) 


(208) 


(209) 


(210) 


(211) 
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„Martind Ganß ır. durch Joh. Olorinum Variscum.“ Mag: 
deburg bei Joh. Francken. Anf. des 17. Ihd. Hinten: 
„Erasmi Widmanni Martins Ganß Lied“; abfchr. durd 
D. H. Leyſer. 

„Newes teutſches muſical. fröliches Convivium ꝛc. durch 
Melchior Franken ıc. Cantus. Getruckt zu Coburgk x. 
1621.“ Nr. 12. Vollſtändiger nach andrer Stimme 1622 
in W. Wackernagel's d. Leſeb. II, 232. 

G. Forſter's fr. Liedl. II, 1540 x. Nr. 7. 


Rlöfterlein. 


115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 23. — Sebaſt. 
Ochſenkun's Tabulaturbuch 2. Heidelb. 1558, Bl. 76°. 
— „Geſang mit dreyen Stimmen ꝛc. Dur M. Melch. 
Schaererum »«.” NRürnb. 1602, Thl. 3, Nr. 14. In ben 
zwei legtern Sammlungen fehlt Str. 4. 

Aus: „Muſical. Zeitvertreiber” Nürnb. 1609, Nr. 7, bei 
Hoffmann: Die deutfchen Gefelfchaftlieder des 16. und 
17. Ihd. Leipz. 1844, ©. 292. 

„Bergfreyen" Nr. 40. 


(212) Beinahe. 


(213) 


Hdfchr. des 16. Ihd. im DBeftge des Hrn. M. Kuppitſch 
Bl. 31®. 


Schlemmer. 


„Bergkreyen“ Nr. 37. — Heibelb. Hhfchr. 343, Bl. 133°. 
— 3. DB. Augfp. durch Mattheus Francken Erben. — 
Frankf. Liederb. Nr. 97 und Erfurt. Nr. 98. — ©. For 
ſter's fr. 2iebl. II, 1540 x. Nr. 57, nur Str. 1. — 
Vgl. Fiſchart's Gefchichtklitt. Cap. 8 P. Wadern 
gel's d. Kirchen!. ©. 849. — Niederdeutfch: im Liederb. 
Nr. 110. — Niederlaͤndiſch: Antwerp. Liederb. Nr. 165. 


deqlieder. 


(214) A.„Teutſche Lieder mit fünff Rimmen ꝛc. Durch Juonem de 


(215) 


(216) 


(217) 


(218) 
(219) 


(220) 
(221) 


(22) A. 
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Vento x." München 1573, Nr. 14. Vgl. ©. Forfter’s 
fr. Liedl. II, 1540 ı. Nr. 45 F. Weckherlin's Beiträge 
zur Geſch. altt. Sprache und Dichtfunft, Stuttg. 1811, 
©. 88. 


.NMewe ıc. deudfche Liedlein ꝛc. durch Anton Scandellum,“ 


Dresd. 1578, Nr. 2. — Fiſchart's Geſchichtklitt. Gap. 8. 
— „Das erite Buch newer Tuftiger Xieder ꝛc. Thomae Man- 
eini," Helmſt. 1588, Nr. 18. 

Gefchichtkfitt. Cap. 8. — Scandelli d. Liedl. 1578, Nr. 3. 
— M. Schärer’8 Gefang ꝛc. Thl. 3, 1602, Nr. 4. — 
„Newe beutzfche Lieder ꝛc. durch Joh. Eccardum,” Mül- 
haufen 1578, Discant x. Nr. 22, nur Str. 1. 

G. Borfter’s fr. Liedl. II, 1540 3 Nr. 36. — „Nemwe 
Teutfche Liedlein mit fünff flimmen ꝛc. Von Orlando di 
Lassus x." München 1569, Nr. 4. Bol. Gefchichtkfitt. 
Gap. 8. 

G. Forſter's fr. Liedl. II, 1540 2c. Nr. 54. 58. — Iac. 
Meiland, T. Gefüng ꝛc. 1575, Nr. 17. 

Branff. und Erfurt. Liederb. Nr. 85. 

Jar. Meiland, T. Gefäng ıc. 1575, Nr. 11. — Man- 
cini n. luft. Lieder, Bch. 1, 1588, Nr. 19. 

Fl. Bl. um 1610. — Fl. Bl. 1617. 

„121 newe Xieder 2.” Nürnb. 1534, Nr. 35. — Gefhhicht- 
klitt. Gap. 8. 

Lieder Heinr. Finckens, Nürnb. 1536, Nr. 45. — Str. 1 
in G. Forſter's fr. Liedl. II, 1540 30. Nr. 30. 41. V, 
1556, Nr. 16. Thl. 3 „Schöner, newer teutfcher Lieder ıc. 
Bon Orlando di Lasso,”" München 1576, Nr. 15. 


. Scandelli d. Liedl. 1578, Nr. 10. — Geſchichtklitt. Cap. 8. 


Scandelli d. Liedl. 1578, Nr. 9. — Gefchichtklitt. Gap. 8. 
— Mancini n. luft, Lieder, Bch. 1, 1588, Nr. 23. 
„Beiftliche vnd weltliche teutfche Gefeng sc. Durch Matthaeum 
Le Maystre," Wittenberg 1566, Singnoten, Nr. 76. — 
Joh. Eccard,-n. d. Lieder, 1578, Nr. 6. 


(231) 


(232) 


(233) 


(234) 
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„Gaſſenhawer und Meutterliedlin® Nr. 64. 

Scandelli d. Liebl. 1578, Nr. 14. — Geſchichtklitt. Cap. 8. 
G. Forſter's fr. Liebl. II, 1540 2c. Nr. 43. V, 1556, 
Nr. 4. — Jac. Meiland, I. Gefäng x. 1575, Nr. 16. 
Lieder Heiner Finden, Nürnb. 1536, Nr. 10. — 
®. Borfter’s fr. Liedl. I, 1540 ı. Nr. 63. — Ge⸗ 
ſchichtklitt. Cap. 8. 


Schlaftrunk. 


Frankf. Liederb. Nr. 127 und Erfurt. Nr. 128. — Fl. Bl. 
bed 16. Ihd., defect, abfchr. durch D. H. Leyſer. — 
Gefhichtklitt. Kap. 8: Str. 2. 5. 6. 8. 9. 


RAundtrunk. 


„Bröliche newe Teutſche vnnd Branzöftfche Lieber zc. Durch 
Alerandrum Vtenthal,“ Nürnd. 1574, Singnoten, 
Nr. 12. 


Sürfienberger. 


Sebaſt. Ochſenkun's Tabulaturbuch ıc. Heidelb. 1558, 
Bl. 79, 


Vinum foenum. 


Fl. Bl. Baſel bei Sam, Apiario, mit Singnoten; Ver⸗ 
faſſer und Tonſetzer iſt: Gregor. Meyer, Organiſt zu 
Baſel, gegen 1572. — Str. 1 und andre Stellen: Ge⸗ 
ſchichtklitt. Cap. 8. 


Erzgrube. 


Nach einem offenen Bl. in Fol. des 16. Ihd. in Bragur 
VI, 2, ©. 81. 


— 


Qurnier. 
„Bergkreyen“ Nr. 7. — „Schöner auß erlefener licher 2.‘ 


Nürnb. durch Kunegund Hergotin, Nr. 9. Andrer Drud 
diefer 10 Lieder: Nürnb. durch Valentin- Neuber. 
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Aus den Bohnen. 
(235) „65 teütfcher Lieder ıc. Argentor." Wr. 6. Vgl. Gefchicht- 
klitt. Cap. 8, audy zu Nr. 236. 
(236) „65 t. Lieder ıc. Argentor." Nr. 7. — M. Schärer’s 
Geſang ꝛc. Thl. 3, 1602, Nr. 2, abſchr. durch D. 9. 
Leyfer. 


(237) Rlingende Münze. 


Kirchhof's Wendonmuth x." Frankf. 1563, DL. 210, 
Nr. 192. 


(238) Sränenwald. 1530. 
„Das Rollwagenbuͤchlin ꝛc. durch Jorg Wickrammen 
Stattfchreiber zü Burckheim, Anno 1557.“ Lo, durch⸗ 
geſehen nach dem Abdruck aus der Ausg. von 1555 in 
W. Wackernagel's d. Leſeb. III, 451. 


(239) Buchenklinge. 
Fl. Bl. „Ein ſchön new Lied, Bon der Vuchenklingen- im 
Nürnberger Wald.“ 13 Str. | 


Sügenlieder. 
(240) A. Hans Detleff's dithmarf. hiſtor. Nelation, Soſchr. der 
U. Bibl. zu Kiel Bl. 26*. — Hhichr: der Wolfenbüttl. 
Bibl., abſchr. durch D. H. Leyſer. — Bl Viethen 
S. 111. Neocorus II, 568. 
B. Bergliederbüchlein Nr. 113. 
(241) Fl. Bl. aus dem erſten Viertel des 17. 360. 


Fasnacht. 
(242)  „Bergfreyen* Nr. 13. — Bicinia ꝛc. Viteb. 1545. T. IL, 
Nr. 78. 4 Str. 
(3) Hpoſchr. Val. Holl’s BL. 111: „Ain gutt rayen lieb.“ 
(244) SHpfchr. des 16. Ihd. im Befitze des Hrn. M. Kuppitid 
BI. 30, theilmeife verdborbener Zert, vgl. Mone's An- 


Usland, dentfche Volkslieder. 65 


(245) 


(246) 


(247) 


(248) 
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zeig. VIII, 330. ®eiftlih verändert in ber Hdſchr. Val. 
Holl’s Bl. 130: „in deß melttlichen roßenfrang don.“ 


Heidharte. 


„Bergkreyen“ Nr. 42: „Ein Bergfreye, von den Kirmes 
ber vollen Pauren.“ — Fl. BL. Hans Guldenmundt, 6 Str., 
ftarf abweichend, beide Texte übel beftellt. | 
„Bergkreyen“ Nr. 47: „Ein fchöner Neye, von dem Schar- 
müßel der vollen Pauren.“ Verdorbener Tert. 

Otth. Siegfriden Harnifch, Newe Auferlefne Teutfche 
Lieder, zu fünff und vier Stimmen ꝛc. Helmſtadt ıc. 1588. 
Nr. 12. Nur diefe 3 Str. 

Hdſchr. von Ende des 16. Ihd. auf der Brieger Bibl., 
abſchr. durch H. Hoffmann. 


(249) Hefelloher. 


Aus einer Münchner Hoſchr. von Hund's bair. Stamm- 
buch Thl. 3, abichr. durh Hrn. Bibl. D. Schmeller. 
Der Berf. des Liedes, Hans Hefelloher, flarb 1470 ald 
Pfleger zu Päl in Oberbaiern. Die nachbemerkten Drude 
geben einen überarbeiteten Tert, woraus Die brei meifl 
abweichenden Str. beigefeßt und einige Stellen zur 2Be- 
richtigung benüßt find. — Fl. BI. Nürnb. durch Jobſt 
Gutknecht. — „65 t. Lieder ıc. Argentor.” Nr. 62. — 
Frankf. Liederb. Nr. 129 und Erfurt. Nr. 130. 


(250) Die Maid som Rofenthal. 


Lieder Heinr. Fincens, Nürnb. 1536, Nr. 47. 


(21) Buttermilch. 


Frankf. Liederb. Nr. 232 und Erfurt. Nr 144. — 1. U. 
Bafel bei Joh. Schröter 1612. — Nach einem fl. BI. Straßb. 
bei Jak. Frölich im Wunderh. II, 435. — Halb nieder 
beutfch: Liederhdfchr. aus Weftfalen ©. 57, Str. 3 fehlt. 


(252) Weffelkran;. 


Aa. Srankf. und Erfurt. Liederb. Nr. 9. — Sebaſt. Och ſen⸗ 
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kun's Tabulaturbuch ꝛc. Heidelb. 1558, BI. 78. — 115 
g. n. Liedlein, Nürnberg 1544, Nr. 24, nur Str. 1. 


8. Niederd. Liederb. Nr. 42. 


(2353) Soldfhmids Söhterlein. 
Niederd. Liederb. Nr. 131. 


(254) Malers Söhterlein 
a. Hdſchr. Val. Holl's U. 116°. — FI. Bl. Straßb. bei 
Zhiebolt Berger, Bruchſtück, abfchr. durch D. H. Leyſer. 
— Thott. Hoſchr. 778 auf der k. Bibl. zu Kopenhagen, 
DL. 69, flimmend mit den Reſten eines FL Bl. vom 
Anf. des 17. Ihd. — Str. 1: „Gaſſenhawer und Reutter⸗ 
liedlin® Nr. 62. — Vgl. Bergliederbüchlein Nr. 138. 


8. Antwerp. Liederb. Nr. 31. 


(255) Hänslein. 
Niederd. Liederb. Nr. 121. 


(256) Gretlein. 
a. ©. Vorfter’8 fr. Liedl. IH, 1549 ı. Nr. 66. IV, 1556, 
Nr. 16. — Str. 1: „Grapliedlin” Nr. 3. 
B. Niederd. Liederb. Nr. 64. — Hochdeutſch: fl. BI. Augſp. 
durch Mattheum Francken; Gefchichtflitt. Cap. 8, nur 7 Str. 


(257) Elslein. 
8. DI. nah Drud und Holzſchnitt Nürnb. durch Kune- 
gund Hergotin. — Heidelb. Hoſchr. 343, BI. 42. — Ab⸗ 
weichend Heibelb. Hoſchr. 109, BL. 135°. — Nieberdeutfch: 
im Liederb. Nr. 107. — Niederländifch: Antwerp. Kies 
derb. Nr. 29. 


(258) Laß fragen fein! 
„Newes t. muflcal. fr. Convivium ac. duch Melch. Sran- 
Een ꝛc.“ Coburg 1621, Nr. 33, 7 Str. 


(259) Der rechte Ruhud, | 
5. BI. gedr. in diefem Jahr, 18. Ihd. 
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(260) Hadhifahrt. 

4a. 3. Bl. um 1570, Holzſchnitt: Eule am Syinnrocken. — 
Fl. Bl. vom Anf. des 17. Ihd. Str. 1. 2. 5 fehlen, Str.9 
hinzugefommen. — Thott. Hoſchr. 778 auf der E. Bibl. 
zu Kopenhagen, Bl. 70°, ebenfo. — Niederländifche Ver⸗ 
fionen: ‚t' Nieuw Groot Hoorns Lied-Boekje x. Te 
Hoorn. ©. 240; und Thirsis Minnewit ıc. D. 2, t’Amsterd. 
1750. ©. 76. Andere Ausg. ebd. II, 82. 

B. Bruchſtück eines fl. Bl., abfchr. duch D. H. Leyſer, auf 
dem Titel: „Es ſaß ein Eül und fpan ꝛc.“ 

€. Frankf. Liederb. 1582, Nr. 259. 1584, Nr. 260. 


Burfenleben. 


(61) Münchn. d. Hdfchr. 379. Pay. 4., vom I. 1454, Nr. 27, 
abjchr. durch Hrn. Franz Pfeiffer; verfuchte Herftel- 
lung des zerrütteten Textes. 

(262) SHpfchr. Bal. Holl’s Bl. 159°: „Ain freyer Gaſſenhaw.“ 


Schreiber. 

(263) E. Rotenbuder’s „Bergkregen® Nuͤrnb. 1551, Sing 
noten, Nr. 21. — Frankf. Liederb. Nr. 245. — Pol 
Wunderh. I, 7. 

(264) 115 g. n. Liedlein, Nürnb. 1544, Nr. 39. 


Drucherorden. 
(265) E. Rotenbucher's „Bergkreyen“ Nuͤrnb. 1551, Nr. 23. 
14 Str. — Fl. Bl. Straßb. bei Thiebolt Berger, 15 Str. 
— Im Frankf. Liederb. 1582 fteht das Lied unter Nr. 256, 
in den Ausg. von 1584 und 1599 rt e8; Str. 1: Ge 
ſchichtklitt. Cap. 8. 


Müller. 


(266) A. Frankf. Liederb. Nr. 473. 
B. Niederd. Liederb. Nr. 101. 
(267) BI. Bl. deffen Titel fehlt, um 1600. 
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(268) Schäfer. 
Hdichr. des 17. Ihd. 8. in der v. Engeftrön’ chen 


Bibl. zu Stockholm, abjchr. durch) Hrn. D. W. Dieterich 
daſelbſt. 


Webersknaben. 


(2609) Hpoſchr. Val. Holl's, auf dem Deckel eingeklebt. 
(270) Wie Nr. 269. 


71) Mepgerlein. 
Höfehr. Val. Holl's Bl. 166, 


(272) Keinen Schuſter! 
Heidelb. Hoſchr. 343, BI. 98. 


Sreiwerbung. 


(273) „DOtth Sigfriden Harnifch Newe luſtige Teudſche Lied⸗ 
lein mit dreyen Stimmen x. Helmſtadt ꝛc. 1591." Nr. 12, 
abfchr. durch D. H. Leyſer. 

(274) Bergliederbuchlein Nr. 87. 

(275) Bergliederbüchlein Ar. 192. | 

(276) 8. Bl. wahrſcheinlich: Augfp. bei Mi. Manger. — Fl. 
Bl. um 1570. — Branff, Liederb. Nr. 132 und Erfurt. 
Nr. 133. — „Der ander Theil Teutfcher Lieder ꝛc. Durch 
Orlandum di Lassus,“ München 1573, Nr. 1. — „Fro⸗ 

. liche neue Teutfche vnd Frantzöſ. Lieder ꝛꝛc. Durch Alex. 
Vtenthal, Nürnd. 1586," Nr. 13; vgl. Schleftfche Volks⸗ 
lieder, berausg. von Hoffmann und Richter, Leipz. 
1842, ©. 233. — Bergliederbüdjlein Nr. 40, 


(277) Heirath. | 
Heidelb. Hoſchr. 109, BL. 104. — 8. Bl, des 16. Ihd. 
abfchr. durch Hrn. D. P. Wackernagel. 


(278) Hausgeſchirr. 
Heidelb. Hoſchr. 314, Pap. Bol, 144347 (vgl. Wilken 
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©. 406), Bl. 98, abfehr. durch Hrn. Prof. U. Keller. 
— Liederbuch der Clara Häglerin, herausg. von Haltaus, 
©. 42, nach einer Hſchr. von 147071. 

(279) Sheure Beit. . 
Offenes Drudblatt in Fol. um 15%. — Andres BI. ber: 
jelben Form, ohne Str. 17, abfchr. durch Hrn. D. P. Wader- 
nagel. 

(80) Pas Ränftlein. 
Hdſchr. Val. Holl's Bl. 74*. 

(281) Das Hähnlein. | 
Hdſchr. Bal. Holl's BL. 74*. 

(282) Ins Heu! 


Hfchr. Val. Holl's, auf dem Deckel eingeflebt; auch ebd. 
Bl. 74°. — ©. Forſter's fr. Liedl. IL, 1540 ꝛc. Rr. 
25: Str.1.2. — Vgl. Fichard's Frankf. Archiv II, 279. 


(283) Fiſcher. 
A. Niederd. Liederb. Nr. 78. 
8. Antwerp. Liederb. Nr. 70. 
(284) Suhrmann. 
Fl. Bl. 1613. — FI. Bl. Straubing. — Abgefürzt, mit 
andrem Refrain, im Frankf. Liederb. Nr. 239 "und auf 
benifelben Flugbl. von 1613. 
(285) Bettler. | 
Fl. BI. durch Hand Guldenmundt. — Frankf. und Erfurt. 
Liederb. Nr. 98. — Vgl. G. Forſter's fr. Liedl. V, 
1556, Nr. 8. 
(286) Suchsfang. 
Fl. Bl. des 16. Ihd. 
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(287) Der Mann im Rorbe. 
Niederd. Liederb. Nr. 69. 


(288) Der Schreiber im Korbe. 
| Nach einem offenen BI. in Fol. des 16. 360. in Bragur 
VII, 2, ©. 93. 
(289) Der Schreiber im Garten. 
Aus einer Hdſchr. des 15. Ihd. in Mone's' Anzeig. IV, 
452.. 
Träume. 


(20) G. Forſter's fr. Liebl. II, 1540 x. Nr. 21, nur Str. 
"  Aumd 2. — FÜ Bl. wahrſcheinlich: Augfp. durch Mid). 
Manger. — Frankf. Liederb. Nr. 216 und Erfurt. Nr. 
146. — Hoſchr. Liederb. kl. 4. im Befitze des Hrn. D. 
M. M. Mayer in Nürnberg; darnach in Deſſen: Des 
alten Nürnberg Sitten und Gebräuche, Abth. 2, Heft 1, 
Nürnb. 1835, ©. 44. 
(291) Heidelb. Hoſchr. 343, BL. 93°. 


(292) Die Alte. 


5. BI. Nürnb. durch Kunegund Hergotin. — SHdichr. 
Riederb. de8 Hrn. D. M. M. Mayer, 9 Str.; darnach 
in Deflen zu Nr. 290 angeführter Schrift ©. 47. 

(293) Frau Fuddelei. 


G. Forſter's fr. Liedl. II, 1540 2c. Nr. 19. 


(294) Der Götze. 
Aus einer Hdoſchr. von 1603 in H. Hoffmann's Mo- 
natfchrift von und für Schleften, 1829 II, 548. 

(295) Drei liebe Staunen. | 


Fl. Bl. Straßb. bei Thiebolt Berger: „von dreyen lieben 
Frauwen.“ — Frankf. Liederb. Nr. 228. 
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(2%) Duch did! 
„Schöne Newe Außerlefene Weltliche Lieder, mit Drey 


Stimmen ꝛc. Durch Nicolaum Zangium x. zum Berlin x. 
1621.” Nr. 12. 


Künftes Buch. 


(297) Sanhanfer. 


2a. Hdſchr. Val. Holl's BL. 90. — Fl. BI. Nürnb. durch 
Jobſt Gutknecht 1515; andres BI. bderfelben Drudkftätte 
ohne Jahrzahl. — BI. BL. Nürnb. durch Chriſtoff Gut- 
fnecht; eines ebd. durch Friedrich Gutknecht Iernte ich nur 
abfchr. in neuerer Schreibweife kennen. — FI. BI. Leipzig. 
1520. — Branff. Liederb. Nr. 224. — BI Bl. 1612. 

 —»Mons veneris x. Durch Henric. Kornmannum« Franff. 
1614, ©. 127. — 81. BL. 1647. — Nach andern Flugblät- 
tern aus der vordern Hälfte des 16. Ihd.: Bragur VII, 
1865 L. Bechſtein's Sagenſchatz bed Iihüringerlandes 
Thl. 1, Hildburgh. 1835, ©. 141; Kör ner's hiftor. Volfe- 
lied. ©. 122, 

8. Fl. BI. um 1550. — Nach einem andern Drucke mitge- 

theilt von D. Leyfer im Jahresbericht der deutſch. Ge- 
ſellſchaft in Leipzig auf 1837, ©. 36. 

C. Mündliche Ueberlieferung im Entlebuch, noch 1830, durch 
Stalder aufgenommen, nach einer Abſchrift v. Laß—⸗ 
berg's und den Drud mit der Singweife im Anzeig. I, 
240. Str. 10, 3. 1 lautete wohl urfprünglich: „Tanhuſer 
viel in crüzeftal.” 

Niederländifch: Antwerp. Liederb. Nr. 159 und daraus 
Horae belg. II, 131. 


(298) Moringer. 


PB DB Nürnb. durch Adam Dyon, abfchr. von Hru. D. 
Guftav Klemm in Dresden. — Fl. BI. Nürnb. durd 
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Jobſt Gutfnecht 1515, mir erft nach dem Drucke des Lie 
des zugefommen. — Fl. BI. deffen Titel fehlt, um 1570. 
— Aus Nikol. Thomann's Hhfchr. Chronik von 1533 
in Bragur IH, 403. — Aus einer „Incunabel” ebd. VII, 
200. — Zu Str. 30 f. vgl. Walther v. d. Bogel- 
weide, Lachmann's Ausg. 2, ©. 72 f. 


(299). Der Graf von Rom. 


Zweierlei Einzeldrude von Jobſt Outknecht zu Nürnberg. 
— Fl. Bl. Nürnb. durch Adam Dyon 1510, konnte nicht 
mehr für den Druck benützt werden. — Fl. Bl. abſchr. 
durch Hrn D. P. Wackernagel. — Nah einem fl. Bl. 
Nürnb. durch Kunegund Hergotin in Adelung's Maga- 

zin für die deutſche Sprache Bd. 2, St. 3, Leipz. 1784, 
S. 114. — Fl. Bl. Baſel bei Sam. Apiario. — Frankf. 
Liederb. Nr. 218. — Fl. Bl. um 1612. — Niederdeutſch 
ſah ich das Lied auf einem fl. Bl. der Wolfenbüttler Bibl. 


(300) Drei Sandsherren. 1450. 
Antwerp. Liederb. Nr. 108. 


(301) MÆreuzleis. 


A. Lieder Heinr. Finckens, Nürnb. 1536, Nu 2. Bl. 
„Beiftliche Kieder ond Pfalmen ꝛe. Durch Joh. Xeifen- 
trit" Bubiffin 1567 (hl. 1), Bl. 154. 
8. €. Herzog Ernft (Deutfche Gedichte des Mittelalters herausg. 
von vd Hagen und Büſching Bd. 1, Berlin 1808.) 
DB. 2287 —94. 4538 —44. Val. V. 1924. 2158. 3070. 
3146. 3581 f. 4759. 


Jacobslieder. | 
(302) Munchn. d. Hoſchr. 809, Pap. 8., vom Ende des 15. Ihd., 
Bl. 61: „Von fant Jacob." — Str. 1: ©. Foriter's 
fr. Liedl. V, 1556, Wr. 44. 
(303) Antwerp. Liederb. Nr. 20. 
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(304) Michaelslied. 


Hdfchr. Liederb. der v. Mülin. Bibl. ©. 15. Das alte 
Pilgerlied dient bier zum Rahmen reformatorifcher Pole: 
mik, die zwifchen Str. 6 und 7 mit eilf, fodann zwifchen 
Str. 8 und 9 mit vier Gefägen eingefügt ift. — Andres 
Bruchſtück von 3 Str., durh Hrn. D. Thomas aus 
Frankfurt nach mündlicher Meberlieferung in der Gegend 
von Bonn aufgezeichnet; vgl. Kregfchmer und v. Zuc 
calmaglio, D. Volkslieder, Eh. 2, Berlin 1840, ©. 28 f. 


(305) Sanct Peter. 
Aus einer Freifing. Perg. Höfchr. des 9. Ihd. auf ber 
Münchn. Bil. in Docen’s Miscellan. I, 4, auch bei 
Mapmann, Die deutfchen Abfchwörungsformeln ıc. Dued- 
linb. und Leipz. 1839, ©. 172, mit Facſimile von. Tert 
und Neumen. Bgl. 3. Grimm's Neinhart Suche, Ber- 
lin 1834, ©. 304, ®. 358 f. 


6) Sanct Ehrifiof. 
Hdfehr. Bal. Holl's BL. 164. 


(30) Sancet Wolfgang. 


Hdſchr. Val. Holl’s BI. 131: „Sm don. Bon erft fo 
well wir Toben.” Vgl. Nr. 141. 


(308) Ruf gegen Ungemitter. 
Hdſchr. der Stadtbibl. zu Negendburg, Pay. Zol., Anf. 
bes 16. Ihd., BL. 141: „An ander Ruff fur den ſchaur.“ 


(309) Sanct Iohanns Minne. 
. 2. Heidelb. Hdichr. 366, Pap. Fol., vom Ende des 14. Ihd., 
Bl. 158, bfchr. durch Hrn. 8. Hufnagel. 
8. Hdſche. der Hofbibl. zu Wien 2817, Bap. Fol., 14. Ihd., 
Bl. 23°: „Sant Johans minne.“ Abfchr. Durch Hrn. Th. 
®. v. Karajan, vgl. mit dem Abdruck aus einer Ein 
fliler Perg. Hdfchr. des 14. Ihd. durch Ettmüller in 
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den Altd. Blättern von M. Haupt und 9. Hoffmann 
Bd. 2, Leipz. 1840, ©. 264, wonad einige Stellen ers 
gänzt find. 


Seife der Seiffler. 1349. 

(310) Straßburgifche Chronik von Fritſche Elofener, Stuttg. 
1842, ©. 84. Vgl. Die Geiffler ac. nach dem Franzöoſ. 
bes 8, Schneegand aberb. von Conſt. Tiſchendorf, 
Leipz. 1840, ©. 20. — Aus Jacob's v. Königshoven 
Elſaß. Chronik in W. Wackernagels d. Leſebuch I, 932. 

(311) Cloſener ©. 86. Vgl. Tifhendorf ©. 23. — Nieder- 
deutſch: Maßmann's Erläuterungen zum Weflobrunner 
Gebet x. Berlin 1824, ©. 44, Herder, Der ſchwarze 
Tod x. Berlin 1832, ©. 88, nah Lachmann's Terts 
vergleichung. | 


(813) Tagelied. 
Hdſchr. Liederb. der Herz. Ammelia zu Cleve Nr. 20. 
Vgl. ebd. Nr 21, auch Fasti Limpurg. zum 3. 1356 und 
Maßmann's Mittheilung im Anzeig. I, 25. | 


(313) Oſtern. 
A. „Seiftliche Lieder ond Pfalmen ꝛc. Durch Joh. Leifen-. 
trit” Budiffin 1567 (Thl. 1), Bl. 118°; Ausg. von 
1584, Bl. 127. Sonft mehrfah: "bei 9. Hoffmann, 

Geſch. des d. Kirchenl., BP. Wadernagel x. 
8. Reifentrit Thl. 1, 1567, Bl. 119; 1584, Bl. 128. 


(314) Auffahrt. 
Keifentrit Thl. 1, 1567, Bl. 168°; 1584, BI. 163. 
Str. 1 au in andern Verbindungen. 


Marienrufe. x 
(315)  Hpdfchr. der Stuttg. Bibl. Brev. N. 12. Berg. kl. 4., mit 
der Jahrzahl 1476, BI. 14®. 
(316) 49 Lieder mit Singnoten, Augfpurg durch Erhart Oeglin 
1512, Nr. 1. 
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(317) Offenes Drudblatt in Fol. mit Singnoten, 1515. — Str. 
1—3 bei Joh. Leiferrit „Das ander Theil Geiftlicher 
Lieder 30." Budiffin 1567, Bl. 11°, und andermärts. 

(318) Hdoſchr. Val. Holl's BI. 166. 

(319) Aus dem Eathol. Gefange Buch, durch Nicol. Beuttner, 
Gräg 1718, in (PH. M. Körner’s) Marian. Liederkranz, 
Augsb. 1841, ©. 382. 16 Str. 


Die Auserhorne. 


(320) Hdfchr. der Stuttgart. Bibl. Theol. et philos. 4. N. 
190. Bay. 15. Ihd. | 

(321) Aus der Münchn. d. Hpdichr. 808, Pay. 4., um 1505 ge 
fchrieben, BI. 10, in P. Wadernagel’8 d. Kirchen. 
©. 103. Ueberfchrift: „Ih waiß ein feined pauren ma- 
getlein. Geyſtlich.“ | 


Magdalena. 

(322) Hofchr. des 15. Ihd., Pap. El. 8., bezeichnet: VI. 82, auf 
der Stadtbibl. zu Nürnberg, BI. 33°. 

(323) Heidelb. Hoſchr. 109, Bl. 112, abſchr. durch Hrn. K. Huf 
nagel, 13 Str. Vgl. Otfrid IV, 35, 28. 

(324) Aus einer Perg. Hoſchr. von 1347 auf der vatikan. Bibl. 
im Anzeig. H, 284 und in Greith's Spieilegium vati- 
canum, #rauenfeld 1838, ©. 58. — Theilweiſe in Ofter- 
fpielen des 14. und 15. Ihd. f. H. Hoffmann's Fund⸗ 
gruben x. Thl. 2, Breslau 1837, ©. 274—6. 325 -8; 
Mone's Altt. Schaufpiele, Quedlinb. u. Leipz. 1841, 
S. 139 f. 


(335) Rlage. 
Aus einer Perg. Hdſchr. der Basler Univ. Bibl. B. XI V, 
8., 14. Ihd. durch W. Warernagel in den Altd. Blatt. 
II, 129. 


Kloflerlieder. 
(326) Aus derfelben Hoſchr. BI. 2. 


(327) 


(328) 


(329) 


(330) 


(31) 


(332) 
(333) 
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Dem legten BI. einer alten Sdichr. in 8. entnommen, in 
Docen's Nachlaß (Mss. Doc. C. 48°.) auf der Münd;- 
ner Bibl.; abfchr. durch Maßmann. 


Fasti Limpurgenses x. Wetzlar 1720, ©. 37. Die Lim⸗ 
burger Chronik, herausg. von C. D. Vogel, 2. Aufl. 
Marburg 1828, ©. 41 f. „Sn berfelbigen Zeit (1359) 
fung und pfiffe man diß Lied.“ 


Thott. Hdſchr. 778 auf der E. Bibl. zu Kopenhagen, 16. 
Ihd., Bl. 36°. — Aus einer Hdfchr. von 1603 in H. 
Hoffmann’d Monatfchr. von und für Schleften, 1829 
I, 548. — Elwert's Ungedr. Refte alten Geſangs ©. 17 


Aus einer Hdfchr. des 15. Ihd. in Mone's Anzeig. IV, 
454, einem Sägerlied einverleibt. 


Aus der Klofter-Neuburger Hpfchr. 1228, 16. Ihd., in 
Mone’s Anzeig. VIII, 331. Vgl. Lied „Von der $. 
Jungfrawen Regina ꝛc.“ fl. Bl. München bei Anna Bergin 
1619, auch in (Auerbacher's) Anthologie deutfcher Fathol. 
Geſänge aus älterer Zeit, Landöhut 1831, ©. 219. (Bol. 
noch Docen's Miscellan. I, 263. Horae belg. I, 59. 
Mone's Ueberſicht ber niederländ. Volkslit. S. 229, 
Nr. 16.) 


Aus derſelben Hoſchr. im Anzeig. vm, 333. Vgl. Nr. 55. 


Aus einer Hoſchr. der Hofbibl. zu Wien, Pap. 4., 15. 30. 
in Graff's Diutisfa III, 409. 


(334) A. Hdoſchr. der Stadtbibl. zu Negendburg, Pay. Fol., Anf. 


bes 16. Ihd., Bl. 309, 7 Str. 


8. Fl. Bl. Bern „by Vincent im Hof“ um 1590. 


(335) Heimweh. 


Aus der Straßburger Hdfchr. Joh. B. 121., Pap. 4., erfte 
Hälfte des 15. Ihd., BL 52°, unter den Liedern Heinrich 
von Roufendberg, in P. Wadernagel’s d. Kirchent. 
©. 631. 
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(336) Himmelslinde. 


(337) 


(338) 


(339) 


Aus derfelben Hdichr. BI. 38°. 


Waldvögelein. 


Hdſchr. Vhl. Holl's Bl. 159: Ain ander gutt altt 
lied.“ — Offenes Druckbl. in Fol. mit Holzſchnitten und 
handſchriftl. Notenreihe. — Aus der Münchn. d. Hoſchr. 
808, Pap. 4., um 1505 geſchrieben, bei P. Wackernagel 
S. 101. — Bol. Nr. 29, Str. 2. 3. 


Jäger. 


Dffenes Drudbl. in Fol. — E. Rotenbuder’8 „Bergl- 
regen" Nürnb. 1551, Nr. 8 — Fl. DI. Bafel bei Sam. 
Apiario 1569. — ZI. BI. Augfp. bei Mich. Manger; an- 
drer Drud bei P. Wadernagel ©. 127. — Fl. U. 
„Zu Unßprugg bey Johann Gächen.“ 17. Ihn. — Auch 
in Körner'd Marian. Liederfrang S. 63, und ander 
wärtd. 

„Bergkreyen“ Nr. 20, 9 Str. 


(340) Winterrofe. 


Aus Mich. Prätorius Mus. Sion. VI, 1609, Nr. 53, 
bei PB. Wackernagel ©. 111, vgl. ebd. ©. 869. Sh. 
auch: Anthologie d. kathol. Gefänge ©. 104, $. Hoff 
mann, Gefch. des d. Kirchen!. ©. 138; v. Winterfeld, 
Der evangel. Kirchengefang ꝛc. Thl. 1, Leipzig 1843, ©. 
104 f. | 


(341) Maie. 


a. Hdſchr. der Stuttg. Bibl. Theol. N. 19. 12. Pap., 15. 


Ihd. „Bon dem gaiftlichen maygen.” 


8. Hdjchr. der Stadtbibl. zu Nürnberg VI. 82. Pay. kl. 8. 


15. Ihd., UI. 32». 


€. Hdſchr. der Stuttg. Bibl. Theol. et philos. A. N. 1%. 


Pap., 15. Ihd. „Ein Meyg.“ Vol. Anthol. d. Fathol. 
Gefänge ©. 191. | 


(342) 


(343) 


(344) 


(345) 


(346) 


(847) 


(348) 


(349) 
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Weinſtoch. 
Zuſammenhängend mit Nr. 341 C. in der Stuttg. Hoſchr. 
— 5. Bl. Infpr. bei Joh. Gächen. 

Der Herr im Garten. 


Aus: „Anſing Lieder ꝛc. Straubing, bey Andre Sommer. 
1590.“ in (Ph. M. Körner's) Paſſionsblumen, Augsburg 
1844, S. 118. Vgl. ebd. 137. — Anthol. d. kathol. Ge⸗ 
ſänge S. 37. — Neueres fl. Bl. von Halle, abſchr. 


Mühlenlied. 


Offenes Druckbl. in Fol. „Dat moelen leeth.“ Bacflmile 
durch Verwendung des Hrn. D. Pauli in Lübeck. Nach 
Liſch's Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Mecklenburg 
bis zum J. 1540, Schwerin 1839, ©. 161: ein Druck 
von Ludwig Dieg zu NRoftod um 1520. — Hochdeutſch: 
„Bergkreyen“ Nr. 6, vgl. Wolff, Samml. hiſtor. Volks⸗ 
lieder x. ©. 75. 

Dergreigen. 
„Bergkreyen“ Nr. 24. 

Gottesgaben. 
Fl. BL. Bern „by Sigfrid Apiario“ 1564. 

Der Blinde, 
5. Bl. Bern „by Sigfrid Apiario” 1564. Am Schluffe 
des Liedes: „Niclaus Wyerman.“ 

Geiſtlicher Kriegszug. 
Hbſchr. Val. Holl's Bl. 168: „Ain Euangeliſch lied 
Im don als das lied vom Türcken.“ 

Murner. 


„Ain new lied von dem ondergang des Chriſtlichen glau⸗ 
bens Doct. Murner inn Brüder Veiten thon.“ Dabei: 
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„Ain ander lied Darwider vom auffgang der Ehriftenhait 
in D. Mur. Beiten thon.” Ein Bogen in 4. 
(350) HÖutten. 1521. 
Nach einem offenen BI. in Fol. 1521 in Bragur Bd. 7, 
Abth. 2, ©. 95; nach einem andern Er. bei PB. Wader- 
nagel ©. 675. 
uther. 1523. 1530. 
(351) Zuerſt in den Erfurter Endhiridien von 1524, hiernach bei 
P. Wadernagel ©. 140. 
(352) Zuerſt in „Borm vnd ordnung Gapftlicher Gefang vnd 
Palmen“ um 1531, daraus bei PB. Wadernagel ©. 144. 
(353) Herzog Sriedrid. 
„Bergfregen" Nr. 18. — Nah einem fl. BI. Augſp. 
durch Melch. Ramminger, um 1536, in Bragur VI, 1%. 
(354) Das fähfifhe Mägdlein. 
Fl. Bl. des 16. Ihd. 18 Str. 
Egmond nnd Horn. 1568. 


(35) BI Bl., der Eingang abgeriffen. — Hochdeutſch: fl. Bl. 
‚1569, 33 Str., auf dem Titel: C. M. 
(356) BI. Bl. des 16. Ihd. 


(357) Codtengefang. 1584. 


5. Bl. „Das Lüfländifche Todten Gefang x. Durch Her 
man Wartman, Burggraff, den 19. May, 1584. auß 
Gebharten von Nalten Mund nacdıgefchriben ꝛc.“ 


Nachträge. 


(17) Wadtigall. 
Thirsis Minnewit sc. D. 1, t’Amsterd. 1752. ©. 103. 
gl. Horae belg. II, 171. 


4?) 


%) 


2°) 
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Drei Sränlein. 

Minnefinger I, 7 Godmer); I, 15 (v. d. Hagen); 
unter Herzog Johans von Brabant. Vgl. Nr. 5 A. 
Str. 3. 


Känig Ottokar. 1278. 

Hoſchr. der Stuttg. Bibl. Hist. nr. 148., Pap. 4., 16. 
Ihd., Bl. 109, mit Anfängen von Singnoten. Vgl. 
Haupt's Zeitſchr. für deutſch. Alterthum IV, 573. 


Der Herr von Sain. 

Hdſchr. der Stadtbibl. zu Aachen, Pap. Fol., 16. Ihd. 
Vgl. Lerſch's Niederrhein. Jahrbuch für Geſch. und Kunſt, 
II. Bonn 1844, S. 341; wo auch die Singweiſe aus der 
Hdichr. beigegeben iſt. 


Sichingen. 
12) Hoſchr. Val. Holl's Bl. 153. 
Henneke. 
12) Hoſchr. des Hofbibl. zu Wien 2940, Pap. 4., 15. Ihd., 


)8?) 


Bl. 116, abfchr. durch Yen. Franz Pfeiffer. 


De vagorum ordine. 

Hdichr. der Münch. Bibl., Cod. ms. cum pict. 78. Berg. 
4., aus der erften Hälfte des 13. Ihd., BL. 95°;- abſchr. 
burh Hrn. Kranz Pfeiffer. Vgl. 3. Grimm, Ge 
Dichte des Mittelalterd auf König Briedrich I. den Staus 
fer ꝛc. Berlin 1844. ©. 36. 93 f. 


Soeſter Schde. 1446. A7. 
1 — 164°) Aus einer Hdfchr. vom erften Viertel des 17. Ihd. 


abfchr. Durch den Beſitzer derfelben, Frhrn. 3. 9. von 
Bohlen in Stralfund; mehrere Str. find mangelhaft und 
haben ſich andern Bruchflücden oder vollftändigen Str. an⸗ 
gehängt, befonders hat das legte Lied gelitten. 


9land, deutfhe Volkslieder. 66 





Liederanfänge. 


Aber will ich fingen . 
Ad du lieber flallbruder mein . 
Ach Elslein, liebes Elfelein 

Ad, Elslein, liebfies Elslein mein 
Ad gott! ich hlag dir meine not . 
Ad) gott vater durch Jeſum Ehrift 
Ad) gott, wie we tut ſcheiden 

Ach herzeliebe bauersfrau 
Ach forge! du müſt zu rucke flen . 
Achter mines vaders hof 

An junkfraw ſchön und außerwelt 
An meblin an aim laden fiond 
Ain newes liedlin will ich end verjehen . 
Ain plüm fiet auf der haiden . 
Ain ritter und ain pauman 

Als men fchref vöffteinhundert . 
An dem öflerleichen tag . 

An einem mentag es geſchach 
Angfpurg ifl ain haiferliche flatt 
Ave Maria, ain roſ an alle dorn 
Aver wil ich heven an 

Awe meiner jungen tage 

Dei meines bülen hanpte 

Bei meines liebfien bette 
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Biflu des goltſchmedes döchterlin 

Biflu een crigher oft biflu een boer 
Biſtu ein krigesman edder ein bur 
Blümli uff der matten 

Ehrifi fur gen himel . 

Ehrifi herre! du bifl gut 

Chriſt ifl erflanden 

Ehrift iſt erflanden 

Cum ‚in orbem universum‘ decantatur. ‚itel‘ 
Da Jeſus in den garten gieng 
Daer ghinghen twee ghefpeelken goet . 
Daer finet zen cloofler in ooflenrijc 
Dar is ein nie raet geraden 

Der licht ein flat in Oſterrik 

Dar fleit ein lindbsem an jenem dal . 
Dat geit hir jegen den famer 

Dat meifken opter laden lad) 

Dat vögelken finget finen fank . 

Dats wildi vander wagrheit horen ſughen 
Daz iſt ſant Johaus minne . 
De hönig wol to dem hertogen (prach 
De morgenfierne hefft fih upgedrungen 
De valfıhen kleffer fehloten einen rat . 
De zon is onder gegangen . 
Den dad) en wil niet verborghen fin . 
Den liebfien bulen den ich hab . 

Ben liebflen bulen den ich han . 

Den winter is een onmeert gafl 

Der Guguck auf dem birnbaum ſaß 
Der Gntzgauch anf dem zaune ſaß . . 
Der gubgand hat fi) zn tod gefallen . 
Der güten ſchlucher fräßig hauf 

Der in krieg wil ziehen . . 

Der Ludel und der Henfel 

Der mei wil ſich mit gunften 


* Seite 


665 


450 
896 


| 


Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Des 
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meie, der meie . 
mir min lieb vermwifet hat 
mon der ſtet am höchſten 
mond der ſcheint ſo helle 


morgenſterne der hait ſich uf gedrongen 


müller auf der Nidermül 

nun maigen wele . 
reif und auch der halte ſchue 
römiſch künig iſt wol erkant 
ſommer und der ſonnenſchein 
walt hat ſich belaubet. 
wechter verkündget uns den tag 
winter gficht mich übel an . 
winter iſt ein feharpfer gaſt 
van Egmunden trüm gemal 


Did fram von himel rüf ich an 
Dich müter gottes rüf wir an 
Die bauern von fanct Pölten 
Die brunnen die da fliegen . 
Die mi te drinken gave . 


Die 
Die 


niderlandfchen mägdelein 
niderlendfchen herren 


Die röslein find zu brechen zeit 
Die welt tut an mich bringen 

Di; if fancte Johans minne 

Do ich mein erfles weib nam . 
Ds trunken fie die liebe lange nacht 
Do zů mitter faflen es beſchach 
Dort außen uff jenem berge . 
Dort niden an dem Weine . 
Dort niden in jenem holze 

Dort oben anf dem berge 

Dört hoch auf jenem berge 

Drei fürften hond ſich ains bedadıt 
Drei laub auf einer linden . 
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Dühe dich, Henſel, düch did . 

Een ridder ende een meiſken jonc 

Ei du feiner reuter, edler herre mein . 
Ein abt den wall wir weihen 

Ein blumen uff der heide 

Ein fefle burg iſt unfer gott 

Ein Gnckguch wolt außfliegen . 

Ein hennlein weig mit ganzem fleiß . 
Ein medlen, ein medlen . . . 

Ein möle ich bumen wil . 

Ein newes lied wir heben an 

Ein turnier fi) erhaben hat 

Ein ziegler zu Bar ein burger was 
Eins bausen fon het ſich vermeßen . 
Eins meienmorgens frü .. 
Eins montags tet mirs köpflein we 
Entlaubet iſt der walde 

Er iſt der Morgenſterne 

Es blies ein jeger wol in ſein horn 
Es fleugt ein hleins walbuögelein . 
Es-flog ain klains waldvögelein 

Es für ein maidlein übern fe 

Es für güt ſchiffman über Rein 

Es get ein frifcher fummer daher 

Es gieng ain mal ain man auß gehunken 
Es gieng ein wolgezogner knecht 

Es giengen drei heilge frawen . 

Es giengen trew frewlach alfo fru . 
Es giengen zwo gefpilen gut 

Es hat ein könig ein töchterlein 

Es hat fi zu mir gefellet 

Es het ain biderman ain weib . 

Es het ain mebger ain töchterlein . . 
Es het ein edelman ein meib . 

Es het ein Schwab ein tödterlein . 
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Scite 
Es hieng ein fallknedht feinen zum . . 2. 2 02020..838 
Es iſt ein roſ entfprungen . > 2 2 22 2878 
Es iſt ein fhne gefalen.99 
Es iſt ein ſchne gefallen . . 2 2 2 29 


Es iſt mit lang daß es selhahb - . 2 2 2 2202. 38 
Es iſt nit tag, es taget (hier . . > 2 22 02020..4169 
Es jagt ein falke zwei weiße hermeliin . . . . ... 181 
Es jagt ein jeger molgemut 22 9 


Es leuchten drei lern am himmel . . . 2 2 02020..168 
Es ligt ain ſchloß in Heffenlant . . 2 2 ..20606 
Es ligt ein ſchloß in Oeflerih . . > 2 4300 


Es nahet fi der fummerset . 2 2 22. HM 
Es reit ein herr mit feinem kinecht.... 28 
Es reit ein herr und au fein uedt . . 2 20.20.07 
Es ritt ein jüger wolgemut . 2 2er. 2 


Es ritt güt zeuter durch das id . . 2 22 02020..146 
Es ſaß ein eul und Pan 2 een. 680 
Es foll fi ein fhäfer meiden . . > 2 2 0202020. 70 
Es folt ein medlen walhen an . 2 2 2 202000. 
Es folt ein meidlein fruͤ auf lin . . 2 22202. 
Es jpilt ein ritter mit einer mad 2 0.2 02 0 
Es fiet ein baum in Oſterreih. 231 
Es flet ein lind in difem tl 2 2 2 .... 68 
Es flet ein lind in jenem al . . 2 2 2. 
Es flet ein kind in jenem tl . 2 22 een. 263 
Es fint ein lind in himelrih.. 2870 
Es war ain mal ein ſchůſte726 
Es war ein wacer megdlein wolgetan . . . 2... .48 
Es warb nines edelmans kind . . 2 2 22200. 18 
Es was ein frifch freier reutersman . . 20.020. 3M 
Es was ein jungfraw del . 2 2 nn. 857 


Es was ein mal ein ſchnöder mn . . 2 200200. 75 
Es wolt ein feines mägdelin . 2222 nn. 7 
Es wolt ein furman ins Elfaß foren . . 22020. 734 


Es wolt ein jäger jagennnn. 1875 
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Es wolt ein junger gefelle 

Es wolt ein mägdlein frü aufflen . 

Es wolt ein mägdlein tanzen gen 

Es wolt ein megdlein waßer holn . . 
Es wolt ein pauer hodyzeit han . . . 
Es wolt ein Reiger flhen . . . . 
Es wonet lieb bei liebe . . . 
Et waflen twe künigeshinner 

Scan; hai ih . . . 

Fraw Fuddelei, fraw Suwdelei 

Freut euch, ir lieben knaben . 
Sriſch auf, gut gfell, lag rummer gan 
FSriſch anf mit taufent freuden 

Suhswild bin ih, des fen ih mich . 
Suchswild bin ich, drumb fen ich mid) 
Sair, blisen und hagelfchstt . . 

Sürwiß, der kramer, hat vil war 

Gar hoch auf jenem berge . 

Gen difer fumerzeite . 

Gott geb im ein verdorben jar . . 
Gott gnad dem großmechtigen heifer feumme . 
Graf Sridrich wolt aufreiten ... 
Guchguch hat fi) zu tod gefallen 

Guts muts wöln wir fin . . . 
Guͤt Henslin ließ ſein röſslen beſchlagen 
Güt Reiger, güt Reiger . 
Gůt reiter bei dem weine faß . 


Guͤt ritter der reit duch das riet. . .„- 


Had ic nu drie wenſchen =. 
Hedd ich de ſöven wünfde in miner : gewalt*. 
Heer Halewijn zong een liedekijn 
Henneke knecht, wat wultu don 

Her Hinrich und fine bröder alle dre 
Herzlich tut mih erfienmen . . . .. 
Het Daghet inden voſten 
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Het is gheleden jaer ende dad) . 
Het quamen drie ruiters ghelopen . 
Het viel een hemels Douwe . 

Het voer een viffcher viffchen 

Het was op enen difendad) 

Hett ich ein bulen als mander hat 


3 . 


Hett ich fiben wünſch in meiner gmwalt 


Henr gen difem fummer . 

Hent iſt auch ein frolicher tag . 
Hiet np, arm und rich . 
Hört wunder zu! der bauın una . 
Ic rede een mael in een boſſchedal 
Ic fie die morghenflerre . 

Ic fie die morghenflerre breit 

Ic fiont op hoghen berghen . 

Ic fiont op hoghen berghen . 

Ich armes brüderlein . 

Ich armes Keuzlein kleine 

Ich armes Keuzlein kleine 

Ich armes Keuzlein kleine 

Ich’ armes meidlein klag mich fer . 
Ich bin durch frawen willen 

Ich bin durch frewleins willen . 
Ich bins ein armer reutershnab 
Ich frew mich diſer fafenacht 

Ich gieng bei eitler nacht 

Ich hab mir augerwelet . . 
Ih hab mir ein fläten bulen zwar 
Ich habs gewagt wit finnen 

Ih han mir nferkoren 

Ich hat mir uißerwelet 

3 hort ein frewlein klagen 

Ich hort ein fihellin rauſchen 

Ich kam auf ainen anger 

Ih ham für einer fraw wirtin haus 
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Ih kumm auf frembden landen her 
Ich reit einsmals zu Braunfhmeig auf 
Id) reit mir auß kurzweilen 
Ich ritt mir auß nad abenteure 

Ich ritt mit luſt durch einen wald 

Ich ſach den liechten morgen . 


Id) fahe mir den maien mit roten röslein umbher Ran 


Ich ſaß und was ein mal allein 

Ich fchell mein horn ins jamertal . 

Ih ſchuß nad) einer taube 

Id fing euch hie on als gefär . 

Id fing, ich fpring und was ich tu 

Ich folt ein nonne werden 

Ich flund auf einem berge 

Ih flünd an einem morgen . 

Ich fand auf an eim morgen 

Ich verkünd euch newe märe . 
Ich weiß ain orden darin ifl mangem alfo we . 
Ih waiß ein friſch gefchledhte 

Ich waiß mir ain maiflerstodter gut . 

Ich weiß mir ainen anger brait . 

Ich weiß das höflichfle berkmerk . 

Ich weiß ein fein brauns megdelin ... 
Ih weiß mir ein feine wucheriin 
Ih weiß mir ein hübfche greferin . 
Id weiß mir ein kleines waldvögelein . 
Ich wein mir ein meidlein gar hübſch und fein 

Ih weiß mir eine jungfran (dan . 

Ih weiß mir einen freien hof . 

Id) weiß mir einen garten 

Ih weiß mir einen meien 

Ih wil jorlune nume fünden 

34 will anheben und will nicht lügen 

Ih will mir ain fhefflein pawen . 

Ich will zu land außreiten 
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Id) wölt dag id) doheime wär . 

Ich zeunt mir nechten einen zann 

Ih bin ein jeger und vier ein horn . 

Ich gink vor einer werdinnen bus . 

Ich hebbe gewaket eine winterlange nacht 

ich hebbe fe nicht up de ſcholen gebradt . 

Ich guam in einen boemgarden gan 

Ih ret ein mal to buſchwert an 

Ih ſtech up einen boem . . 

Ih wet mi ein flolte weverin . . 2 200 
Ih wet mi eine [done maget . 

Ih wil jum fingen, ih wil nicht legen . 

Ih will jum feggen wat geſchach 

Ih hklomer den boom al op . 

Ik fag minen heren van Salkenflen 

Im winter is eine kolde tit 

Im winter ifl ein halte zeit 

Im Wirtenberger land da leit ein (lo 

In einer fronfaften 0. 

In gottes namen faren wir . 

In gottes namen heben wir mn . . ... 
In illo tempore sedebat dominus Martinus, s hs 
In meines bulen gärtelen . . . . 

In Oberndorf find zwen newe orden auf kummen 
Iusbruh! ich muß dich lapen . . . 
Inspruch! ich müß dich laßen 

Ir herren, ſchweigend ain wenig ſtill 

Ir jungen und ir alten . 

Ir lieben chriſten, höret an . 

Is mi ein klein waltvögelin 

IR es nit ain frembde ſach. 

IR keiner hie der fpricht zu mir 

It daget in dat oflen . 

It is ein boiken kamen in lant 

It laich ein armer fünder und flief 
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It Ioufet allzomaile 

It ret ein rüter wolgemot 

It feten dre landsknechte bi dem kolden win 
It fleit ein boem in Oſterrik 

It weren negen landsknechte 

It wolde ein gut jeger jagen . . 
"It wolde ein gut viffcher 

Jubileus iſt uns verkündt 

- Iunkfrewlein, fol id mit euch gan 
Kein bulerei fiht mid mer an 

Kein größer freund auf erden ifl 

Kind, wo bifl du hin gewefen . 

Kap rauſchen, fihele, zaufchen 
Magdenburg if ain fhöne flat . . 
Man legt den Brandenburger nf einen uſch 
Man ſagt von gelt und großem güt 
Han fagt wol: in Dem meien . 
Mancher freut ſich der ſumerzeit 
Megdlein, wie tuſt u... . 
Sein feins lieb ift von Slandern . 
Mein man der iſt in krieg Z0gen . . 
Mein müterlein das fraget aber mid 
Merkt auf! was ich iezt will fingen . 
Merkt! wie die Schweizeggmaben 

Met lufte willen wi finghen . 


Mijn here von Malleghem die quam oahereden 


Mijnheerken van Maldeghem 

Min herz hat ſich gefellet 

Mir if ein rot goltfingerlein 

Mir liebt im grünen meien 

Mit luft tet ich augreitn . . . 
Sutter, mutter! es hungert mid) . . 
Nim dirs ein mut, dracht nit nad güt . 
Au helf uns das heilige grab 

Au iſt die betenart fo her 
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3b ws PP 
Ich ze⸗ —* wellen . 
Ih ) —* sine (due . 
Ir Pe ” —* zu halter ſchne 
3 25 got, da edler faft 
. Be eh 
PT, za ſtugen — 
—* ne ſchweiget fill 
we wil euch fingen . . 
. sich, Gredlein, ſchürz Dich 
Be wirs aber heben an 
* gend ir hören nüwe mär . 
gen mil ichs frölidy heben an . 
Han *5 ich aber heben an . 
an wöln wir aber fingen . 
Has wölt ir hören newe mär 
6 baurnknecht, lag die röslein flan 
0 burmans ſön, lat röfelin flan 
© herre gott! ich klag dir als mein laid 
® Maria! du biſt von aim edlen flammen 
O reiferei, du harte fpeis 
O (diffmann 
® fore winter! du biſ kalt 
© füßer got, herr Jeſn Criſt 
O tanne! du biſt ein edler zweig . . 
Oh Meideborch, holt di vefle . 


Sch metgen! wat hait Yir der rocken gedain 


©we der märe . 

Owe des [merzen 

Papirs natur iſt rauſchen 

Presulem sanctissimum .. 
Sant Criſtof, du vil hailiger man 
Schein uns, du liebe Sonne 

Schin uns, de leve Sunne 

Schörte di, Gretlin, ſchörte di 

Se vern in jennem Frankrike 
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Sie gleiht wol einem roſenſtoch 

So drinken wir alle .. 
So hab ich doch Die ganze woche 
So wöl wirs aber heben an 

So wünſch ich ir ein gute nacht 
Sofe fnel fnellemo 

Ce Bruinſwijc ſtaet een aaſteel 
Com Sunde daer waende ein koepman rik 
Trant Henslein über die heide reit 
Und als man ſinget und als man ſpricht 
Und unfer lieben frauen . 

Und welde frau ein göben hat 
Unſar trohtin hat farfalt 

Unfer liebe frawe . 

Pon erfi fo well wir loben . 

Pon erſt fo wöl wir loben 

Pon üppiglichen Dingen 

Yon Walhen für ein pilgerin 
Waſin iemer mere . . 
Wann ich des morgens frü uf he . 
Was haben doch Die genfe getan 
Was fol ich aber fingen . 

Was trag ich auf der hende 

Was wollen wir aber heben an 
Was wollen wir aber fingen 

Was woln wir aber fingen . 

Was wöllen wir aber heben an 
Was wöllen wir aber heben an 
Was wöllen wir aber heben an 


Was wöllen wir aber heben nm . . . 


Was wöllen wir aber fingen . . 
Was wöllen wir fingen und heben an . 
Was wöllen wir fingen und heben an . 
Weiß mir ein blümli blawe 

Weiß mir ein prafen rittersman . . 


ee 
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Wel will met Gert Olbert utriden gon 
Wele groß wunder ſchauen wil . 

We wir aber fingen 

Welt ir hören frembde mar . 

Wend wir aber heben an 

Wer das elent bawen wel 

Wer hat ie gefehen . 

Wer hie mit mir wil frölich fein 

Wer lützel bhalt und vil vertüt 

Wer un wölle meien gen 

Wer vil wunder will (damen 

Wer wipen well was ic gedenk 

Wie ſchön blüt uns der meie 

Wie was die ghene die Die lonerkens brae 
Wie wil horen een goet nien liet . 

Wie wil horen finghen 

Wiewol ich arm und ellend bin 

Wille gi horen des bummannes daet 
Wille gi horen ein nie gedidt . 

Wille gi hören wo dat geſchach 

Wille gi weten wat dar gefhah . 
Willekome, varender man . . 
Winter! du muͤſt urlaub han 

Wir haben ein ſchiflein mit wein beladen. 
Wir wellen uns pawen ain heufelein . 
Wir wollen ein klöflerlein bauen 

Ws find ich Daun deins vatters haus . . 
%s fol ih mich hin keren . . . . 
Ws wahf höw anf der matten . . . 
Ws zwei herzenlibe . . -. - . » 
Wol anf, ir landsknecht alle 

Wol auf! wir wöllens wehn . . . » 
Wol anf, wol auf, gut gfelen . . 
Wol heur zu diem min . . . . . 
Wol up ir narrenalle mit mi . . . » 
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Wolauf, gut gfel, von binnen 
Wolauf mit reichem falle 
Wolt ir hören ein große fand 
Wolt ir hören ein newes geleis 
Woluf, ir lieben gfellen . 
Wor is jume vader, Hoenthei 
Wöl wir aber fingen . 
Wollent ir geren hören . . 
Wölt ir aber hören 

Bart ſchöns jungfräwelein 

Pum Stolpen, zum Stolpen 
Dü klagen ifl vor ougen 
Dwifchen berg und tiefem tal 
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Verichtigungen. 


S. VI, 3.9: Sreundeshälfe 5, 16: üsüt 38,6 v. u.: Haushan 
sfein 38, 1 v. u.: kirieleife 51, 12: fhenkt 72, 18: trüben 81, 8: 
ven m. ih 88, 1: coemt 109,46: büllis 152,5 und 153, 8: linjenbom 
152, 6 v. u.: tee 153, 3: as 167, 55 joncher 226, 2 v. u: clanc 
288, 5 v. u. iſt bei zu tilgen 288, 3 v. u.: eure 294, 10: gefanguen 
298, 123€. 350, 13; güt 419, 6 v. u: ie 448,70. 0: ch 
448,3 v. mw: unn A479, 3: in AO, 6: Uolrich 494, 2: Lewen 
509, A v. u.: me 532, 4: finn 600, 7 v. u.: nehtn 605,6 v. u.: 
darzuů 613, Av. u.:, 637,70 u.: müß 639,7 v. u.: den 711,9 
v. u.: ſte 764, 7: wölt 777,70. u.: irm 785, 5 ift und zu filgen 
785, 13; filiu 787, 4: des 788, 4: bein 790,9v. u: fl vo 
802, 11; flünt 824,2 v. u.: für 833, 8: fin 847, 1: rüft 
847, 3: in in 849, 5 v. u.: armen 850, 5: fügen 850, 11: arma 
854, 1: dm 877,Av. u: all v. 888, 9: ik 900, 11: min 913, 
2». u.: fe umb 920, 10 v. u.: lenken 933, 2v. u: an 975,7: 
aufßgegangenen 989, 8: 265 994, 2; meift unm. 1013, 1v. u: 
14275, 1014, 6: erweiterter 

Anm. zu ©. 975, 3. 237 Gin alphabetifches Liederverzeichniß 
der Ausgabe von 1582, nebft 10 Stüden aus derfelben, erfcheint fo 
eben durh %. Bergmann im Anzeigebl. su den Wiener Jahrb. der 
Lit. Bd. 109. 





